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keplostonen in jeder Sekunde"
„Zahn vull muß mit dem Hut in der Hand bei wohltätigen Namen Selb erbetteln"

ritiskbe Kriegsverbrecher werden nervös
LKurchUl bleibt bel seinem Ablenkungsmanöver/ Klagen der Londoner presse

Stockholm,  22 . November.
Unablässig hageln die vernichtenden Schläge der deutschenLuftwaffe auf England nieder. Nicht allein

die wichtigsten Rüstungszentren wie Coventry und Birmingham werden ausgelöscht, auch das Herz
des Empire , London, bekommt nach wie vor die deutsche Vergeltung für die Schandtaten der Der.
brecherclique Churchills zu spüren. Immer weiter greift Schrecke« «nd Entsetzen in der hermgesuchten
Stadt um sich. Vielfältig sind die Anzeichen zunehmende« Durcheinanders , wie sie aus Berichten der
Londoner Korrespondenten schwedischerBlätter zu erkennen sind.

Die Telephonschwierigksiten werden täglich schlimmer , lesen
Wir in einer bekannten englandfreundlichen Zeitung , viele
Stationen sind außer Betrieb . Stadtgespräche dauern immer
länger , wenn es überhaupt noch möglich ist , Verbindung zu
bekommen . Es ist zur Regel geworden , daß sieben von zehn
Ortsgesprächen überhaupt nicht mehr erledigt werden können.
Besonders schwer wird das Geschäftsleben von diesen Unter¬
brechungen ^ betroffen , die um so spürbarer sind , weil die
Briese ost sehr verspätet ankommen.

Der Nachtverkehr in London ist ausgostovben . Kaum ein
einziger Autobus ist nachts aus den Straßen zn sel>en . Der
Eruiw biegt in den deutschen Angriffen , die den Nachtverkehr
fast völlig unterbinden.

Das GeschästÄeben liegt darnieder . Teils hat man zu wenig
Waren , und schließlich ist ein großer Teil des Kundenkreises
pus der britischen Hauptstadt verschwunden.

Scharfe Anklagen gegen die britische Regierung wegen ihrer
mangelnden Initiative und wegen ihrer Unfähigkeit , die
schnell wechselnde Situation zu meistern , heißt es weiter in
dem schwedischen Matt , werden jetzt täglich in der Londoner
Presse vorgebracht . „Es ist offensichtlich , daß die vielen Ver¬
lagerungen bei der Lösung drängender innerpolitischen Fragen
und die mangelnde Initiative in der Kriegführung langsam
begonnen hat , vielen aus die Nerven zn gehen ". Die „Daily
Mail " schreibt in einem Leitartikel : „Ein Zivilist kann immer
noch selbst bei uns entscheiden , ob er zur Kviegsanstrengung
betragen will oder nicht ". Ein Plan für die Heranziehung
einer halben Million Frauen für die Rüstungsindustrie sei
bekanntgegeben worden . Der Appell des Arbeitsministevtums
habe aber überhaupt kein Ergebnis gehabt.

Seit langer Zeit habe „Daily Expreß " eine „wissenschaftliche
Initiative für die Erforschung von Methoden gegen die Nacht¬
bomber " besürwortet . Jetzt schreibe das Blatt verärgert in
einem Leitartikel am Mittwoch:

„Hier und da spricht eine britische Autorität davon , daß
wir die deutschen Nachtbomber besiegen. Die Hoffnungen
steigen , dann beginnt der Luftkrieg wieder ; deutsche Flug¬
zeuge schwirren über unsere Städte und kommen dann wie¬
der zu ihrem Stützpunkt zurück. Die Nazis befassen sich auch

weHrmachtsberichl vom 22. November
Luftangriffe auf London, Mittel -, Süd - und Südost¬

england fortgesetzt
Berlin,  22. November

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Die Luftwaffe führte auch in der Nacht vom 2V. zum
21. November erfolgreiche Bergeltungsangrisfe gegen
London, Birmingham und andere Rüstungswerke in
Mittelengland » sowie gegen Hafenanlagen und Bersor-
gungsbstriebe in Südengland aus . Zahlreiche Brände
waren die Folge.

Im Laufe des 21. November wurden im Zuge der be¬
waffneten Aufklärung London und kriegswichtige Ziele
in Süd - und Südostengland mit Bomben belegt. Eisen¬
bahn - und Fabrikanlagen erhielten Treffer . Das Ver¬
minen britischer Häfen wurde fortgesetzt.

In der Nacht vom 21. zum 22. November flogen keine
feindlichen Flugzeuge in das deutsche Reichsgebiet ein.
Zwei eigene Flugzeuge werden vermißt."

mit dem Problem der Nachtbomber mit ihrer gewöhnlichen
Gründlichkeit . Patzt aus, datz sie die Lösung finden , während
man hier noch immer schmerzstillende Mittel von offizieller
Stelle austeilt ."

Auch „Daily Telegraph " warnt die Engländer , sich in
Sicherheit zu wiegen . Deutschland habe seine Siege immer
während solcher Flautenperioden gewonnen , wie es England
während der letzten Wochen erlebt habe.

„Daily Herold " kritisierte die^ „mangelnde Aktivität " der
Regierung in der Fürsorge sür die Opfer des Luftkrieges.

Das Blatt schreibt : „Der Staat hat sehr wenig getan,
dagegen sind alle Arten von Sammlungen von offizieller
Seite angeregt worden . Die herausbombardierten Londoner
Einwohner und die Opfer des Angriffs von Coventry sind
unsere eigenen Landsleute , keine durch Erdbeben verarmten
Türken oder durch Ueberschwommungen verarmten Chinesen.
Sie sind Verletzte in der Front unseres eigenen Krieges,
den unsere eigene Regierung selbst erklärt hat.

Welche Entschuldigungen kann dir Regierung vorbringen
dasür, datz diese Frontopfer in einer verzweifelten Situation
Gegenstand ptivater Wohltätigkeit werden ? Hilfe sür sie ist
einmütig und allein Sache des britischen Staates . Es ist
eine Schande und ein « Erbärmlichkeit, datz die Regierung
private Wohltätigkeit in diesem Falle zulätzt, und datz John
Bull mit dem Hut in der Hand Geld bei wohltätigen Damen
erbetteln mutz!"

(Fortsetzung aus Seite 2)

Ver sichrer empfing Seneral flntonescu«»
Längere flussprache im Seifte des mit Numänien bestehenden herrlichen kinoernehmens

^ Verlin,  22. November.
Der Führer empfing am Freitagnachmittag in der Neuen Reichskanzlei in Gegenwart des

Reichsministers des Auswärtigen von Ribbentrop den rumänischen Staatsführer General Anto-
nescu zu einer längeren Aussprache, die im Geiste des zwischen den beiden Staaten bestehen¬
den herzlichen Einvernehmens verlief . Anschließend stellte General Antonescu dem Führer den
rumänischen Außenminister Prinz Sturdza vor. Eine Abteilung der ff -Leibstandarte erwies bei
der An- «nd Abfahrt die militärischen Ehrenbezeigungen.

Der Reichsminlster des Auswärtigen von Ribbentrop hatte
den rumänischen Staatssührer General Antoneseu und den
in seiner Begleitung befindlichen rumänischen Autzenminister
Sturdza am Freitagvormittag zu einer Besprechung empfangen.

Der Sonderzug , der den rumänischen Staatsches General
Antonescu und den rumänischen Außenminister Prinz
Sturdza nach Berlin brachte , traf gegen 1V.3V llhr auf dem
Anhalter Bahnhof ein . Der Bahnsteig war festlich geschmückt
mit den Fahnen des nationallegionüren Staates blau -gelb-rot,
mit den Fahnen des Reiches und der dunkelgrünen Fahne
der logionären Bewegung Rumäniens mit dem schwarz¬
goldenen Gitterkreuz.

In der engeren Begleitung des Generals Antonescu und
des Außenministers Prinz Sturdzas befanden sich neben dem
Königlich -Rumänischen Gesandten in Berlin , Grecianu , der
bis an die Grenze entgegengefahren war . WirtschastSminister
Eancicor , Arbeitsminister Janscinski , der Staatssekretär für
Presse und Propaganda , Constant , der Staatssekretär im
Finanzministerium Papanace , Professor Panaitescu , Rektor
der Universität Bukarest , der Generalsekretär - im Innen¬
ministerium , Biris , der Direktor der Presseabteilung , Mini¬
sterialdirektor Medreä , der Chef der Legionärspresse , Direktor
Randa , Kabinettschef Oberst Diaconescu sowie Major Marin,
der Adjutant des Staatsführers.

Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop hieß
den rumänischen Staatssührer und den rumänischen Außen¬
minister auf dem Bahnsteig herzlich willkommen . General¬
feldmarschall Keitel , Reichsorganisationsleiter Dr . Ley. Reichs¬
pressechef Dr . Dietrich . ^ -Obergruppenführer Heißmeyer,
SA .-Obergruppensührer Jüttner , General der Polizei
Daluege , der Kommandant von Berlin . Generalleutnant
Seisert , der Polizeipräsident von Berlin , Graf Helldorff,
Bürgermeister Steeg und weitere führend « Vertreter von
Staat , Partei und Wehrmacht waren zur Begrüßung auf
dem Bahnhof erschienen . Der Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes , von Weizsäcker . Botschafter Ritter , die Staatssekretäre
Bohle und Keppler , die Unterstaatssskvetäre Woevmann und
Gaus , Ministerialdirektor Mehl und die Abteilungscheis des
Auswärtigen Amtes waren gleichfalls beim Empfang amvesend.

„flirschluß an die neue Welt"
ftntonesru und Sima über die Ziele des nationallegionären rumänischenStaates

ilen,
In dem von Reichsleiter Baldur v. Schirach herausgegebenen

Organ der Jugend „Wille und Macht" schreibt der rumänische
Staatssührer General Antonescu  in einem längeren
Aufsatz u. a.:

„Der natiomMeglonäre Staat fußt auf den ewigen Rechten
unseres Volkes er stützt seine straft und Dynamik auf die
tausendjährige Lebensfähigkeit der rumänischen Nation , weil
die legionäre Bewegung selbst der aktivste und leidenschaftlichste
Ausdruck der rumänischen Votkskrast ist. Der nationallegionäre
Staat gründet sich auf eine in der Bergangenl -eit wurzelnde
Mystik unseres Volkes . Unser Staar trachtet die Grenzen der
Zivilisation und der Kultur , so wie er dies auch in der Ver¬
gangenheit getan hat , zu schützen. Das nationallegionäre Re¬
gime gründet seine Macht aus die Reichtümer des rumä¬
nischen Bodens , auf die Behauptung der unablässigen und
organisierten Arbeit unseres Volkes . Das nationallegionäre
Regime bedeutet durch die Leiden , durch die es den Sieg errang,
die Zustimmung des rumänischen Volkes zur revolutionierenden
Erneuernngsbowegnng der europäischen Kultur und zum Aus¬
bau einer neuen Welt.

Die Welt von morgen wird ihre Ordnung und Kultur
nicht aus den erklügelten Einrichtungen einiger Verträge be¬
gründen . die mehr einreihen als aufbauen . Die Welt von
morgen wird nicht an politische Einrichtungen glauben , die
jeden natürlichen wirtschaftlichen Grundstein entbehren.
Unsere Eingliederung in die Achse ist der Anschlutz an die
neue .Welt , der Schritt , mit dem das rumänische Volk und
das nationallegionäre Regime den Weg der Zukunft betreten
hat . Von diesem Weg werden wir nicht abweichen, weil es
die sortdauernden Belange unseres Volkes fordern , datz wir
ihre nationalen Rechte durch Mittel verteidigen , die selbst
die Ewigkeit der Kultur unseres Erteils sichern."

22. November ^ ^ Ter Kommandant der legionären Bewegung , HoriaSima,  schreibt in dem gleichen Heft von „Witte und Macht"
folgendes : „Die Eiserne Garde bewundert im Führer des
deutschen Volkes diese ungeheure strastentsaltung der Seele,
die einen Sieg nach dem anderen erringt und dem deutschen
Volke den, Glauben an sein Schicksal wiedergegeben hat . Ter
nätionalsoziälistisckien Bewegung , die im Jahre 1923 zusam-
mengebroäien war , gelingt es, durch die Geheimnisse und
undurchdringlick ^ Tiese der Seele Moll Hitlers wieder aus
zuleben , sich zu organisieren und in ununterbrochener Auf
einandersolge äußerst schwerer und gefährlicher Etappen be¬
siegt sie die Bündnisse des Feindes innerhalb und außerhalb
des Reiches und bereitet ein neues Europa vor , das sich aus
die harmonischen Eigenschaften des arisclxm Geistes stützt.

In diesem gewaltigen Ringen der Kraft , dem nur der
Kampf zwischen Rom und Karthago gleichkommt, fühlt sich
die legroniire Bewegung glücklich, neben denen zu stehen, die
die arische Kultur repräsentieren und damit das Ideal er¬
lösten zu können, sür das der Kapitän der Eisernen Garde
gciallen ist."

»sür die Zukunft Numäniens bestimmend"
Bukarest,  22 . November.

Die rumänische Presse befaßt sich vorwiegend mit der Reise
des rumänischen Staatssiihrers nach Berlin . Das Organ der
Legionären Bewegung . „Cuvantul ". erklärt an leitender Stelle
unter dem Titel : „Ter Weg nach Berlin " „ . a.: Die Reise des
Generals nach Berlin ist nicht nur ein politischer, sondern ein
geschichtlicher Akt. Es handelt sich nicht um einen protokollari¬
schen Besuch, sondern um einen Besuch, der die Zukunft des
Landes bestimmen wird . General Antonescu wird in der
Reichshauptstadt zeigen , datz Rumänien durch das Schicksal an
Deutschland gebunden ist und um den Preis seines Lebens diese
Verbindung aufrechterhalten und an der Ausrichtung der
neuen Ordnung Europas teilnehmen wird ."

M

Ovnsiul Antoneseu
Prssrs -I-Ioklmsnn

Der rumänische Gesandte Baker Pop , der sich in besonderer
Mission in Deutschland aufhält , der rumänische Geschäftsträger
in Berlin . Gesandter Brabetzianu , und die Mitglieder der
rumänischen Gesandtschaft waren zum Empfang anwesend.
Auch der Königlich -Italienische Geschäftsträger in Berlin,
Botschaftsrat Zamboni und der jugoslawische Gesandte Antec
hatten sich eingesunken.

General Antonescu und der Reichsminister des Auswärtigen
von Ribbentrop schritten nach der Begrüßung die Front der
vor dem Bahnhof angetretenen Ehrenkompanie ab . Dann
geleitete der Reichsminister des Auswärtigen den rumänischen
Staatsches zum Schloß Bellvvue , wo der Chef der Präsidial¬
kanzlei des Führers . Staatsminister Dr . Meißner , den Gast
und seine Begleitung empfing.

Bald nach seiner Ankunft in der Reichshauptstadt legte der
rumänische Staatssührer General Antonescu im Ehrenmal
Unter den Linden einen großen Lorhcerkranz nieder , dessen
Widmungsschleife in den Farben Blan -Gelb-Not die In¬
schrift trägt : „Den deutschen Helden — der rumänische Staats¬
sührer." Mit erhobener Rechten entbot General Antonescu
dcn Gefallenen seinen Gruß und verweilte einige Zeit im
stummen Gedenken an der feierlichen Stätte.

In seiner Begleitung befanden sich der rumänische Autzen¬
minister Prinz Sturdza und der rumänische Gesandte in
Berlin Grecianu . Von deutscher Seite waren der Komman¬
dant von Berlin , Generalleutnant Seisert . und der Chef des
Protokolls Gesandter von Doernberg erschienen. Eine Kom¬
panie des Wachbataillons war zur Erweisung der Ehren¬
bezeigung vor dem Ehrenmal ausmarschiert, wo sich auch Mit¬
glieder der rumänischen Kolonie und Angehörige der
Eisernen Garde eingefundcn hatten . Nach der Kranznieder¬
legung erfolgte der Vorbeimarsch der Kompanie vor dem
rumänischen Staatssührer.

kmpjang des Netchsaußenministers
Berlin.  22 . November.

Zu Ehren des rumänischen Staatssiihrers General Anto-
ncscu und des rumänischen Autzenministers Prinz Sturdza
gab der Rcichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop a .n
Freitagabend einen Empfang im Hotel „Adlon ". an dem die
übrigen Mitglieder der rumänischen Delegation , der rumä¬
nische Gesandte in Berlin . Grecianu . mit Angehörigen der
Gesandtschaft. Staatssekretär Dimitriuc und Gesandter Valer
Pop , die beide in besonderer Mission in Berlin weilen » teil¬
nahmen.

Trost
Wunderwaffen und Scheinregierungen

x. b. Berlin , 22. November.
Während der Besuch der rumänischen Staatsmänner

in Berlin das Werden der neuen Ordnung Europas
erkennen läßt , die Organisierung einer Gemeinschaft
der Völker, die bereit sind, aktiv mitzuwirken an der
Erfüllung eines neuen Weltbildes unter der Führung
der Achsenmächte, ertönt in England , wo sowohl der
King wie Churchill die Lage des Empire nur grau in
grau malen konnten, wieder einmal der Schrei nach
einer Offensive. Da die schon mehrmals angekündigten
britischen „Offensiven" militärischer Natur nur mit wer-
tetsten Fernzielen in der Jllusionskampaqne gestartet
worden sind, gibt es keine andere Möglichkeit, als er¬
neut den Versuch der diplomatischen Aktion in Erschei¬
nung treten zu lassen, und es muß als Zeugnis für eine
solche Möglichkeit das alte „Sandkasten-Europa ", in Ee-

Ver flmvakische Ministeeprüftdent
kommt nach Verlin

Berlin,  22 . November.
Auf Einladung der Rcichsregierung wird sich der

slowakische Ministerpräsident und Außenminister Pro¬
fessor Dr. Tuka binnen kurzem zu einem Besuch nach
Berlin begeben.

stalt einer Konferenz der Scheinregierungen europäischer
Völker, die längst außerhalb jeden Machtbereich der
Briten liegen, herhalten . Es ist eine bunte Reihe von
gefallenen politischen Größen, die für die Aushaltung
mit britischen Pfunden von Zeit zu Zeit Schaustellungen
geben müssen. Da man in London nicht mehr wagt,
diese Schaustellungen von sich aus anzuregen und zu
inszenieren, läßt man sich diesmal den Ball aus USA.
auf dem Umwege über ein Interview der „New Park
Times " zuwerfen. Kurz vor der Parlamentssitzung
mit den Reden des King , Churchills und und Halifax
hat irgendein Mann des Foreign Office einem Ver¬
treter der „New Pork Times " auf die Frage geant¬
wortet , was die Briten eigentlich gegen das dauernde
Fortschreiten der diplomatischen Offensive der Achse
tun wollten . Die Antwort lautet , England wolle einen
Friedensvorschlag für Europa machen, und zwar auf
dem Umweg über eine Konferenz „aller Regierungen ",
die in London im Exil leben. Auf dieser Konferenz
sollten Methoden erörtert werden für die Feststellung
eines Kriegsziels ; diese Konferenz könne dann auch
die Ankündigung für die weitere Kriegsführung geben.
Nichts ist im Grunde blamabler für das einst so stolze
England , als eine Frage wie die, die es sich von der
„New Pork Times " stellen lassen mußte, wobei das ame¬
rikanische Blatt Formulierungen wählt , die das Ab¬
gleiten Englands auf der politischen wie»der militäri¬
schen Ebene im vollen Umfang erkennen läßt . Der Satz,
„England müsse aber irgendeine Antwort auf die Neu¬
ordnung Europas durch Hitler geben", zeigt die Unge¬
duld die amerikanische probritische Kreise in der gleichen
Weise über die mangelnde Initiative Englands haben
wie die Londoner Presse selbst. Diese Ungeduld wird
verständlich, wenn man den nüchternen Kommentar zur
Knegslage zur Hand nimmt , den ein britischer Kapitän
zur See im Rundfunk gab, der feststellte, daß die deutsche
flotte allein — also ohne die von ihm ebenfalls als be¬
drohlich bezeichnete Wirkung der deutschen Luftwaffe
gegen die britischen Zufuhren — eine große Gefahr
für England sei und der englischen Flugleitung ein
sehr schwer zu lösendes Problem aufgebe. '

Die Veruhigungspille hinsichtlich der Konferenz mit
den Löwen von Juda , mit den Veneschund Sikorski, mit
Abgesandten Ottos von Habsburg und des Prinzen
Bernhard sowie AchmedZogus aber reicht nicht aus , um
die von den Schlägen gegen Coventry und das „coven-
trierte " — dieser Begriff taucht in USA .-Zeiungen auf
und will etwas ähnliches wie pulverisiert besagen —
Birmingham aus dem Gleichgewichtgeworfenen Gemüter
der Briten wieder in Ordnung zu bringen . So werden
wieder Wunderwaffen , zu Hilfe genommen, die den Eng¬
ländern die Hbffnung auf eine Besserung zurückgeben
sollen. Der Londoner Berichterstatter der spanischenZei¬
tung „Pa " schreibt, daß die englische Öffentlichkeit an¬
gesichts der diplomatischen Offensive Deutschlands jede
»»iiii»»i»iiiiii»iiii„„i„u«i»iiiiii„i„,„„„i»»iiiiiiiiiii»i»»iii»i»iiiiii„,„ ,u»

Vn8sr
Der OKM .-Bcricht vom 22. November meldet erneut hef¬
tige Vergcltungsschlägc der deutschen Lustwasse gegen
London und Birmingham.
Die Londoner Presse spiegelt die Nervosität der britischen
Kriegsverbrecher Wider.
Der rumänische Staatsches Antonescu wurde in Berlin
vom Führer empfangen.
Auch die slowakischen Staatsmänner werden Berlin be¬
suchen.
Aus der Münchener Jahrestagnng der Akademie für
Deutsches Recht sprachen der italienische Justizminister
Grandi und Reichsminister Dr . Frank.
Reichsminister Rüst kündigte in Posen die Einrichtung
der Hauptschule sür das ganze Reich an.
Das Reichsluftsahrtministerium klärt in einer Verlaut¬
barung umstrittene Lustschuhsragcn.
Gauleiter Carl Röver sprach aus dem Betricbsappell zum
2Zjähr,gen Bestehen der Lloyd Dynamo -Werke.
Der Viehwittschastsvcrband Wescr-Ems hat eine Anord¬
nung über die Wildsleischvcrsorgung der Großstädte ge-

Die 17. Zuteilungspcriode sieht sür Kinder eine Sonder¬
zuteilung von Bienenhonig vor.



Orientierung verloren habe. Die Londoner Presse sucht
verzweifelt nach einem Abwehrmittel gegen die
deutschen Nachtbomber und „Daily Telegraph " ver¬
langt , „daß ein Weg gefunden werden müsse, datzmindestens zehn bis fünfzehn Prozent der deutschenAn¬
greifer abgeschossen würden". Bekanntlich wurde schon
kürzlich die Unzahl der Patentlösungen gepriesen, die
man gefunden habe. Eine solche scheint auch in einer
Meldung der „Daily Expreß" zu stecken, die von „Pan ->
zerflugzeugen" und „Zielvorrichtungen der Luftwaffe"faselt und behauptet , man könne mit diesen Wundern
aus 10 000 Fuß Höhe ein Bierfaß treffen. Mit Recht
meint die spanische Zeitung , datz mit solchen Märchen
die Presse in England ihre Nervosität über die diplo¬
matische Offensive Hitlers zu verschleiern sucht, eine
Nervosität, die nur mit derjenigen zu vergleichen sei,
die die deutsche Frühjahrsoffensive 1940 in England
hervorrief . _ ,

Seariano und Valer Pop beim Iiitzrer
Berlin.  22 . November.

Der Führer empfing Freitag mittag in der Neuen Reichs¬
kanzlei den neuernannten Königlich-Rumänischen Gesandten
Konstantin Grecianu zur Entgegennahme seines Beglaubi¬
gungsschreibens . Anschließend wurde der Königlich-Rumänische
Gesandte in besonderer Mission Baker Pop empfangen . Eine
Abteilung der ss-Leibstandarte erwies bei der An- und Ab¬
fahrt der Diplomaten die militärischen Ehrenbezeigungen.

Vesultz beim Neichspreffechel
Berlin , SS. November.

Ter rumänische Staatssekretär für Presse und Propaganda,
konstant , der Direktor der Presseabteilung , Ministerialdirektor
Medrea . und der Clies der Legionärpresse , Dr , Randa , wurden
am Freitagnachmittag von Reichspresseches Dr . Dietrich zu
einer Besprechung empfangen.

London begeifert die Pntonestu -Neife
Inv . Stockholm.  22 . November.

Die deutsch-rumänischen Besprechungen werden von London
aus mit jener betont feindseligen Einstellung verfolgt , die
neulich bereits in der Unterhauserklärung Butlers gegen Ru¬
mänien » «verhüllt zum Ausdruck kam. Ingrimmig hebt der
Londoner Nachrichtendienst hervor, datz Antonescu und seine
Begleitung feierlich in Berlin ausgenommen worden seien.
Es wird nicht vergessen zu erwähnen, , datz den, General
bei seinem Besuch in der Reichskanzlei militärische Ehren
durch die ss-Leibstandarte erwiesen worden seien. Der ganze
GroN des verschmähten- Werbers England , das seht aus dem
Balkan cndgiilt 'g ausgespielt hat kommt hier zum Vorschein.

Ls!rk ?e m «n ar schün Ne ckivoe welor
B » d a p c st , 22. November.

Der Ministerpräsident erstattete am Freitagmittag dem
Rcichsverwcser ausführlich Bericht über den B -itritt llngarns
zum Dreimächtc-Abkommcn. Der Empfang dauerte über eine
Stunde.

Teleki  hielt am Donnerstagabend im Klub der Regie¬
rungspartei eine Rede, in der er kurz über den Beitritt
Ungarns zum Treiinächtcabkommen Bericht erstattete . Dabei
sagte er u . a„ daß Ungarn bereit sei, an dem Aufbau des
neuen Europa an der Leite seiner erprobten Freunde der
Achsenmächte mitzuwirken . Abschließend ' gab Teleki seiner
Ueberzeugung Ausdruck , daß man mit vollem Vertrauen der
Zukunft entgegcnblicken könne.

Himmler bei t ano
kn . Rom . 22. November.

Reichssührer ss Himmler  der zur Beisetzung des ver¬
storbenen italienisckzen Polizeichess Bocchini in Rom weilte,
wurde am Freitag vom Grafen Ciano  im Pallazo Chigi zu
einer einstündigen Besprechung empfangen . Der klzes der
Deutschen Polizei besuchte am gleichen Vormittag auch Unter-
staatssekretär Bnfsacini Tuidi  im Innenministerium . Die
in Begleitung dos Reichssührers ss nach Rom gekommenen
^ -Obergruppenführer Heydrich und Mols  besichtigten
mittlerweile die Kolonialpolizeischule in Tivoli bet Rom , die
gegenwärtig eine dort znr Ausbildung weilende Abteilung
deutscher Kolonialpolizei beherbergt . Am Freitag um 14 Uhr
traten Himmler und seine Begleiter den Ri'ickilng nach
Deutschland an

Zum Nachfolger des am Mittwoch verstorbenen KhesZ der
italienischen Polizei . Lenator Bocchini , ist vom D»ce sein
bisheriger Stellvertreter Karmine Senisc ernannt worden.
Senisc stammt aus Neapel und steht im Präiektenrcing.

StabschefLutze befuchre In -onrer'Moifion
Berlin , 22. November.

Ter Stabschef besuchte au ! Einladung ihres Kommandeurs
eine Infanteriedivision und wohnte der Verleihung von Eiser¬
nen Kreuzen I . Klasse bei. Er benutzte die Gelegenheit , um
die SA .-Männer . die in der Truppe stehen und im Stand¬
ort zusammengezogen waren , zu begrüßen . In der Ansprache
sagte er : „Wen an euch und enrs Kameraden der Appell
des Glaubens herantritt , dann reißt alle anderen mit durch
euer Vorbild . Wir wollen wie einst die alten Idealisten
bleiben . TaS geloben wir unserem Führer ." Zum Abschluß
weilte der Ltabschcs noch im Kreise der mit dem EK . I aus¬
gezeichneten Lstiziere und Mannschaften.

Vokumentein der Sand der Italiener?
Stockholm.  22 . November.

„krploflonen in
(Fortsetzung von Seite K

Das Blatt kritisiert damit nur die typischen Plutokraten-
methodcn , an die sich das englische Volk im allgemeinen längst
gewöhnt hat . Plutokratisches Denken ist so tief in diesem über¬
alterten England verwurzelt , daß die maßgebenden Schichten,
die diesen Krieg ja nur zu dem Zwecke der Aufrechterhaltung
ihrer Geldsackherrschast vom Zaune gebrochen haben — wie
der „Daily Herold " es hier mit erfreulicher Offenheit aus-
spricht '— auch unter Bombenhagel davon nicht loskommen.
Fürsorge für das eigene Volk und überhaupt soziales Empfin¬
den ist ihnen fremd.

Die englischen Berichte über die Angriffe der deutschen Flie¬
ger am Donnerstag und in der Nacht zum Freitag sind kürzer
denn je und sprechen von ziemlich geringer Lufttätigkeit,
wagen aber diesen Umstand nicht mehr in irgendwelcher Form
günstig auszulegen . In London weih man sehr gut , datz nur
die ungünstigen Wetterverhältnisse zeitlveilig zu einer Vermin¬
derung der deutschen Angriffe führen können, aber nicht ein¬
mal zu einer wirklichen Atempause für die Angegriffenen.

London hatte am Abend des Donnerstags sogar noch
früher Alarm als sonst . Nachdem dann am Spätabend
voreilig das Entwarnungssignal gegeben worden war , mußte
alsbald der Alarm zum zweitenmal in Krast gesetzt werden.
Lebhaftes Flakfrner und Bombenerplosionen zeugten von
der Tätigkeit der deutschen Flugzeuge . Weitere deutsche Ein¬
stiege werden von englischer Seite aus der Nacht zum Frei¬
tag über Liverpool in der vorigen Nacht .zugegeben . In vielen
mittelcnglischen Städten seien Feuersbrünste hervorgerufenworden.

Im Gegensatz zu den Abschwächungsversuchen des Lust¬
fahrtministeriums besagt ein schwedischer Bericht aus London:
„Noch Donnerstagmorgen hatte die Zensur der Presse nicht
erlaubt , die Namen der Städte in Mittelengland bekanntzu-

krkermungsmarke
kingeflänSnis der stusradieruns looenirsts -

stv . Stockholm,  22 . November-
Der englische Minister Reith gab am Freitag die Er¬

klärung ab, aus den Ruinen Coventrhs solle eine neue
Stadt erstehen. Es hätten bereits Konferenzen mit den städti¬
schen Behörden stattgefunden , und ein neuer Plan für den
Ausbau sei im Entstehen. Mit dieser Erklärung wird ein¬
gestanden, was bisher krampfhaft abgestritten werden sollte:
Covrntrh ist der Erde mit solcher Gründlichkeit gleichgemacht
worden , datz nur ein völliger Neuausban in Frage kommen
kann. Bisher wollte die englische Darstellung allenfalls die
Zerstörung einiger Ltraßcnzügc der alten Stadt einräumen.
Nein , die ganze Stadt liegt in Schutt und Trümmern , und
die Engländer müssen das jetzt Wohl oder übel amählich ein-
gcstchen Das Ausmaß der Zerstörungen wird gleichzeitig
durch amerikanische Meldungen bestätigt , in denen von Co-
ventry als von einer Stadt gesprochen wird . „deren rutziges
Gesicht bis zur Unkenntlichkeit zerschlagen wurde ". Coventrh
habe erfahren , was totaler Krieg, und was Blitzkrieg bedeutet.

Schwedischen Meldungen aus London zufolge plant die eng¬
lische Regierung die Ausgabe von Erkennungsmarken an die
gesamte Zivilbevölkerung . Daß Kraftwagen der Armee zur
Wegschaffung von Möbeln aus den Bombengebicten zur Ver¬
fügung gestellt werden , geht auf die große Uebersüllung in den
Distrikten zurück, in die Evakuierte geführt werden sollen. Dar-

jeder Sekunde"
geben, die während der letzten Nacht durch Bomben der-
hcert wurden . In der Nacht zum Donnerstag wurde wieder
eine gewisse Stadt in Mittelengland schwer heimgesucht. Der
Angrstf konzentrierte sich auf ein Gebiet, wo sich furchtbare
Explosionen in jeder Sekunde ereigneten . Die Angriise in
der Nacht zum Mittwoch riefen schwere materielle Schäden in
einer Stadt hervor , in der sich schließlich kaum noch ein ein¬
ziges Fenster intakt befand. In den ersten drei Stunden nach
dem Lustalarm verging nicht eine Minute , in der man nicht
das Dröhnen explodierender Bomben oder den Lärm der
schießendê Flakartillerie vernahm ."

fortgesetzte Veutsche Angriffe
Auch am Freitag — Artilleriefeuer aus Dover

strv. Stockholm,  22 . November.
Am Freitag waren , wie die Engländer melden , deutsche

Luftstreitkräste über zahlreichen Gebieten des Landes tätig,
aber nach englischer Darstellung ofsenbar vorwiegend bei Er-
kundungsslügen . Die englischen Stellen sind im übrigen spar¬
samer denn je mit Angaben über die einzelnen Kampfvor¬
gänge . Teutsche Einslüge werden immerhin gemeldet aus

Mittelcngland , Ostengland und Wales . Bei Dover erfolgte
laut einer Londoner Meldung am Freitagabend ein Feuer»
Überfall durch dentsche Fernkampfbatterien.

Die englisckien Luftstreitkräste mußten , wie das Londoner
Lüftfahrtministerium mitteilt , in der Nacht znm Freitag aus
jede Aktivität verzichten , da die Wetterverhältnisse zu un¬
günstig waren . Deutsche Flugzeuge kreuzten trotzdem wie
stets über London , und sie waren auch über vielen anderen
Gebieten des Landes . Am frühen Freitagmorgen wurde die
Luftinitiative , wie die englischen Darstellungen sagen , in
größerem Rahmen wiederaufgenommen . Nach einer Meldung
des Stockholmer „Astonbladct " hatte Liverpool zwei nächt¬
liche Angriffe.

ür jeden knglSnder
Sstprozenlige krtzötzung der kriegsprömien

aus ergibt sich, daß der Abtxansport bisher planlos erfolgte
und die englischen Behörden nicht einmal wissen, wohin die
Flüchtlingsmassen früher geströmt sind.

Die Prämien für die Kriegsrisikoversicherungen sind infolge
der neuerlichen Intensivierung des Luftkrieges von 5 auf
7,5 Schilling erhöht worden , also um nicht weniger als
50 Prozent.

Eine sehr aufschlußreiche Darstellung in der schwedischen
Presse über die Enttäuschung , die der englischen Kricgssüh-
rung durch die neuesten schweren Schläge der deutschen Luft¬
waffe zugefügt worden ist, aus der Feder eines Londoner
Beobachters besagt folgendes : „An gewissen Stellen bestand
die Vorstellung , datz Englands zweiter Kriegswinter , abgesehen
von Bombardements , relativ ruhig verlausen würde , und
datz man sich an die Bombardements allmählich gewöhnen
könnte. In verhältnismäßiger Stille sollte die englische Armee
sich auf die Offensive vorbereiten , die in weiter Ferne ange¬
kündigt wurde, während die Produktion der engiischen In¬
dustrie vervielfacht und das Land in guter Ruhe der Ent¬
wicklung entgegengefiihrt werden sollte, die für das letzte
Ringen notwendig sein würde . Alle diese Hoffnungen sind
nun endgültig zerstört worden . Solange die Nachtbomber
ziemlich unbehindert über die Großstädte gelangen und Hun¬
derte von Tonnen Sprengstoff in einer einzigen Nacht ab¬
werfen können, wird die Zerstörung weitergehen ."

„til, jelzr schwer zu lösendes Problem!"
vrilenkapitän gibtzu : VemsttzlanSs statte und Luftwaffe beherrschendie Insel

Amsterdam,  22 . November.
In krassem Gegensatz zu den illusionistischen Aeußerungen

der ganzen Plutokratcncliquc , angefangen vom King bis
zum letzten Mitarbeiter Dust Coopers , steht der letzte Wochen-

.kGmentar zur Kricgslagc , den ein britischer Kapitän zurSee im englischen Rundfunk gab.
Nach der Feststellung , daß die englische Blockade angeblichnoch im Fri 'klsiahr „ausgezeichnet funktioniert " 'habe , mußte

der Sprecher zugeben , daß sich diese Lage mit dem Näher-
rücken Deutschlands an die Insel wesentlich verändert und
sogar „eine gewisse Verwirrung in das britische Blockade¬
system" gebracht habe . Dadurch , daß die Deutschen lieute
die französische Küste beherrschten , sei die .größte Last auf
die Schultern der britisclien Flotte gelegt " worden , die sie
jemals in der Geschichte tragen mußte . Früher , unter den
alten Blockadcbedingiingen . hätten deutsche ll -Boote und
kleinere Fahrzeuge mit geringem Aktionsradius lediglich die
britische Ostküste und die dortige SchiNahrt gefährden können.
Das sei sür die Anfuhren nicht besonders bedrohlich gewesen.
Jetzt habe sich das jedoch völlig geändert : Nicht nur die
englische Ostküste , sondern auch die Kanal - und Westküste
bis hinauf nach Schottland werde von der deutschen Flotte
beherrscht . Die so nahe an der französischen Küste gelegenen
deutschen Flugplätze seien eine weitere große Gefahr für die

britische Schiffahrt , denn die von dort aus startenden deut¬
schen Flugzeuge beherrschten praktisch ganz England.

„Die deutsche Flotte und Luftwasse", so schloß der bri-
tisä>e Kapitän seine Ausführungen , „stellen unter den gegen¬
wärtigen Bedingungen eine große Gefahr für England dar
und geben der britischen obersten Kriegsleitung ein sehr
schwer zu lösendes Problem auf ." Daß es Churchill und sei¬
nen Trabanten nicht gelingen wird , dieses Problem zu lösen,
dasür bürgt die deutsche Wehrmacht. Der Führer sagte in
seiner letzten großen Rede: ..Eines Tages wird es sicher
keinen Churchill mehr geben, aber deutsche ll -Boote nochund noch!"

Newhork.  22 . November,
In der Wochenzeitschrift „United States Line" berichtet

ein hochgestellter Kriegc-beobachter, der aus London zurück¬
gekehrt ist und dort in einer geheimen Mission weilte , datz,
sullb England keine besseren Kampfmittel gegen dir deutschen
ll -Boote findet , die enalische Flotte nach sechs Monaten vor
einer ähnlichen Krise stehen wird wie im Jahre 1917. Die
Zeitschrist sügt hinzu , datz 1917 die deutschen ll -Boote ernst¬
lich die Scevcrbindungen und die Versorgung Englands be¬
drohten. Auch aus dieser Aeußerung neutraler Quelle geht
klar hervor , wie sehr man im AuSlande heute die früher
traditionelle Sceherrschast Großbritanniens allgemein an¬zweifelt.

srau llzurchill als Köder für Indien
kine strapaziöseNundjunkansprartze

In London fürchtet man , datz mit dem britischen Lust-
marschall Bohd Nwer Tudor , dessen Maschine aui Sizilien
notlanden muhte , wichtige Papiere , die er bei sich führte,in die Hände der Italiener gefallen sind.

Voiyden aus Seleitzug bei Sibrallar
Dr . v . D . Rom . 22. November.

Ein großer englisckzer Geleitzug . der am Morgen des 20. No¬
vember Gibraltar verlassen hatte , Wunde nach Meldungen aus
Da Dinea gegen Mittag von Flugzeugen unbekannter Natio¬
nalität angegriffen . Der Kanonendonner war bis zn»n spa¬
nischen Festland vernehmbar Wenig später wurde Gibraltar
von Flugzeugen überflogen ohne daß deren Nationalität fest¬
gestellt werden konnte.

Der Luftangriff aus den Geleitzug scheint den Behörden in
Gibraltar erlzeblich in die Knochen gefahren zu sein Jeden¬
falls brauchte ein englischer Eelcitzug infolge der stark a-us-
einandergezogenen Marschlinie der Dampfer , der aus 22 Damp¬
fern mit zwei Kreuzern und verschiedenen Zerstörern bestand,
nicht weniger als sieben Stunden , um den Atlantik zu gewin¬
nen . In Gibraltar befinden sich gegenwärtig drei englisch
Schlachtschiffe, ein Flugzeugträger und zahlreiche Kreuzer , Zer¬
störer und U-Boote.

Berlin.  22 . November.
Im Zuge der allgemeinen Bemühungen , die britischen

Kolonien und besonders Indien stärker als bisher sür die
Verteidigung des Mutterlandes einzuspannen , hat sich letzthin
auch Frau Winston Churchill in den Dienst der „guten Sache"
gestellt. Die Frau des britischen Premierministers eröffnete
am 2l . d. M. mit einer Rundsunkansprache eine Serie von
Propagandasendungen , die sich nunmehr regelmäßig an die
Frauen Indiens wenden sollen.

Frau Churchill vertraute zunächst ihren indischen Mil-
schwcstcrn" an . daß der Krieg die Interessen der englischen
Frau vall und ganz ansstille . und daß sie das Leben in Eng¬
land unter den heutigen Umständen .auswählend , aber nicht
angenehm " sände Man lebe im Schatten des Lobes , Nach
diesen etwas düsteren Auslührungen erinnerte sich Frau
Churchill dann anscheinend , der offiziellen Parole des Opti¬
mismus und beeilte sich getreu nckch dem Vorbilde ihres
Gatten Wiuston , zu versichern , bisher sei verhältnismäßig
wenig , ja , eigentlich überhaupt nichts angerichtet worden,
was nicht wieder gutzumachen wäre.

Vom Ausgang dieses Krieges hänge es ab , „ob in Europa,
ja vielleicht in der ganzen Welt eine abscheuliche Tyrannei
eingeführt " werden würde . „Ich habe manchmal sagen hören ",

Italiener bezogen bei Kortscha neue Stellung
ffußerst schwierige winerungooerliöltniffe —ver italienische weffrmachtsberichr

Rom»  22. November
Der italienische Wehrmachtsbericht hat folgenden

Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be¬
kannt: Unsere aus zwei Divisionen bestehenden Be-
deckunastruppen, die bei Beginn der Feindseligkeiten in
Defensivstellungan der griechisch-albanischen Grenze bei
Kortscha in Stellyng wären, haben sich nach 11 Tagen
Kampf auf eine Linie westlichder Stadt zurückgezogen,
die evakuiert worden ist. Unsere Verluste sind bedeutend;
ebenso bedeutend und vielleicht noch schwerer sind die
des Feindes. Aus der neuen Linie werden unsere Ver¬
stärkungen konzentriert. Trotz der außerordentlich schlech¬
ten Witterungsverhältnissc hat unsere Luftwaffe mit
den Truppen zusammengewirkt, indem sie einige feind¬
liche Ziele bombardierte.

In Nordafrika haben unsere Luftverbände die Eisen¬
bahnlinie und die feindlichen Stellungen von Marsa
Matruk bombardiert Aus weiteren Feststellungen geht
hervor» dah während des Kampfes vom 19. ungefähr
tthn feindliche Panzerwagen , darunter vier mittleren
Type, vernichtet und etwa 2V Lastwagen beschädigtwor¬den sind. Die dem Feinde zugefügten Verluste sind be¬
trächtlich.

Feindliche Sinflüge haben bei Sollum, Bardia , To-
bruk und Benghasi stattgefunden. Sehr leichter Sach¬
schaden. Feindliche Flugzeuge haben die Zone östlich vonSidi Barani und unsere Stellungen in Uadi und Mak-
tila beschossen, wobei weder Opfer noch Schaden verur¬
sacht wurden.

Im ägäischen Meer  haben feindliche Flugzeuge
wahllos Bomben aus Leros abgeworfen, von denen die

Mehrzahl ins Wasser fiel und weder Opsel noch Sach¬
schaden verursacht wurde.

In Ostafrika  haben unsere Flugzeuge den Flug¬
platz von Roseires bombardiert , wobei ein Brand ver¬
ursacht wurde. Im Verlaus des im Wehrmachtsbericht
vom Donnerstag gemeldeten Angriffes unserer Luft¬
waffe auf den Hafen von Aden wurden ein Dampfer
und die Anlagen des Flughafens getroffen.

Feindliche Flugzeuge haben Assab bombardiert , wo es
keine Opfer gab,jedoch das Eingeborenen-Dorf schwer¬
beschädigt wurde. In Massaua, Dccameraö, Asmara
weder Verluste noch Opfer ; in Hargeisa ein Toter und
fünf Verwundete, in Asosa südöstlich von Kurmuk) acht
Verwundete unter den Italienern und Eingeborenen."

»

Die Ausstellung der von General Loddu befehligten Armee
fül: Albanien ist noch nicht abgeschlossen. Dies laßt auch der
italienische Wehvmachtsbericht erkennen , wenn er mitteilt , daß
an die neu« Frrmtlini « im .Gebiet von Koritza . die sich nach
außerordentlich erbitterten Kämpfen gebildet hat . Verstär¬
kungen dirigiert werden . Nach Angaben General Joris im
„Corner « Padano " dauert die Zusammenziehung der Ein¬heiten . die die Armeegruppe Albamen bilden noch an . Die
Truppenansammlnngen in Albanien stellen naturgemäß auch
die rückwärtigen Dienste vor neue Ausgaben Inzwischen geht
die Luitvorbereitunc , über Griechenland trotz des unsichtigen
Wetters weiter . In einem Bericht von einem italienischen
Flugplatz heißt es , daß die Kampsmaschinen den ganzen Tag
über regelmäßig wie Autobusse alle fünf Minuten nach Grie¬
chenland stxrrwn.

suhr sie dann fort , „ es sei scheinheilig von den Engländern,
über Tyrannei in Europa zu jammern und Indien die Frei¬
heit zu verweigern ". Von einer Jnterpretion ? dieses falschen
und irreführenden Vergleichs " glaube sie jedoch absehen zu
dürfen . Jedenfalls könne sich Indien keinen Begriff von
der Tyrannei machen , unter der eS leiden würde , wenn Groß¬
britannien besiegt werden sollte. Nicht Mitleid , sondern Ver¬
ständnis und Sympathie erwarte England von Indien , das
bereits großzügig seinen Reichtum und seine Ersparnisse zur
Verfügung gestellt habe , um England diesen Krieg gewinnenzu helfen.

Es ist gut , daß Frau Churchill am Anfang ihrer Rede be¬
merkte , sie sei niemals in Indien gewesen . Aber auch ohne das
hätte man von ihr etwas mehr Vorsicht und weise Zurück¬
haltung erwarten dürfen , wenn sie sich schon überhaupt mit
dem etwas „heißen " Thema Indien besassen mußte . Selbst
die Zeitung .News Chronicle " . die in ihrem Kommentar zur
letzten Jndiendebütte im Unterhaus einerseits glaubt , die In¬
der mit einem deutschen Siege schrecken zu müssen , gibt aus der
anderen Seite zu , daß auch „eine deutsche Herrschaft " — die
von der englischen Propaganda selbstverständlich als Schreck¬
gespenst ausgemalt wird — kaum in der Lage wäre . die Ge¬
fängnisse mit indischen Führern stärker zu belegen , als das
heute unter britischer Herrschaft der Fall ist, und daß eine
weitere Senkung des Lebensstandards der Massen der indischen
Bevölkerung auch unter einer anderen Herrschaft kaum denk¬bar wäre.

In welchem Matze Indien schon von jeher unter der bri¬
tischen Herrschaft ausgepumpt wurde , ist aller Welt bekannt.
Trotzdem aber schämt sich Frau Churchill nicht , von diesem
armen Lande , das auch in diesem Kriege „seinen Reichtum
und seine Ersparnisse " zur Verfügung stellen müßte , „ Ver¬
ständnis und Sympathie " (lies : eine noch weitergehende
Unterstützung ) zu verlangen.

wieder mehrere kongreß-süffrer verhaftet
Sän Sebastian,  22 . November

Der zivile Ungehorsamsfcldzug des indischen Volkes macht
den Engländern schwer zu schassen. Wie sehr sich der Wider¬
stand gegen die englische Kricgspolitik , der von dieser Be¬
wegung ausgeht , versteift hat, geht schon daraus hervor, datz
die englischen Unterdrücker in den letzten Tagen wieder neue
Verhaftungen vornehmen mutzten. Reuter zufolge ist ein hal¬
bes Dutzend weiterer Verhaftungen von Führern der indischen
Kongretzpartei aus Grund der Verordnung sür die Verteidi¬
gung Indiens erfolgt . Hierdurch ist die Anzahl der Verhaf¬teten aus mehr als ein Dutzend gestiegen. Airs Madras wird
ferner gemeldet, datz Mrs . Lakeshmipathh, die Vizepräfidcntin
der Gesetzgebenden Versammlung der Provinz Madras , zu
einem Jahr Gefängnis verurteilt wurde , weil sie an der Be¬
wegung für die zivile Nngchorsamkeit teilnahm.

seeiireiinralre zurumgezogen
Gens . 32. November

Newyork wird gemeldet , daß die britischen Seestr«
^ einiger Zeit in den Gewässern um <Insel Martrniguee aufgehalten haben , zurückgezogen würd«
Lie hatten die Ausgabe die dort befindlichen iranzösisch
seeitrectkräste zu blockieren und jede Verbindungsmöglichk
von der Insel nach außerhalb zu unterbinden . Man glau
daß inwlge der deutschen Angriffe aus Geleitzüge im Ätla
tischen Ozean Großbritannien sich gezwungen sieht, auch o
die in den dortigen Gewässern stationierten Seestreitkräfte z
^ck ^ « ssen. um den Schutz der atlantischen Geleitzüge

stierI -toeö"
Auch das ist einer der großen Unterschiede zwischen dem Eng.

land von heute und dem des Weltkrieges , daß damals die Iren
aus feiten der Engländer kämpften , während sie heute neutral
abseits stehen . Das durch das populärste englische Soldaten¬
lied des Weltkrieges bekanntgewordene Städtchen Tipperary
liegt nämlich in Irland , inmitten der grünen Insel . Das
neutrale Irland , das sich seine Befreiung von dör englischen
Herrschaft nach jahrhundertelangem Leid vor wenigen Jahren
erst errungen hat , dem Chijrchill -Regiiine von Monat zu
Monat unbequemer , je Hölzer die Tonnage der versenkten
britischen Schisse steigt Die Gefährlichkeit dieser Entwicklung
hat Churchill jüngst selbst zugestehen müssen . Er denkt heute
gewiß sehnsüchtig unter dem Eindruck der stets ansteigenden

VcHlin« ^
eine

V/a.l.ss

Karts : „kitclsr uack Ltuckisn"
Versenkungszisfer an - jene Zeiten zurück, da den Engländern
noch die irischen Häfen für ihre Flottenaktionen zur Verfügung
standen . Er hat schon längst bedauert , datz London noch im
Jahre 1938 seine Borrechte über die Häfen Oueenstown , Vere-
haven und Lough Swillh ausgegeben und die volle Souverä¬
nität Irlands auch über diese Häfen wieder hergestellt hat.
Von Oueenstown aus ist im Weltkrieg die englische U-Doot-
abwehr draußen im Ozean geleitet worden . Der Weg von
diesen Häfen hinaus in das Sperrzonengsbiet des Atlantik ist,
wie die Karte zeigt , ganz wesentlich kürzer , als die Anfahrt
von den Häfen der britischen Westküste aus.

Dazu kommt heute noch die ernste Bedrohung der britischen
Seefahrtwege durch die deutsche Luftwaffe , die ihre Fern-
auskklärer und ihre Fernbomber bis weit in den Ozean west¬
lich und nördlich von Irland hinaus vorschickt. Schon mancher
Einzelgänger und mancher britische Grleitzug hat im dortigen
Secgebict mit dem Angriffsgeist deutscher Bomber Bekannt¬
schaft machen müssen . Die Häfen Irlands allein würden also
Herrn Churchill in diesem Kriege keineswegs genügen . Seine
Ambitionen haben sich auch auf Stützpunkte sür die Rohal
Air Force ausgedehnt.

In London macht man keinen Hehl mehr daraus , daß die
militärische Position , die man in Ulster , im Norden der
grünen Insel , noch besitzt, den englischen Kriegswünschen nicht
genügt . Der Einmarsch von Ulster her wäre für Churchill
vielleicht auch kein militärisches Problem , wenn auf der an¬
deren Seite nicht die Iren stästden . Diese ließen erneut durch
-den Mund de Valeras verkünden , daß sie jeden Angriff auf
die irische Neutralität , von welcher Seite er auch kommen
möge , entschiedensten Widerstand entgegensetzen würden . Die
Iren wissen aus jahrhundertelanger leidvoller Erfahrung , was
die Rückkehr der englischen Bajonette , die sie kaum erst los¬
geworden sind , sür ihr Land bedeuten würde . Deshalb ist Ir¬
land für England immer ein sehr heißes Eisen gewesen . Hier
wird Churchill auch auf diplomatischen Umwegen nicht zu den
gewünschten Erfolgen kommen . Es fragt sich nur . ob Churchill
bereit sein wird , etwa alle die Vorsicht über Bord zu werken,
von der sich England Irland gegenüber in den letzten Jahr -'
zehnten leiten ließ . Es könnte für ihn leicht ein unangenehmes
Abenteuer werden . _

Her Senat von Uruguas
gegen krrichtung mttitSrlfcherStützpunkte

- Montevideo,  22 . November
Im Laufe einer stürmischen, bis in die frühen Morgenstun¬

den andauernden Sitzung gab der Senat nach Abschluß der
Interpellation des Außenministers Dr . Guani in der Ange¬
legenheit der militärischen Stützpunkte eine Erklärung ob, in
der es heißt, daß der Senat auf keinen Fall Verträge oder
Konventionen billigen werde, die die Bildung von Luft- oder
Flottenstützpunkten im Lande autorisieren , welche ein Servitut
irgendwelcher Art sür die Nation oder die Minderung der
Souveränität des Staates bedeuten könnten . Ferner drückte
der Senat sein „tiefes Mißfallen aus gegenüber der vom
Außenminister im Laufe der Debatte geäußerten Austastung,
die dieser konstitutionellen Organisation mit offenkundigem
Unrecht Beweggründe beimitzt. die nicht der Absicht ent¬
sprächen, ehrlichen früheren Interessen zu dienen , welche die
Ursache der Interpellation waren ". Der zweite Teil der Be¬
schlußfassung bezog sich aus die Aeußerung des Außenmini¬
sters, die Regierung würde niemals Einflüsse politischen See¬
torismus hinsichtlich internationaler Beziehungen des Landesdulden.

S0S.-Nllke eines britischen srachkers
Newhork.  22 . November.

Mackay-Radio zufolge sandte der britische Frachter „Cree"
(4791 BRT .) SOS .-Ruse aus und meldete, daß er etwa
500 Meilen westlich vor Irland torpediert wurde und im
Sinken begriffen sei.

Vrei griechische Minister vertzaste»?
kn. R o m , 22. November.

Drei griechische Minister sind gemäß über Sofia einlaufen¬
den Meldungen unter der Begründung verhaftet worden , datz
sie anticnglisch eingestellt seien. Diese Nachricht Paßt zu frühe¬
ren Meldungen , wonach bereits in der griechischen Kabinetts¬
sitzung vom 28. Oktober, die eine Entscheidung über das ita¬
lienische Ultimatum zu fällen hatte , ernst« Meinungsverschie¬
denheiten aufgetreten waren . Man kannte bisher den im Mi¬
nisterrang stehenden Oberbürgermeister von Athen , Kotzias.
als besonders markanten Vertreter des oppositionellen Flügels
Die Namen der drei gematzregelten Regierungsmitglieder sind
bis jetzt nicht bekannt geworden.

ffggplen am Scheidewege
lin . Rom,  22 . November.

Die ägyptische Politik befindet sich heute, von Rom aus ge¬
sehen, in einem Stadium des Abwartens , das allerdings nicht
unbegrenzte Zeit andauern wird . Die Entscheidung über das
endgültige Schicksal Aeghptens , die sich in Form eines Ab¬
stimmungskampfes in der Kammer abspielen wird , steht viel¬
mehr unmittelbar bevor. Tatsächlich hat die Beseitigung des
sür London unbequem gewordenen Haffan Sabrh Pascha durch
den britischen Intelligente Service insofern die politischen
Fronten im Nilland geklärt, als König Faruk eindeutig
Stellung bezog und dem neuen Ministerpräsidenten Hussein
Sikry Pascha öffentlich die Fortsetzung des vorsichtigen Kurses
seines Vorgängers auftrug.

Eine erste Entsllzeibung wird aller Voraussicht nach in der
Kommererbstimmung über die Thronrede sollen , die den Ab¬
geordneten in der unveränderten Fassung , die von Hassan
Labry Pascha unmittelbar vor seinem Tode am 14. November
verlesen wurde zur Beschlußfassung vorgelegt wurde . Für den
Fall , daß die Abstimmung eine Annahme der Thronrede
ergibt und die von England gewünschte Kriegsevklärung
Kairos ausbleibt , wird heute schon von den Briten ein neuer
Zntrigenfelbzug in Aussicht gestellt . In dem kleinen , aber skru¬
pellosen Kreis englandhöriger Politiker um Achmed Mäher
Pascha besitzt London gefügige Agenten . Ms Haupthindernis
der britischen Wünsche wird König Faruk in erster Linie Ziel
der engliscl^ n Umtriebe sein . In Rom liegen Informationen
vor . au « denen zu erkennen ist . daß die persönliche Bewe¬
gungsfreiheit des jungen ägyptischen Monarck^ n heute schon
weitgehend eingeschränkt ist. Für das ägyptische Volk aber ist
der zunge König nicht allein der weltliche Herrscher , sondernauch der erste Muselman des Landes.

Staatssekretär K. H. Frank empfing den Führer der deutschen
Volksgruppe ^ in der Slowakei . Freitagnachmittag empfing
-Staatssekretär -Gruppenführer Karl Hermann Frank im
Czernin -Palais den Führer der deutschen Volksgruppe in der
Slowakei . Staatssekretär Ingenieur Kavmasin . zu einer län¬geren Unterredung.
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* fluch die juristische Neuordnung hatt Schritt
lahrestagung der flkademie für deutsches Necht tn München/ lustiMinister örandi zum klzrenmttglied ernannt, Srundlegende
! flusfützrungen des Netchsministers dr. srank auf der Festsitzung

München,  22 . November.
Am Freitag begann in der Hauptstadt der Bewegung die Jahrestagung der Akademie für deut¬

sches Recht. Sie soll Zeugnis ablegen über ein Jahr angestrengter erfolgreicher Arbeit an der Er¬
neuerung des deutschen Rechtes und für die Lcbensftärke der deutschen Nation , die mitten im Kriege
die Ruhe und Kraft findet» das nationalsozialistische Volksrecht und damit den nationalsozialistischen
Bolksstaat weiter zu entwickeln.

Bertragssreihcit zwischen sozial und rechtlich gleich geschützten
Volksgenossen zu treten hat.

Dr . Frank stellte diese Gestaltung des künftigen Volksgcsctz-
buchcs in Gegensatz zu den „Segnungen " der „hochstehenden
sozialen Ordnung des britischen Imperiums . Wenn das Recht,
so schloß er , als gemcinschastsbitdendes Kraftzcntrum in der
Welt wieder aufgerichtet werden solle, dann müsse England

- 'st.

. . .N-

j 'Vielversprechender Austakt der arbeitsreichen Jahrestagung
!war am Mittag die Festsitzung der Akademie in der Großen
^Aula der Münchener Universität . Mit den Mitgliedern der
Akademie für deutsches Recht wohnten zahlreiche Ehrengäste

§aus dem In - und Ausland dem Festakt bei . Neben sühren-
. den Männern des Reiches , der Partei und der Wehrmacht
l waren viele Persönlichkeiten von Rang und Namen auf
l allen Gebieten der Wissenschaft , in erster Linie des Nechts-
l.lebens , zugegen.
° In den ersten Reihen sah man Neichsjustizminister Dr.
lGürtner,  RcichSschatzmeister Schwartz , die Staats¬
sekretäre Dr . Freißler , § tuckort  und Neu  in ann  ,
die Mitglieder der bayerischen Landesregierung , Staatssekretär
Generalmajor Hosmann  als Vertreter des ReiclMatt-
halters in Bayern , Reichsgerichtsprüsident Dr . Bumke,

i Präsident Dr . Thier  ack des Volksgerichtshofes . Sehr stark
-war die Gruppe der Vertreter des faschistiscl-en RechtSlebens
unter Führung des Präsidenten des italienischen Kastations-

- gerichtslMes Exzellenz b 'A mel o anwesend . Weiter sah man
>den italienischen Generalkonsul in München unter den Ehren-
. gasten.

Kurz nach 11 llhr betrat der Präsident der Akademie für
»deutsches Rechts Reichs-minister Dr . Franl,  an der Seite
: sein hoher Gast der italienische Justizminister Grandi,
- den Saal . begleitet vorn bayrischen .Ministerpräsidenten und
^ Präsidenten der deutschen Akademie Ludwig Siebert.  Gau¬

leiter Staatsminister Adoli Wagner,  sowie vom Direktor
der Akademie sür deutsches Recht . Dr . Lasch.

Nach weihevoller musikalischer Einleitung trat Präsident
Reichsminister Dr . Frank  vor und richtete herzliche Worte
des Willkommens an die Ehrengäste aus dem In - und Aus-
land . Sein besonders herzlicher Gruß oder galt Exzellenz
Grandi , dessen Besuch der Präsident als Zeichen dafür wertete,
daß Deutschland und Italien auch mit den geistigen Massen
den Sieg über eine alte sterbende Welt erringen werden.

Unter lebhaftem Beifall der Festgäste überreichte dann Dr.
Frank im Namen des Führers dem italienischen Justizminister

! Grandi die Urkunde seiner Ernennung zum Ehrenmitglied der
Akademie für deutsches Recht.

In seiner Dankcsrcde führte

lustiMinister Srandi
aus : „Ich bin Dr . Frank dafür dankbar , daß er mich einge¬
laden hat , der jährlichen Versammlung der deutschen Juristen
beizuwohnen . Dieser feierlichen Versammlung habe ich die
Ehre . den Gruß der faschistischen Regierung und der italieni¬
schen Juristen zu überbringen.

Die Ernennung zum Ehrenmitglied der Akademie ist eine
Geste, die mich ties berührt und die ich als eine große Ehre

- betrachte . Seit ihrer Gründung habe ich die großartige Arbeit
der Schaffung des neuen deutschen Rechtes mit Bewunderung

' . verfolgt . Zu den angenehmsten Erinnerungen meiner politi¬
schen und revolutionären Tätigkeit gehört , daß ich auf allen
internationalen Konferenzen die von den Hegemonischen Mäch¬
ten von Versailles getretenen und verkannten Rechte Deutsch¬
lands verteidigt habe.

Der gleiche Glaube und die gemeinsamen Ideale , die unsere
beiden großen Führer in den Herzen der neuen Generation

" -i geweckt haben , mußten unsere beiden Revolutionen auf dem
- gleichen Wege der gleichen ruhmreichen Zukunft entgegen zu¬

sammenführen . Der Sieg der faschistischen und der national¬
sozialistischen Revolution über die demokratischen Regime

- mußte sich ebenso zu einer gemeinsamen Kriegssront entwik-
keln , um die Welt von der Oligarchie der demokratischen Staa-

: ten zu befreien.
" üH Zu diesem Kampf , der im Begriff ist, vom endgültigen Sieg

gekrönt zu werden , werden unsere beiden Nationen und unsere
bü: beiden Revolutionen weiter beitragen , jede nach Maßgabe der

st - Qualitäten und Kräfte ihrer eigenen Kultur , ihrer eigenen
- Tradition , ihrer eigenen Sitten und ihrer eigenen Lebens-

» .P gebräuche . Das ist eines der grundlegendsten und ureigensten
Kennzeichen unserer Revolutionen . Rasse, Nation , Imperium,

- das isk° der Ursprung , das ist der Weg , das ist das Ziel der
revolutionären Idee sowohl im Faschismus als auch im Na¬
tionalsozialismus.

Romanität und Germanismus
Waren die großen imperialen Ideen , denen Europa die nnita-
rischen Züge seiner Zivilisation verdankt , die beiden Granit-
Pfeiler , aus denen Europa seine glorreiche Vergangenheit auf¬
gebaut hat . Deutsche und Italiener schreiten seit 20 Jahr-
Hunderten voran , unerläßliche Faktoren und Vorkämpfer in der

> Geschichte Europas , erfüllt von der Achtung der eigensten Jn-
ch ' dividualität , die sich durch die Jahrhunderte hindurch langsam

über tief in den beiden Völkern ausgebildet hat.
Das nationalsozialistische Deutschland und das faschistische

- Italien helfen sich. sie wetteifern miteinander , sie ergänzen
, einander , sie verbessern sich gegenseitig in vertrauensvoller

M . : Offenheit , so daß die Prüfungen , die Erfahrungen , die Dchwie-
'rigkeiten und die Siege gemeinsames Leben , gemeinsame Ge-

I schichte und gemeinsamer Ruhm werden.
' : Nichts ähnliches hat je aus der Welt bestanden : Die Revo-

- lution des Liktorenbündels und die Revolution des Haken¬
kreuzes sind Ausdruck einer und derselben Revolution in
unseren beiden Nationen.

Die tatkräftige italienisch -deutsche Zusammenarbeit aus dem
Gebiete der Gesetzgebung und des Rechtes muß sich immer
weiter ausdehnen . Möge unsere Zusammenarbeit aus dem Ge¬
biete des Rechtes so seltsam und fruchtbar für die Welt sein,
wie sie es schon zur Zeit der Glossatoren war , als italienische
und deutsche Gelehrte des alten und des neuen Rechtes sich
in Bolygna trafen , um aus der Weisheit der alten Ein¬
richtungen Antriebe und Eingebungen sür die neuen Ord¬
nungen zu empfangen.

Ihren Höhepunkt erreichte die Festsitzung durch richtung¬
gebende Ausführungen des Präsidenten Neichsminister Dr.
Frank , in denen er zielklar und scharf formuliert die Rest¬
arbeit der Akademie für deutsches Recht in das augenblick¬
liche Zeitgeschehen hineinstellte und darauf die z-ukunst-
weisenden Ausgaben der Akademie ableitete.

NeichsministerVr. srank
dankte Exzellenz Grandi . Die beiden verbündeten und be¬
freundeten Völker , so führte er aus , seien unter ihren Füh¬
rern berufen , das verelendete Europa aufzurufen zur Schaf¬
fung einer Daucrordnung , die sowohl den " Frieden wie die
Entwicklung Europas zu einer schöpferischen Einheit gewähr¬
leiste.

Die Tagung der Akademie für deutsches Recht stehe im Zei¬
chen der Nechtssendung des Deutschen Reiches und im Dienste
der Neuordnung Europas . Im Dienste dieses Rechtes führe
Deutschland den ihm ausgezwungenen Krieg , der vom Schick¬
sal dazu ausersehen sei, die Mission des Nationalsozialismus
gegenüber Ideologien des demokratischen Kapitalismus sür
alle Zukunft zu erhärten.

Vor aller Welt erwiese die Akademie sür deutsches Recht
Anklage wegen der zahllosen Kriegsverbrcchen , die von An¬
gehörigen der Feindstaaten begangen seien . Den obersten
Rang unter den Verketzern der Kriegsrechte habe England
inne , das seit Beginn seiner Politik brutalste Vergewalti¬
gung freier Nationen und Kontinente und unbarmherzigste
Ausbeutung seiner Opfer geübt habe . Deutschland und
Italien , km engen Verein mit Japan , ständen heute

zum Schluhkampf gegen England bereit.
Der Minister betonte die herrliche Ausgabe , den von England

betrogenen und Jahrhunderte hindurch entrechteten Völkern
durch unseren Sieg die Freiheit und den Mut zum Leben
wiederzugeben.

Angesichts der Fülle von Spezialanordnungen und Einzel-
maßnahmen der Kriegsgesetzgebung seien die Neugestaltungs¬
projekte des innerdeutschen Rcchtslsbens etwas in den Hin¬
tergrund getreten . Während des Krieges sei aber auch an der

Schaffung des Bottsgesetzbuches
weitergearbeitet worden , das an die Stelle des BGB . treten
solle. Das Volksgcsetzbuch Iverde in sich die Erkenntnis tragen,
daß an Stelle des Jndividualrechtes das Gemeinschaftsrecht,
an die Stelle des Klassenlampses die volksgcnössische Kamerad¬
schaft, an die Stelle der Ausbeutung der Armen die Fürsorge,
an Stelle der kapitalistischen Profitgier die planmäßig ge¬
führte , gesunde persönliche Entwicklung durch einwandfreien
Leistungswettbewerb , an Stelle eines Erpressungssystems der
Ausbeutung des Schwachen durch den Starken aber eine echte

vorher vernichtet werden.
Dr. Frank sprach dann über das staatsrechtliche

Eefüge des Führerstaates . Dieser sei durch den
Krieg erhärtet , stahlgeschmiedet und unvergänglich
geworden. Das Staatsrecht des Deutschen Reiches
sei der klare Ausdruck von schöpferischerZusammen-
geballtheit der gesamten nationalen Kraft . In Adolf
Hitler verwirkliche sich die Sehnsucht unseres Volkes
nach der Einheit . Das Reich Adolf Hitlers sei das
Reich der Deutschen in aller Zukunft. Der Führer
sei der Schicksalgestalter des deutschen Volkes, wert
erhaben über formale , gesetzliche oder theoretische
Voreingenommenheiten.

Die Akademie für deutsches Necht werde aus dem Gesamt-
erlebnis des staatsschöpferischen Wirkens Adolf Hitlers die
Grundsätze zu erforschen sich bemühen , die den Inhalt der
tragenden Begriffe des Verfassungslebens unseres Reiches
darstellten . Grundlage sei die

totale Autorität der Neichsfiihrung
Ueber alle Reichsteile unter Aufrechterhaltung des Prin¬

zips einer mit der Einlieft verträglichen Selbstverwaltung in
Neichsgauen und Kommunalkörperschasten aller Art . Zum
Reich werde aber auch eine Reihe von nebenländerartigen Ge¬
bilden (Kolonien , .Kommissariats , abgesehen vom Protektorat
und Generalgouvernement ) gehören . Deren Rech tsbezichun gen
zum Reich würden jeweils durch Führer -Verordnung klarge¬
stellt werden.

Die unter deutsche Schutzherrschaft kommenden Völker wür¬
den in ihrem kulturellen Eigenleben von der deutschen Füh¬
rung nicht beeinträchtigt , und ihre Lebensbedürfnisse würden
in jeder Form sichergestellt sein , wie sie die ihnen zukommen¬
den Spczialaufgaben in loyaler Weise erfüllten.

Ausgabe der nationalsozialistischen Reichstührung müsse es
sein , dem Rechtsgedanken unseres Volkes immer wieder zum
Durchbruch zu verhelfen . In der Rechtsgeschichte unseres
Volkes seien große Irrtümer zu verzeichnen gewesen . Heute
seien die monumentalen Grundsätze Adols Hitlers Mahnmale
der Wiedergewinnung unseres Volkes auf feine eigene Lebens-
gesetzlichleit. Es sei das Ziel der NeichSiührung für alle Zu¬
kunft , im gemeinschaftstrenen Volksgenossen den bedeutsamen
Träger des Gemeinschaitsschicksals zu sehen.

Dr . Frank schloß mit der sür die Akademie sür deutsches
Recht verpflichtenden Erklärung , weiter im Dienste der Rechts¬
idee tätig zu sein . Die Akademie habe heute und . in Zukunft
größere Aufgaben als jemals . Diese seien zu lösen , wenn
jeder am Recht Tätige den Glauben in sich trage , daß zu¬
gleich mit dem höchsten Steigen der Gesamtkultur unseres
Volkes auch die Rechtskultur der deutschen Nation bis ans
Ende aller Zeiten ragen werde.

Die Ausführungen dös Präsidenten der Akademie für deut¬
sches Recht wurden von der FestversaMmlung mit lang¬
anhaltendem Beifall aufgenommen . Mit großer Spannung
und innerer Anteilnahme waren auch die vielen Gäste aus
dem Ausland — unter ihnen namhafte Vertreter des Rechts¬
lebens aus Spanien , den Niederlanden , der Schweiz , aus
Dänemark . Bulgarixn , der Sowjetunion . Belgien und der
Slowakei — dem richtungweisenden Vortrag des Reichsmini¬
sters gefolgt.

Mit einer Huldigung an den Führer und den nationalen
Hymnen fand die eindrucksvolle Festsitzung ihren Abschluß.

Vettere Neugestaltung des deutschen Nechts
beginn der flrbeitstagung der Münchener flkodemie

München , 22. November.
Am Freitagnachmittag trat die Akademie für Deutsches

Recht in ihr dies -ähriges Arbeitsprogramm ein , dessen Um¬
fang und Inhalt klar erkennen läßt , daß trotz des .Krieges
die Arbeiten an der Neugestaltung des deutschen Rechts mit
voller Kraft ausgeführt werden . Pros . S i e-b e r t - Berlin,
der stellvertretende Vorsitzende des Ausschusses sür Jugend¬
recht sprach über den gegenwärtigen Stand des deutschen
Jugendrcchrs . Er kennzeichnete das Jugendrecht als Jugend-
erziehungsrecht , weshalb als Grundgedanke und Ziel der Ar¬
beit am Jugendrecht die Erziehung der Jugend heraus¬
gestellt werden müsse . Der Vortragende gliederte das Jugend¬
recht in das Jugendverfassungsrecht , in das allgemeine Schutz¬
recht , in das Schulrecht , in das Jugendarbeitsrecht , in das
Jugendhilferecht und in das Jugendstrasrecht . Der Kern des
Jugendverfassungsrechts sei das Recht der Hitlerjugend . Aus
dem Gebiet des Jugendarbeitsrechts behandelte der Redner
vor allem das dem Recht aus Arbeit entsprechende Necht aller
Jugendlichen auf Berufserziehung.

Sodann sprach Pros . H u b e r - Leipzig über Aufbau und
Eefüge des Deutschen Reiches . Der Verzicht auf die groß¬
deutsche Lösung , die Eigenstaatlichkeit der Neichsglieder , der
Zwiespalt der Klassen und Konfession hätten seiner Zeit ver¬
hindert . daß das Zweite Reich wirklich zum Reich in der
vollen verpflichtenden Bedeutung der deutschen Ueberliefe¬

rung geworden sei. Nicht zuletzt sei es der Widerstand der
westlichen Mächte gewesen , der sich dieser Verwirklichung
hemmend in den Weg gestellt habe . Der Vortragende zeigte
sodann die grundlegenden Elemente auf , die den Bestand
des heutigen Rcichsgedankens erst garantierten nämlich die
Schaffung einer politischen Ordnung , die innere Einheit und
Geschlossenheit der Nation , die volle Hoheitsgewalt gegen¬
über allen territorialen Gliedern , der Aufbau und die Struk¬
tur einer durchdachten Verwaltung , der unbeschränkte Auf¬
bau der Wehrmacht und die selbstgewisse Souveränität nach
außen . Der Neichsgedanke in seiner heutigen Form — mit
diesem Gedankengang schloß Pros . Huber seinen «Vortrag —
sei Ausdruck der deutschen Verantwortung vor Europa und
der Welt.

Srandi beim Srettoerlre»er des sülzrers
München.  22 . November.

Der Stellvertreter des Führers empfing am Freitag , dem
22. November , im Braunen Haus in München Gras Grandi,
den italienischen Justizminister und Präsidenten der Kammer
der Fasci und Korporationen , zu einer längeren Aussprache,
an der Reichsleiter Dr . Frank . Präsident der Akademie sür
deutsches Necht. teilnahm.

iii«I

ks schweigen die Batterien von loventrg
kin deutschesKampfflugzeugnach dem Sroßangriff über Sem englischen Nüstungszenlrum

Faschismus und Nationalsozialismus sind auf der
Empörung des Gewissens zweier Völker gegen die
verletzende und ungerechte Entwertung ihres heilig¬
sten moralischen Erbes und ihres heilgsten Rechtes,
eine neue gerechte Ordnung der Welt zu schaffen', ent¬
standen.

Die Aktion des Nationalsozialismus und des Faschismus
hat gemeinsame Richtlinien : strenge Wahrung unserer völki¬
schen Eigenheit , fruchtbare rassische Einheit , Grund und Bo¬
den als wichtigster Faktor der nationalen Produktion und
sicherster Mitträger der moralischen und physischen Gesundheit
derart , die Arbeit als eine Pflicht , als Recht und als höchster
Schöpfer organisierter Kräfte in der Nation , der Staat als
höchste und unvergängliche Synthese der nationalen Gemein¬
schaft, das Imperium als Wille zur Macht.

Dem Staat neue Ziele zu setzen und ihm fest umschriebene
Tätigkeiten zuzuweisen , die Gliederung der Leitung , der Aus¬
führung und der Kontrolle zu organisieren , jedwede öffentliche
und private Tätigkeit dem neuen Empfinden von Recht und
den Pflichten der Staatsbürger anzupassen , daS soziale Leben
in enger Berührung mit den politischen Einrichtungen der
Revolution Zu disziplinieren , mit einem Wort:

eine neue Ordnung und ein neues juristisches System
zu schassen, das ist in erster Linie unsere Aufgabe als Ju¬
risten des Faschismus und des Nationalsozialismus : Eine
hohe und verantwortungsvoll eAuigabe,  die
von uns allen . Schaffenden und Soldaten des Rechtes , einen
mythischen und unerschütterlichen Glauben erfordert , damit
unsere auf die Verwirklichung des gesetzgeberischen Willens
unserer großen Führer und auf die Festlegung der Prin-
ipien unserer Revolutionen in Rechtsnormen gerichtete Ar-
eit zu Zeder Zeit ein treues und empfindliches Instrument

zur Verwirklichung des Willens der Führer und der Prin¬
zipien der Revolution sei. Das sind die Gründe , weshalb ich
mich als Minister der faschistischen Regierung in dieser Ver¬
sammlung als euer herzlicher und aufmerksamer Arbeits¬
kamerad fühle.

Posen,  22 . November.
Zum Abschluß seiner Besichtigungsreise durch den Reichs¬

gau Wartheland sprach Reichsininister Rüst am Freitag in
der Schiller -Schule in Posen zur deutschen Erzieherschast des
Warthelandes . Im Rahmen seiner Rede verkündete er eine
wichtige , auch sür das ganze Reich bedeutsame Neuordnung
im deutschen Schulwesen . Aus Grund einer Entscheidung des
Führers soll die im alten Oesterreich zuerst entwickelte und in
der Ostmark beibehaltene Form der Hauptschule im ganzen
Reich, und zwar zu allererst in den neuen Reichsgauen , ein¬
geführt werden . Wie der Minister seinen Zuhörern erläuterte,
soll die Hauptschule nach den ersten vier Volksschuljahren den
besonders begabten Teil der Volksschüler — bis zu einem Drit¬
tel der Gesamtzahl -i- pslichtmäßig für die nächsten vier Jahre,
also bis zum Ende der allgemeinen Schulpflicht , zusammen¬
fassen und zu einem über das Volksschulziel hinausgehenden
Vildungsziel fördern . Die Entscheidung des FührerS beseitigt
die finanziellen Hindernisse , di« bisher noch der Verwirk-

Von LstieAsIivricliter Werner Hurst
VAL . . 22. November - (? L .)

Uns allen , die wir dabei waren in der Nacht vom 14. aus
den 1Z. November 1840. wird das Bild der Vernichtung in
Coventrh noch lange im Gedächtnis bleiben . Erst am nächsten
Tage wurde uns . die wir ein Teilziel der umfangreichen
industriellen Anlagen dieses englischen Rüstungszcntrums an¬
zugreifen hatten , der rechte Umfang der deutschen Aktion
klar , wenn es uns auch bewußt war . daß die weithin über
die Insel lodernden Flammen einen ganz besonderen Ersolg
anzeigten . Wir waren in dieser Nacht bis zum Herz der
britischen Flugzeugproduktion vorgestoßen und konnten selbst
Augenzeugen eines Bombardements sein , das sich die Zer¬
störung einer Reihe kriegswichtiger Werke als Aufgabe ge¬
stellt hatte . Die Glut der Brände und der dichte Qualm , die
schon um Mitternacht für unsere Flugzeuge richtungweisend
waren , zeigten jeder Besatzung die Erfüllung unseres Auf¬
trages an . Und der daraufsolaende Tag hat selbst England
gezwungen , den ungeheuren Schaden der Oefsentlichkeit be¬
kanntzugeben.

Zwei Tage nach diesem Ereignis starten wir wieder mit
dem Ziel : Coventry . In dieser Nacht allein . Jedes Besatznngs-
mitglied drängt darauf , noch einmal hineinzuschauen in
dieses Inferno , das vor 48 Stunden für jeden dentsckzen Flie¬
ger ein unverlierbares Erlebnis war . ' Beim Einslng an der
englischen Küste zeigt lebhafte Scheinwersertätigkeit und star¬
kes Flakfeuer bereits die spannungsvolle Aufmerksamkeit an.
mit der man beim Gegner jetzt jede deutsche Maschine ver-

I folgt . Sie haben dort an ihren Batterien seit Wochen und
' Monaten schon keine ruhige Minute mehr . Und jener Tag

lichung jener Forderung des Parteiprogramms entgegenstan¬
den , daß der Begabtennachwuchs unseres Volkes ohne jegliche
Rücksicht aus die wirtschaftliche Lcistnngskraft der Eltern ge¬
fördert werden müsse.

Mit der Einführung der Hauptschnle ergibt sich ferner die
Möglichkeit die bisher sechsklassige Ansbauschule , die ländliche
Volksschule zum Abiturium hinführen sollte, in vierklassige
(grundsätzlich mit Internat verbundene ) Anstalten umzuwan¬
deln , zahlenmäßig zu vermehren und dadurch den Mangel
an Nachwuchs für die wissenschaftliche» Berufe zu beheben.
Die im Altreich entwickelten Mittelschulen die schulgeldpflich-
tige Wahlschulen sind, würden , wie der Minister andeutete,
im Zuge der Reform iri den ersten vier Klassen mit den
Hauptschulen verschmolzen werden . Es besteht damit die Mög¬
lichkeit. die fünfte und sechste Klasse als Wahlschnle aus die
Hauptschule aufzusetzen , so wie ja auch in einigen Teilen der
Ostmark an die Hauptschule noch freiwillige Klassen angehängt
werden,

von Coventry wird ihr Entsetzen über die Schläge unserer
Luftwaffe ins Ungemessene gesteigert haben.

Tiefe Nacht nimmt das Flugzeug jetzt auf . Eine dichte
Wolkendecke raubt uns und auch dem Gegner jede Sicht-
möglichkeit Die Maschine nimmt geraden Kurs aus Coventry,
ohne daß ein Lichtstrahl oder eine Granate sie aus den Weg
begleitet . Wir müssen allerdings fürchten , daß am Ziel die
Bedeckung unseren Auftrag nicht erfüllen läßt . Minute auf
Minute verrinnt : über uns die Sterne und unter uns der
weiße Wolkenvorhang . Kaum eine Viertelstunde noch und
Coventry muß auf unserem Fluge erreicht sein.

Da endlich steht weit links vor uns ein Heller Ŝchein . Das
müssen die Brände von Coventrh sein ! Im Zielslug ist die
Wolkendecke aufgerissen : wir können deutlich die Stadt an
ihren markanten Punkten , dem Kanal und dem hufeisen¬
förmigen Altwasser im Osten erkennen . Noch immer wütet
dort das Feuer und dichter Rauch ist festzustellen . Zwar
schlagen keine Flammen lodernd mehr gegen den Himmel,
und ihre Glut ist auch nicht mehr so stark , doch eines wissen
wir : Auch heute schwelt der Brand in Coventrh . und unter
Trümmern verzehrt sich das Feuer noch. Da hier der Wolken-
vorhang aufgerissen ist, darf man mit Recht annehmen . Laß
die Berbrcnnungshitze aus so weitem Raum die Wolkenbildung
maßgeblich beeinflußt hat.

Wir fliegen jetzt direkt über die Industrieanlagen der Stadt
so wie vor 48 Stunden , als unsere Bomber die Zerstörung
vollenden halsen . Und noch einmal össnen sich die Schächte
der „ Cäsar " , um auch in dieser Nacht den Bratztz neu entfachen
zu helfen . Hell stammt es unten auf . Wo bleibt die Flak,
die uns am 14. November so „ warm empfing " ? Und schlafen
auch die Scheinwerserbatterien ? Längst müssen ihre Horch¬
geräte uns doch ausgemacht haben . Kein Blitz durchzuckt die
Dunkelheit , und nicht ein weißer Arm tastet den Himmel
nach dem einsamen Flugzeug ab.

In der Kurve wird es uns allen klar : Wir schweben über
einer toten Stadt . Roch einmal fliegen wir Coventrh an,
um befehlsgemäß eine Bombe schweren Kalibers über den
Werksanlagen abzuwerfen , und wiederum empfängt uns töd¬
liches Schweigen . Am Tage schon müß England die ver¬
lorene Position verlassen haben . Geschütze und Scheinwerfer
sind verschwunden , weil es offenbar nicht mehr von Belang
ist, rauchende Trümmer und zerstörte Fabriken durch nutz¬
loses Abwehrfeuer zu bewahren . Und diese unsere Beobach¬
tung bedeutet mehr als jeder Kommentar : England gesteht
ein , daß der deutsche Angriff auf Coventry in seinem durch¬
schlagenden Erfolg für immer unwiderlegbar fein wird.

Gcheimrat Lemmel 88 Jahre alt . Der Olxuibesehlsha 'ber des
Heeres . Eenerylseldniarschall von Brauchitsch . hat dem Wirk¬
lichen Geheimen Kriegsrat und Vortragenden Rat l . Klasse,
Lemmel . zu seinem Ä . Geburtstag am 22 November 1040
in einem Schreiben seine und des Heeres herzliche Glück¬
wünsche ausgesprochen Er gedenkt dabei der vorbildlichen
Leistungen des Jubilars im Heeresverwaltungsdieyst . beson¬
ders in seiner Eigenschaft als Chef der Kriegsverpflegungs-
abtoSsngWÄhrend des WvULviegeS.

Schritt zur Neuordnung des Schulwesens
NsilflsministecNust verkünde» die kinlülzrung des flusleseprinzips an den Volksschulen

Kokis/ „öilciss uncl ZtucliSN

ein« I ö̂snn§ !
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75 ungenannte Kaninchen getötet — An dem nicht
genannten Tage gab es kein Wetter

Newhork,  22 . November.
Da es kaum noch Menschen gibt , die den blühenden Unsinn,

den die Londoner Propagandisten aus Angst vor der Wahr¬
heit in die Welt schicken, noch irgendwelchen Glauben schen¬
ken, zeigt eine Glosse der „ New Pork Post " . Auch die amerika¬
nischen Zeitungen werden es müde , die täglich gleichen Baga-
tellisierungsversliche abzudrucken . Ironisierend gibt darum die
„New York Post " folgenden „ amtlichen " Bericht:

Eine unbekannte Zahl Bomber kam an einem nicht
qenanntcn Tage über den nicht bezeichneten Teil eines un¬
erwähnten europäischen Landes . An diesem nicht genannten
Tage gab es kein Wetter . Hätte eS ein solches gegeben , Ware
es als ein militärisches Geheimnis betrachtet worden . Zu
unbezeichnctcr Stunde wurde Luftalarm gegeben . Der Feind,
dessen Namen man nicht nennen wolle , dürste die richtige Zeit
nicht wissen.

Bomben sielen aus einen Golfplatz , töteten 78 ungenannte
Kaninchen . 25 Personen , die sich in unmittelbarer Rahe des
Golfplatzes in einem Luftschutzkeller befanden , wurden nicht
verletzt.

Einen Papagei , der durch den Luftdruck aus dem Käfig ge¬
schleudert wurde , sah man leise, leise vor sich hinmurmelnd,
die Straße hinuntergehen . (Der Papagei murmelte leise, leise,
um nicht irgendwelche Jnsormationen zu geben .)

Bei dem Angriss wurde nur ganz geringer Schaden
angerichtet.

Es gehört nicht viel Fantasie dazu , um den tatsächlichen
Londoner Berichten diese bezeichnete Glosse zu machen.

um ckie Welt
kalbe Neisezeit Kopenkagen—kamburg

Große Vorteile der „ Bogelslug -Linie"
ev . Kopenhagen,  22 . November

Die viel besprochene neue Verbindung zwischen Dänemark
und Nord Westdeutschland im ZuiwIder sogenannten Vogelflng-
Linie geht nunmehr ihrer VetWrklichung entgegen . Der
dänische Minister siir öffentliche Arbeiten hat Freitag dem
Reichstag die notwendigen Vorschläge unterbreitet . Er wird
durch ein Gesetz die Ermächtigung der Durchführung erhalten.
Bon einem Betrag von 27.5 Millionen Kronen , zu dem eine
weitere halbe Million sür Enteignungen treten dürfte , sollen
die einspurige Bahnlinie von Nhkoebing (Falster ) nach Roedby
(Laaland ) sowie eine neue Brücke über den Guldborgsund zwi¬
schen Falster und Laaland gebaut und neben dem Ausbau der
Straßen von Roedby die ersorderlichen Anschaffungen sür den
Fährverkehr , für Bahnwagen und Autos zwischen Laaland
und Fehmarn gemacht werden.

kagenbeck sendet NUpserde zur Sowjetunion
dsost . Hamburg , 22. November.

Zwei große Nilpferde befinden sich im Transport der wert¬
vollen Tiere , die sich jetzt von dem bekannten Tierpark
Stellingen Carl Hagenbecks aus aus die Reise nach Sowzet - ^
rußland machen , oa augenblicklich ein sehr reger Tierhandel
Hagenbecks mit Sowjetrnßland sich angebahnt hat . Schwarze
Panther Leoparden , Jaguare , ein Nashorn , eine Straußen¬
herde und verschiedene andere Tiere werden ebenfalls mit
diesem Transport versandt werden . Die sowjetrussische Zoo¬
zentrale schickte schon vor Tagen einen großen Tiertransport
nach Hamburg ab . in dem sich sibirische Tiger , Eisbären,
Renntiere . Elche. Saiga -Antilopen , Luchse, Schnee -Leoparden,
See - und Steppenadler und andere wertvolle und seltene
Tiere befinden.

ZSV sestbroten eingekauft
soll . Hannover , 22. November.

Mit einer geradezu erstaunlichen Ausdauer zogen in den
letzten Tagen zwei Männer kreuz und quer durch Nieder-
sachsen und zeigten Interesse sür sette Weihnachtsgänse , so¬
fort oder auch in l4 Tagen lieferbar . Tatsächlich gelang es-
diesen unsauberen Elementen , die allenthalben Phantasie¬
preise boten und bezahlten , mehr als 350 Gänse au >zu-
kausen . dann kam man ihnen auf die Sprünge und konnte
die 350 Langhälse noch rechtzeitig bei den Kriegsverbrechern
beschlagnahmen , während sie selbst hinter Schloß und Riegel
gesetzt wurden.

Posträuber zum lade verurteilt
vo . Stettin . 22. November.

Tas Sowdergevicht Stettin verurteilte den seit 1336 beim
Postamt Stargarb tätigen 33 Jahre alten Karl Psennig
zum Tode . Der Angeklagte hatte Pakete und Feldpostscndun-
gen in großem Umfange beraubt . In seiner Wohnung fand
man ein ganzes Warenlager von Anzügen . Manteln , Herren-
wäsclze, Damenwäsche und viele andere Dinge mehr . Ein Teil
der Beute wurde im eistenen Haushalt verbraucht , während
ein anderer Teil an Verwandte und Bekannte verschenkt
wurde . Die Mitangeklagte Ehefrau , die von den Räubereien
ihres Mannes Kenntnis hatte , wurde zu drei Jahren Zucht¬
haus verurteilt.

Der Staatsanwalt erklärt , daß dies der schlimmste Fall
von . Postraub sei, der ihm jemals vorgekommen ist . Beson¬
ders verwerflich sei die Tat . weil der Angeklagte sich nicht in
Not befunden hat . Das Vertrauen der Front in die Heimat
sei durch den Angeklagten in unerhörtem Maße erschüttert
worden , so daß als einzige Sühne nur die Todesstrafe in
Frage kommen konnte.

Kraftdroschke sukr auf Milchwagen
ox. Kreuzburg , 22. November.

Ein schweres Verkehrsunglück , bei dem zwei Personen
getötet und fünf verletzt wurden , trug sich auf der Land¬
straße Landsberg — Krenzburg zwischen den schlesischen Ort¬
schaften Lutiwigsdorf und Heidelinden zu : Eine Kraftdroschke
prallte morgens , gegen 6.45 Uhr , mit einem unbeleuchteten
Milchwagen zusammen , auf dem acht polnische Landarbeitcr
zu ihrer Arbeitsstätte fahren wollten . Zwei aus dem Milch¬
wagen sitzende Personen , ein Mann und eine Frau , waren
sofort tot . zwei Frauen und drei Männer wurden verletzt.

lvo ooo RM . auf die Nummer 203 868. In der Freitagvor¬
mittagsziehung der it. Klasse der 4. Deutschen Reichslotterie
sielen drei Gewinne von je 100 000 NM . auf die Nummer
203 060 Die Lose dieser Glücksnummer wurden in allen
Abteilungen in Achtelteilung ausgegeben . Drei Gewinne von
je 50 000 RM . sielen aus die Nummer 303 575. Die Lose
werden in allen drei Abteilungen in Achtelteilung ausgegeben.



Josef Towbragel
Feldwebel in einem Infanterie -Regiment

Lieschen Tornbrägel
geb. Büfing

kriegsg « tra « t

Ihre Vermählung geben bekannt

LMarttn ^) uckb>aber
Anita )̂) urkhaber

Heute entschlief nach längerer , schwerer Krank
heit meine liebe Frau , meiner Kinder gute
Mutter , Schwiegermutter , Schwester , Schwä¬
gerin , Großmutter und Tante

Kltthanne Milchn!«
geb.  Traue,Eblers

Bremen , den 23., November 1949
Schönebecker Straße 93Bremen, den November

Arsteroamm

J -Hre Vermählung geben bekannt

Rudolf ^ uhlenkarup

Anni ^ uhlenkarvp
geb.  Böttjer

Bremen, den 23. November 1940
VegesackerStraße 179/81.

Ihre Vermählung gebe » bekannt
Wilhelm Buchholg
Anneliese Buchholz

geb.  Wöbbeking
Bremen , den 23. November 1940

^Eickedorfer Straße 42.

^Wilhelm VZagner
Oberleutnant und Batteriechef in einem

Artillerie -Regiment

Almut «Wagner
geb. Rohns

geben ihre Kriegstrauung  bekannt
Bremen , den 23. November 1940
Schubertstraße 27.

/- - >
Earl Knoblauch
Edith Knoblauch

geben hiermit ihre Ver¬
mählung  bekannt

Huchting bei Bremen,

^23 . November 1940. ^

n . 10dda . ItoutmannimUdlsnIcomp 2
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Heute,  13 .30—16 Uhr
Geschlossene Vorstellung für
die Deutsche ReichsbahnKuß
grün«» HliÜvss

abends 17—19.10 Uhr
Sonnabend -Platzm ., Gr.

ors pßißßlgv»Vsg«ß
^ Komische Oper

von Julius Weismann
Sonntag . 24. November,

16.39—12.10 Uhr

Nikolaus auf Wfen
13.39—15.10 Uhr

Nikolaus auf Neisen
16.39—19.15 Uhr
Donnerstag -Platzm . Gr . öLsvsttsvis

ssusßicsns
vsr osZsrro

Montag , 25. November,
16.39—19.39 Uhr
Stassel -Anr .. 4. Borst . M 8

ttsüigs Joksnns
Schauspiel v. Bernhard Shaw
Dienstag , 26. November,

16.39—19 Uhr
Dienstag -Platzmietevsr Vrsß
von ß.ux«mdurg

Mittwoch , 27. November,
13.99—15.39 Uhr
Geschlossene Vorstellung sür
die Deutsche ReichsbahnKuß«ßsr
grün«» Viiivsv

16.39—19.15 Uhr
Mittwoch -Platzmiete , Gr . L

LsvsIIsris
rusßiesns

vor vsjsno
Donnerstag , 28. November,

16.39—19 Uhr
Donnerstag -Platzm . Gr . 8

vor VogolksnrNor
Operette in 3 Akten.
Musik von Carl Zelter

Freitag , 29. November,
16.39—19.15 Uhr

. Geschlossene Vorstellung sür
den Kulturring d. Hitler¬
jugend , 2. Ring , 2. Borst.
vor ßlivgvneloßßoIISn«Ior

Sonnabend , 39. November,
Nikolaus aus Neisen
16.39—19 Uhr
Außer Platzmiete

vor vrsß
von Uuxomdurg

Sonntag . 1. Dezember
19.39—12.19 Uhr

Nikolaus auf Neisen
13.39—15.19 Uhr

Nikolaus auf Neisen
16.39—19.39 Uhr
Donnerstag -Platzm . Gr . ^

kigsros ßßoekrott
Komische Oper in 4 Akten

von W . A. Mozart
Montag , 2. Dezember,

16.39—19 Uhr
NS .-Kulturgemeinde „Kraft
durch Freude ", 4. Borst.vio oinssmslv
Insol «lor Woll

Schauspiel
von Joses Maria Frank

Dienstag , 3. Dezember.
16.39—19 Uhr
Staffel -Anr . 5. Vorst . Gr . 0vor vrsß
von ^uxomdurg

Mittwoch . 4. Dezember.
14—15.49 Uhr

Nikolaus auf Neisen
16.39—19 Uhr
Sonder -Mittwoch Gruppe
vio oinssmsß«
lnsol «lor Woll

Die zweite  Platzmietenrate
ist fällig.

Schwarze Dogge
(Diensthund ), auf
den Namen „Do¬
nar " hörend , am
21. 11. entlausen.

Abzugeben:
Hempenweg 22

liermsrkt
Große Auswahl in
leichten u .schweren

« 18-

W. Kleindiek,
Am schw. Meer 51

Ruf : 416 76

Ihre Vermählung geben bekannt
Wilhelm Llndhoff

z. Z. im Westen
Aenne Lindhoff

geb. Wöhler

^Bremen , den 20. November 1940.
Parkett

schleift maschinell I
G. B. Papenhausen
Gr .Johannisst .I69 1

Ruf 5 39 85

kskinimriigs
Wohng .-Nachw
Möbellagerung

kossbroek
Breitenweg 88

»nitlUiksAaimm«,

Nach schwerem Leiden ver¬
starb ' unser liebes Frauen-
werkmitglied , Frau
Kalharine Marahrens

Wittmunder Straße 38.
Wir werden ihr ein ehrendes
Andenken bewahren.
Zur Trauerfeier treffen wir
uns am Montag , 25. Nov .,
10V« Uhr , vor der Kapelle
des Waller Friedhofes.

RS .-Frauenschast und
Deutsches Frauenwerk

Ortsgruppe Wilhelm Decker

im 56. Lebensjahre.
In tieser Trauer : August MarahrrnS

nebst allen Angehörigen.
Bremen , 29. Nov . 1949, Wittmunder Str . 38.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be -Jn ., Ger¬
maniasir . 56; etwaige Kranzspenden dorthin
erbeten.
Die Trauerfeier findet am Montag , um
toi ^ Uhr , in der Kapelle des Waller Fried-
hofes statt.

Am 20. November 1840 verschied nach
sechsjähriger Zugehörigkeit zu unserem
Unternehmen der

Schlosser

Hermann Mülls
infolge einer schweren Krankheit.
Durch seine Arbeitsfreudigkeit und seine
klare Lebensauffassung war er allen ein
lieber Kamerad.

Betrie- sführung und Gefolgschaft
der

Bremen , den 23. November 1940.

ILntlauken

Verloren

Bitte!
oldat ! Das am!

29. Nov . ca. 15 Uhr!
m Hauptbf . i. d. I

Telephonzelle lie - I
gengebl . Portem . I
abzugeb . geg. gute!
Bclohng . Weser,

Meyerstr . 811.

« » INI»

Nach kurzer , schwerer Krankheit verstarb am
21. November 1949 meine liebe Frau , meine
liebe Mutter , Schwiegertochter , Schwägerin,
Tante und Nichte

Elisabeth Stimpel
geb. Rand ermann

Im Namen ,aller Angehörigen:
H. Stimpel.

Bremen , Sorgenfrei 3.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstraße 190, erfolgt , wohin
zugedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerfeier findet am Montag , 25. Nov .,
um 9^ Uhr , im Krematorium statt.

Es erreichte uns die Nachricht vom Hin¬
scheiden unseres Mitarbeiters

Otto Litschner
Der Verstorbene hat sich in fünfeinhalb-
jähriger Zugehörigkeit zu unserer Firma
durch seine Fähigkeiten und seinen offe¬
nen Charakter viele Freunde erworben.
Wir verlieren in ihm einen wertvollen
Kameraden.

Betriebsführungund Gefolgschaft
der

5M -MlsRlWUgbm S .iü .bH.

Bremen , den 20. November 1940.

Es wurde uns die Gewißheit , daß unser lie¬
ber DereinSkamerad

Gerhard Hansel
bei den Kämpfen im Westen sein Leben sür
Führer und Vaterland hingab.
Ein treuer Sportsmann ging von uns.
Sein Andenken halten wir in hohen Ehren.

Turn - und Nasensportvereiu
Gröpelingen e. V.

Heute morgen verschied ganz unerwartet
durch Schlaganfall unser lieber , guter
Vater , Schwiegervater , Großvater , Ur¬
großvater und Bruder

Wilhelm WetthlNlll
in seinem 78. Lebensjahre.
Er folgte unserer lieben, unvergeßlichen
Mutter nach 13 Monaten in die Ewigkeit.
In stiller Trauer:

Hermann PLmpel und Frau,
Luise, geb. Wetthauer
Willy Wetthauer und Frau.
Marie , geb. Poppmann
und Angehörige.

Bremen , 21. Nov. 1940, Nansenstraße 42.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Ger-
maniastr . 56; etwaige Kranzspenden dorthinerbeten.
Die Trauerseier sinket am Montag um
11U Uhr , in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

Heute entschlief sanft und ruhig unser ge¬
liebter Vater , Schwiegervater , Großvater und
Urgroßvater

Julius Mahlers
im 87. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Julius Wohlers und Frau
Emil Wohlers und Frau
Otto Dieck und Frau
Georg Härtel und Frau

Bremen , den 22. Nov . 1940, Feldstraße 132
Texas , Südwest -Afrika.
Don Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstraße 190, erfolgt , wohin
zugedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerfeier findet am Montag , 25. Nov .,
um 1lU/4 Uhr , im Krematorium statt.

An den Folgen emes Utz
glückssalles starb unser

Parteigenofse

Wir werden seiner stets in
Ehren gedenken.

NSDAP .,
Ortsgruppe Alt -Hemelingen

apencord,
Ortsgruppenleiter.

NSB .,
Ortsgruppe Alt -Hemelingen

Klauß,
Ortsgruppenamtsleiter.

Nach schwerer Krankheit
entschlief heute sanft und
ruhig mein lieber Mann,
unser guter Vater , Schwie¬
gervater , Großvater , Schwa¬
ger und Onkel

im 75. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Anna Pielhoop
geb. Wolters
Friedrich Pielhoop u . Frau
Kate, - geb. Klie
Günter Pielhoop
und Angehörige

August Pielhoop

Bremen , 19. November 1949.

Die Trauerfeier fand aus
Wunsch des Verstorbenen in
aller Stille statt
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2. 11,81. Irosbellig über Schleswig.
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Dank aus sür Ihren vorzüglichen Rheuma»
tismuster. Die Schmerzen sind über¬
raschendverschwundenund ich kann mit
meinen 72 fahren gut gehen. Ich hab«ihn schon vielen empsohlen.
ei>0 EberhardKreil, SteogrsekreiSr» ^29. 11. W. Hos,'Saale, Ossekerstr. 18.

solche Schmerzen, dass ich mir nicht mehr
selbst die Kleider anziehenkonnte. 2 Pa¬kete Ihres einfachenRheumotisnurstees
und ein Paket verstärkt genügten, um
mich vollständiggesundzu machen. Ich
empfehle den Tee jedem, der Schmerzen hat.
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S. 12. SS. Duisburg-Mtiderich
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Verkaufssonntage vor Weihnachten 1940
Bremen, 22. November

Der Reichsarbcitsminister hat die Freigabe der Verkaufs-
vnntage für Weihnachten für das Jahr 1940 geregelt . Grund-
ätzlich sollen entsprechend der Uebung , wonach die zwischen
>em 8. und 24. Dezember liegenden Sonntage Berkausssonn-
tage sind, der 8., der 15 . und der 22 . Dezember für
den Verkauf freigegeben  werden . Die höheren Ver¬
waltungsbehörden werden jedoch ermächtigt , im Einvernehmen
mit den übrigen beteiligten Stellen nur den 15. und 22. De¬
zember freizugeben , wenn ausnahmsweise das Bedürfnis der
kaufenden Bevölkerung durch zwei Verkaufssonntage ausrei¬
chend besriedigt werden kann . Die Lebens - und Genuß-
mittelgeschäfte  sollen von der Osscnhaltungspflicht be¬
freit werden . Für den übrigen Einzelhandel bleibt sie voll be¬
stehen. Wie im Vorjahre ist auch diesmal sür die Regelung
das Bestreben maßgebend, , der Bevölkerung ausreichend Zeit
für ihre Einkäufe zu geben , zumal gerade heute sür viele
Volksgenossen durch Arbeitszeit und Verdunkelung der Ein-
kaus erschwert ist.

Festtagsreisen einschränken!
Die Teutsche Reichsbahn muß auch in diesem Winter ihre

ganze Kraft in den Dienst der Beförderung kriegs - und
lebenswichtiger Güter stellen . Durch einen erhöhten Reise¬
verkehr über Weihnachten und Neujahr könnte sie ihren
großen Ausgaben sür die Versorgung der Bevölkerung , der
Wehrmacht und der Wirtschaft nicht gerecht werden . Die
Reichsbahn bittet daher alle Volksgenossen dringend , alle Rei¬
sen, die nicht unbedingt nötig sind,- besonders in Eil - und
Schnellzügen , in der Zeit vom 20. Dezember 1940 bis 5. Ja¬
nuar 1940 zu unterlassen , auf Urlaubs - und Vergnügungs¬
reisen zu verzichten , mindestens aber solche Reisen aus den
Nahverkehr mit nichtzuschlagpslichtigen Zügen zu beschränken.

Um den Fernreisederkehr möglichst reibungslos durchzufüh¬
ren , gibt die Reichsbahn an den Hauptverkehrstagen auf be¬
stimmten Bahnhöfen , die noch bekanntgegeben werden , wie¬
der besondere Zulassungskarten  aus , die zur
Benutzung bestimmter Eil - und Schnellzüge berechtigen . Die
Zulassungskarten werden von den Fahrkartenausgaben und
Reisebüros gebührenfrei und in beschränkter Zahl ausgegeben,
um eine Uebersüllung der Züge zu verhüten . Für diese be¬
stimmten Züge müssen Fahrausweise und Znlassungskarte
gelöst werden , sowohl für bie Hinfahrt als auch für die Rück¬
fahrt , wenn diese -von einem der noch bekanntzugebenden
Bahnhöfe aus mit einem beschränkt freigegebenen Zuge an¬
getreten wird . Zulassungskarten und keine Platzkarten mit
Anspruch auf Beförderung oder aus einen Platz in der Wagen¬
klasse des Fahrausweises , sondern dienen einer allgemeinen
Steuerung des Reiseverkehrs . Einzelheiten geben die Neichs-
bahndirektionen sür ihren Bereich noch bekannt.

Weihnachtsgratifikationen abzugssälfig
Der Reichsfinanzminister hat nunmehr den bereits angekün¬

digten Erlaß herausgegeben , wonach in diesem Jahre Anwen¬
dungen anläßlich des Weihnachtssestcs , des Geschästsjahrab-
schlusses oder aus einem ähnlichen Anlaß in jedem Falle
als Betriebsausgaben  abzugsfähig sind , während
nach der bisherigen Regelung diese Abzugssähigkeit nur in
Frage kam, wenn ein Rechtsanspruch auf die Gratifikation
usw . bestand . _

Gerichtspersonalien . Der Führer hat den Gerichtsassessor
Dr . Heinrich Kaesewieter  zum Landgerichtsrat und den

rLH Eerichtsassessov -Dr . Heinrich Radetzky  zum AmtSgevichtsrot
^ ^ in Bremen ernannt.

Neues Fernsprechhäuschen . Das Fernsprechamt Bre-
jnen teilj mit , daß an der Duckwitzstraße in Höhe der Grol-
lander Siedlung ein Fernsprechhäuschen mit öffentlichem
Münzfernsprecher ausgestellt und in Betrieb genommen wor-

-den ist.

Das Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen , ausgegeben
am 22. November 1940, enthält eine Verordnung über den
Bremischen Deichverband am rechten Weser¬
ufer,  eine Polizeiverordnung über das Weiden und Treiben
der Bullen , eine Bekanntmachung über die Pflegesätze in den
Städtischen Krankenanstalten und eine Berichtigung.

Beratungsstelle sür Geschlechtskranke , Bremen , Simonstr . 5:
Sprechstunden montags und sreitags von 16 bis 17 Uhr , Mitt¬
wochs von 16 bis 18 Uhr.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang ( Sonnabend ) . . . 17 .22 Uhr
bis Sonnenaaufgang ( Sonntag ) . . 9.VV Uhr
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5000 Mark Belohnung
Großfahndung nach einem Mörder und Gewaltverbrecher

Seit über drei Wochen beschäftigt sich die Mordkommission
des Berliner Polizeipräsidiums in enger Zusammenarbeit mit
auswärtigen Polizeibienststellen mit der Aufklärung eines Ka¬
pitalverbrechens . das am 28. v. Mts . in der Ortschaft Blan-
dikow bei Wittstock im Kreise Ostpriegnitz verübt worden ist
und dessen Opfer der 41 Jahre alte Kaufmann Ernst Schultze
wurde . Der Bedauernswerte war am Abend jenes Tages von
einem Banditen in dem hinter seinem Kolonialwarengeschäft
gelegenen Büro überfallen und bei dem sich dabei entspinnen¬
den Handgemenge durch mehrere Schüsse tödlich verletzt wor¬
den . Nach umfangreichen Ermittlungen ist es jetzt gelungen,
die Persönlichkeit bes Mörder ? festzustellen . Es handelt sich um
den in Altenplathow , Kreis Jerichow ll , geborenen 34 Jahre
alten Emil Tilicke,  einen Schwerverbrecher , der den Poli¬
zei- und Gerichtsbehörden schon in früheren Jahren viel zu
schaffen gemacht hat . Zuletzt war er zu einer längeren Zucht¬
hausstrafe verurteilt worden , doch gelang es ihm vor einiger
Zeit bei Außenarbciten zu entweichen . Seitdem treibt er sich
planlos umher und lebt zweifellos von dem Erlös aus Straf¬
taten aller Art.

Um den gefährlichen Verbrecher so schnell wie möglich z.ur
strecke zu bringen , ergeht an die Öffentlichkeit der drin¬
gende Appell , die Kriminalpolizei bei ihren Fahndungen
mit allen Mitteln zu unterstützen . Für die Ermittlung und
Ergreifung des Volksschädlings ist von der Kriminalpolizei-
leitstclle Berlin eine Belohnung von 5000 RM . ausgesetzt
worden.

Tilicke ist 1,76 bis 1,78 Meter groß , von schlanker Gestalt,
hat dunkelblondes Haar und vermutlich lückenhaftes Gebiß-
Alle Personen , die den Mörder kennen oder über seinen gegen¬
wärtigen Aufenthalt irgendwelclze Mitteilungen machen kön¬
nen , werden dringend ersucht , sich umgehend mit der näch¬
sten Polizeidienststelle in Verbindung zu setzen.

Der 6aulei1er bei Llô Ä Drjnamo
Feierlicher Vetriebsappell am läge des 25jährigen Bestehens — tarl Booer sprach zur Gefolgschaft

Mit einem feierlichen Betriebsappell , dessen Vedeutrdsi durch
die Anwesenheit des Gauleiters und seine aufrüttelnden
Worte an die Gefolgschaft gekennzeichnet wurde , begingen
gestern bie Lloyd Tynamowerke  den Tag ihres
25jährigen Bestehens , Die Werkhalle , die die Betriebsgemein-
schast zu früher Nachmittagsstunde versammelt sah, war fest¬
lich mit Blumen - und Fahnenschmuck ausgestattet.

Noch dem Eintresien des Gauleiters , der begleitet war von
Gaustabsamtsleiter Walkenhorst,  Kreislciter Blanke
mit dem Kreiswirtschaftsberater Schmidt  sowie vom Kreis
obmann der TAF, , Pg , Höpsner,  und nach einem Musik
vortrag des Werksorchesters begrüßte Direktor Weide
mann  den Gauleiter und die Gäste und entwarf in großen
Zügen ein Bild des Werdeganges des Betriebes , dessen Vor-
läuferin die Norddeutsche Maschinen - und A r -
maturen - Fabrik GmbH,  war . Sie war entstanden
aus dem Wunsch des Norddeutschen Llohd , durch Gründung
besonderer Fabrikationsgescllschasten die Deckung seines Be¬
darfs an Schiffshilssmaschinen zu sichern und so vom Ausland
unabhängig zu werden . Im Jahre 1905 errichtete diese Ge¬
sellschaft auf dem Gelände der heutigen Atlas -Werke eine
Abteilung für Elektrotechnik zur Erzeugung elektrischer^ Ma¬
schinen , in der Erkenntnis , daß die Elektrotechnik in immer
größerem Umfang auf Schiffen zur Anwendung kommen
würde . Durch Abzweigung von dieser ersten Gesellschaft ent¬
stand im Jahre 1908 die Norddeutsch « Automobil - und
Motorensabrik , Aktiengesellschaft (Namag ), welche sich in Bre-
men -Hastcdt neue Fabrikationsstätten errichtete . Durch Zusam¬
menlegung mit den Hansa -Automobil -Werken in Varel wur¬
den dann später die Hansa -Llopd -Werke Aktiengesellschaft ge¬
gründet . Im Rahmen dieser Gesellschaften wurde die Abtei¬
lung für Elektrotechnik (seit Juni 1914 als Dynamowerkl
weitergeführt und die Fabrikate als Llohd -Maschinen in den
Handel gebracht . Ein Stamm guter Facharbeiter wurde von

Die den Soldaten helfen
kin Jahr Kriegsarbeit der Kreisstelle Hansestadt Bremen des Deutschen Boten Kreuzes

DRK . - Gencralhanptführer Krogmann-  Hamburg
nimmt am morgigen Sonntag — wie bereits gemeldet —
im Parkhaus die Vereidigung von zahlreichen DRK .-An-
wärtern und -Anwärterinnen des Bereichs der DRK --
Krcisstclle Hansestadt Bremen vor . Aus diesem Anlaß sei
ein Lcistungsbcricht veröffentlicht , der den Umfang des
Arbeitseinsatzes der heimischen Notc -Kreuz -Kräfte und ihr
Wirken drinnen und draußen erkennen läßt.

Die Ursprnngsa -nfgabe des Deutschen Noten Kreuzes hat
von jeher in der Kriegsarbeit gelegen . So wie der Gedanke des
Roten Kreuzes aus dem Schlachtselde geboren wurde , so liegt
auch jetzt wieder das eigentliche Betätigungsfeld im Kriegs¬
dienst . In langen Jahren wurde das Personal des DRK . sür
diese Arbeit geschult . Es mußte nun mit Kriegsbeginn zeigen,
daß es sür diese seine Aufgabe wohl vorbereitet war und in
der Tat kriegsmäßig -antreten konnte.

Mit Kriegsbeginn wurden fosort über 50 Prozent der DRK .-
Führer und --Helfer der Kreis stelle Hansestadt Bre¬
men  in den aktiven Wehrdienst eingesetzt. Bon den in der
-Heimat Verbiielxmen männlichen DRK .-Nngehörigen konnten
seit Kriegsbeginn zahlreiche Führer und Helfer sür den DRK .-
Dienst eingesetzt werden . Dieser Dienst gestaltete sich sehr wech¬
selseitig . Vom Inspekteur des DRK . wurden im Wehrkreis X
DNK .-Hilsskräste in Lazaretten des Heeres und der Marine,
auf Lazarettschiffen usw. eingesetzt Eine wichtige Arbeit siel
dem DRK . bei Kranken - und Verwundetentranspvrten zu.
Im Bereich der Kreisstelle Hansestadt Bremen waren unsere
DRK .-Helfer und Helferinnen zu jeder Tages - und Nachtzeit
zur Stelle , wenn es galt , verwundete Soldaten , die mit La¬
zarettzügen  in Bremen ankamen , auf schnellste und sorg¬
fältigste Weise den zuständigen Neservelaz -aretten zuzuführen.

Auch aus dem Bereich der Landesstelle X , zu dem die Kreis¬
stelle Hansestadt Brenren gehört , wurden DRK .-Helfer und
Helferinnen sür die Betreuung der Umsiedler aus Gali-
zien , Wolhhnien , Vessarabien und der Bu¬
kowina  eingesetzt . Unseren Volksdeutschen Brüdern und
Schwestern wurde auch hier bei ihrer Heimkehr in ihr -Mutter¬
land die Hilfe des Deutschen Roten Kreuzes zuteil.

Einen großen Teil der Tätigkeit der DRK .-Helfer nimmt der
Unfall - und Rettungsdienst  ein . Auch im reichs-
einheitlichen Verkehrshilfsdienst wurde das DRK . in enger
Zusammenarbeit mit dem NSKK , eingesetzt . Im Heimat gebiet
wurde als besonders wichtige Aufgabe die Ausbildung
der V o l k s ge n o f se n in „Erster Hilfe"  durchge¬
führt . Allein im Bereich der Kreisdienststelle Hansestadt Bre¬
men wurden für DRK .-Anwärter und Anwärterinnen und
Laienkzelform neu viele Lehrgänge mit Hunderten
von Teilnehmern  durchgeführt.

Besonders umfangreich ist natürlich die Arbeit der DRK .-
Helserinnen und -Schwestern . Aus allen Durchgangs-
bahnhösen  stehen sie bei jeder Witterung bereit und
reifte » unseren durchführenden Truppen Verpflegung und Er¬
frischungen . Freudig und dankbar empfinden unsere Soldaten
diese Hilfe . Tausende von Helferinnen stehen sür diesen Dienst
zur Verfügung.

Im Bereich der Kreisdienstftclle Hansestadt Bremen haben
im ersten Kriegsjahr für die aufopfernde Arbeit 7548 Einsatz-
kräfte 59 384 Arbeitsstunden ehrenamtlich geleistet.
Man mutz dabei besonders beachten , daß es sich bei diesen ein¬
gesetzten DNK .-Kräftcn fast durchweg um DRK .-Helserinnen
und weibliche TRK .-Ortsgcmeinschaftsmitglicdern handelt,
welche als Hausfrauen und Mütter oder nach Beendigung
ihres Terussdicnstes diese Arbeit noch freudig durchführen.

Ob im Sicherheits - und Hilfsdienst , in den
Wehrmachtslazaretten,  in den Revierstuben der
Gemeinschaftslager,  überall sind die Helferinnen in
ihrer schmucken Weißen Tracht anzutreffen und verrichten
freudig ihre Arbeit . Bei all diesem Dienst wurden im Bereich

Immer Kilts - nnst üienstbereit ist ster VKX .-Nelker
Aula.: VKK.-Xrsisstsiis Hsnssstscü örsmsn

der Landesstelle X zusammen 18 957 DRK .-Helserinnen und
Schwestcrnhelserinnen mit 1 176 564 Einfotztogen eingesetzt.

Die DRK, -Schwestern und Schwesternhelferinnen . also die
Wehrmachtsschwestern , waren überall da zur , Stelle , wo ver¬
wundete oder kranke Soldaten Hilfe benötigten , Western-
platte , Norwegen . Belgien , Holland und
Frankreich,  an all diesen Kampfstätten war die Rote-
Kreuz -Schwester die zuverlässige Helferin und treue Kameradin
des Frontsoldaten . Wer einmal den Abschied der genesenen
Soldaten von .ihrer Schwester ' miterlebt hat . weiß , was die
Rotkreuzschwester sür den Kämpfer an der Front bedeutet , er
weiß , daß diese Kameradschaft sür immer bestehen bleiben wird.

In engster Zusammenarbeit mit der NSDAP . wurden die
Beratungs st eilen für Kriegsverluste und
Kriegsgefangene  eingerichtet . Tausende von Anfragen
und Bearbeitungen bei der Kreisstelle Hansestadt Bremen be¬
weisen die Wichtigkeit und Notwendigkeit dieser Einrichtung
auch in Bremen . Ebenso wurde von diesen Beratungsstellen
auch die Betreuung und der Verkehr mit den Zivil¬
internierten im feindlichen Ausland  mit
übernommen.

Das Deutsche Rote Kreuz ist stolz, in der Stunde der Be¬
währung mitl >elsen zu können und wird , wie bisher , zu jeder
Stunde unter restlosem Einsatz seine Arbeit durchführen.

auswärts herangezogen und das Fabrikationsprogramm auf
Gleichstrom - und Drehstrommaschinen bis 500 Kilowatt , ein¬
schließlich der zugehörigen Regel - und Anlaßgeräte sowie
Schalttafeln ausgedehnt . Als Sonderheit wurden die elek¬
trischen Antriebsmotoren (THPe und andere ) für die
Elektromobile der Namag bzw, der Hansa -Llohd -Werke ent¬
wickelt, welche aus diesem Gebiete viele Pionierarbeit geleistet
haben . Erinnert sei an die ersten gleislosen Elek»
trowagen für Betrieb mit Oberleitung,
welche in Bremen liefen und die Vorgänger der heutigen
gleislosen Oberleitungsomnibusse darstellen.

Im Weltkrieg brachten die großen Anforderungen des
Heeres bei den Hansa -Llohd -Werken eine Erweiterung des
Benzinwagenbaues . Das Dynamowerk mußte unter diesen
Umständen weichen . Im November 1915 wurde die Neu-
gründung der Llohd Dhnamowerke Aktiengesellschaft vor¬
genommen . Mit Ausgang des Krieges beteiligten sich die
Lloyd Dhnamowerke zur Sicherung des Absatzes an elektri¬
schen Schifssmaschinen an der Gründung der Schinag , Schisss-
installation -Aktiengesellschast in Bremen . Eine engere Bin¬
dung mit der Schinag führte später zu einer gemeinsamen
Leitung beider Betriebe unter Direktor A. Weide  m ann
und zu einer Verlegung der Verwaltung der Schinag au?
das Werkgelände der Llohd Dhnamowerke . Die technische
Entwicklung der Fabrikate wurde ständig fortgesetzt . Als
Spitzenleistung sei auf die elektrische Ausrüstung des Schnell¬
dampfers „ Bremen " verwiesen , dessen Erfolge zugleich ein
Zeugnis ablegen von dem hohen technischen Leistungsver¬
mögen beider Gesellschaften . Die wirtschaftlichen Notjahre
1930 bis 1933 brachten dann schwer« Rückschläge und führten
schließlich zu einer Angliederun -g an den AEG .-Konzern.

Der Umbruch brachte auch für die Llohd Dhnamowerke
einen beachtlichen Ausstieg . Im „2. Leistungskampf der
deutschen Betriebe 1938-M " fand die Förderung national¬
sozialistischer Arbeitspolitik innevhalb des Betriebes ihre

Anerkennung durch die Verleihung des „Gaudiploms für her¬
vorragende Leistungen ", welches zum 1. Mai 1939 dem
Betriebsführer ausgehändigt wurde.

Nachdem Direktor Weidemann die abschließende Mitteilung
gemacht hatte , daß jedem Mitglied der Gefolgschaft eine Jubi¬
läumsgabe zugedacht sei, bestieg , von stürmischem Beifall be¬
grüßt , unser Gauleiter Carl Röver  das Podium , um zu die¬
ser Stunde von Herzen kommende Worte an die Männer und
Frauen zu richten , die als starke Kompanien der Inneren
Front aus der Straße des großdeutschen Sieges mitmarschie-
ren . AuS seinem eigenen Werdegang und seinen Jugenderleb¬
nissen schöpfend , erläuterte der Gauleiter das Ringen des deut¬
schen Menschen um die soziale Würde . Er pries die Arbeit als
das A und O menschlichen Glücks und völkischen SegenS und
als die alleinseligmachende Erfüllung des Daseins . Er entwarf
ein eindrucksvolles Bild von den Auigaben , die dem einzelnen
deutschen Menschen um die endgültige Freiheit des Reiches
und Bolkes obliegen und sprach vor allem von dem großen
Programm des Führers , daS er der DAF . zur Vorbereitung
und Ausführung übertragen habe . Im Rahmen deS sozialen
Ausbaues des Reiches nach dem Kriege werde dieses Woh¬
nungsbauprogramm , dessen Ausmaße und dessen Auswirkun¬
gen sür das Leben des einzelnen noch gar nicht abzusehen sei,
den Austakt einer , die Welt in Erstaunen setzende Entwicklung
zum Segen und Glück des deutschen Schaffenden  bilden.
In dieser Zeit aber soll sich jeder die Notwendigkeit vor Augen
halten , aus seinem Platz seine Pflicht restlos zu erfüllen , will
er sich nicht von dem einst siegreich heimkehrenden Waffenträ¬
ger , seinem Kameraden , beschämen lassen . Kann er ihm freien
Blickes in die stolzen Augen schauen , so wird er es in dem
erhebenden Bewußtsein tun , auch zu seinem Teil den Endsieg
des deutschen Schwertes mit vorbereitet zu haben.

Betriebsobmann Stehr  dankte dem Gauleiter sür die Ehre
seines Besuches und für die aufrüttelnden Worte und gelobte
sür seine Kameradinnen und Kameraden Leistung und Treue.
Führerehrung und die Lieder der Nation schlössen den
Appell.

Bas zeitgemäße Bezept
Sonnabend silr Sonntag
Eierkuchenauslairs mit Kartofselreis

Man backt für eine Auflaufsorm für etwa vier Personen drei
Eierkuchen aus 17S Gramm Mehl , zwei Eiern und >/> Liter
Milch oder Wasser , Prise Salz , Es ist vorteilhaft den Teig
frühzeitig anzurühren , damit das Mehl genügend ausquillt.
Man gibt in die gefettete Auflausform den ersten Eierkuchen,
«inseitig gebacken , und zwar die ungebackene Seite nach unten,
schichtet darauf in Scheiben geschnittene Tomaten , die man
«vtl . abgebrüht und von der Schale besreit hat . Darüber
streut man etwas Salz , gibt etwas Butter - oder Sauermilch
darüber , legt einen zweiseitig gebackensn Eierkuchen darauf,
macht nochmals eine Schicht Tomaten zurecht , legt den dritten
Kuchen Darüber und schichtet in Röschen gedämpften Blumenkohl
auf , den man mit zirkä >/, Liter dicker weißer Tunke bezieht.
Man streif etwas Stoßbrot über , belegt mit einigen Fett¬
slocken und backt im mittelheißen Ofen zirka >/ , Stunde . Die
gedämpften Pellkartoffeln werden durch die Kartoffelpresse direkt
in die Schüssel gequetscht und als Beigabe zu dem Auflauf
gereicht Man kann die Form am Sonnabend vorbereiten und
am Sonntag backen.

fockkräfts
beraten 5is
unverbindlich
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SS)  konran von Walter Laivitrlc?

' Ausin nimmt sogleich an Ort und Stelle die erste Nnter-
ftrchung vor , doch die Diagnose , die er gegenüber dem Direktor

. der Oper und dem Gatten der Künstlerin äußert , klingt recht
- unsicher . Es scheine, sagt er , daß Lühmnngscrscheinungen vor¬

lägen , die jedoch pshsischer Natur sein dürften . Er schlage daher
vor , die Künstlerin in ihr Hotelzimmer überzuführen und den

, Neurologen Professor Hofmeister zu konsultieren.
Minckrodt veranlaßt sofort alles Notwendige . Es gilt zu¬

allererst, »die Kranke ohne jedes Aussehen in das Hotel de Nome
zu schassen — eine Aufgabe , der sich der Inspizient mit Ge¬
wandtheit und Taktgefühl unterzieht . Mit ein paar geschickten
Worten bringt er es sertig , die Ansammlung von Autogramm-
jägern und sonstigen Enthusiasten , die sich vor dem Bühnen-

I eingang aufgebaut haben , zu zerstreuen , eine Tragbahre , die
> er dem Fundus der Oper entnommen hat , zur Verfügung zu
I stellen und die für den Transport der Kranken notwendigen
» Leute herbeizuholen.
? Durch einen Hintercingang des Hotels wird Kira rn ehr

Zimmer gebracht und auf das Bett niedergelegt . Zwanzig Mi¬
nuten später findet sich der sernmündlich herbeigerufene Pro¬
fessor Hosineister ein.

Während dieser eine eingehende Untersuchung anstellt , geht
Minckrodt im Ncbenraum , wo auch Höpsner und Bcllermann
verweilen , unruhig auf und ab . Keiner von ihnen spricht ein

, Wort ; im Aschenbecher sammeln sich die Pappmundstücke der
Verrauchten Zigaretten zu einem kleinen Berg an.

Eine Biertelstunde mag vergangen sein , als der Professor
erscheint . Er bestätigt im wesentlichen die Angaben seines Kol¬
legen Ausin . „Diese plötzlich aufgetauchten Lühmungserschei-

K » singen sind auf einen Nervcnznsamnicnbruch zurückzusührcn,
^ dessen Ursache in psychischen Vorgängen zu suchen ist. Denn

organisch sind keinerlei Symptome festzustellen . Es «wäre daher
von Wichtigkeit , zu ermitteln , was das sür Borgänge gewesen
sind . . . Hat Ihre Gattin in diesen Tagen , insbesondere

-s heute , Veranlassung gehabt , sich über irgend etwas stark zu
erregen ? " .wendet er sich unmittelbar an Minckrodt.

^ Es bleibt jetzt natürlich nichts übrig , als dem Professor
einen ausführlichen Bericht über die ' Ereignisse dieser beiden

- Tage zu geben, die zweisellos den jähen Zusammenbruch ver¬
ursacht haben.

„Nun , und auch diese Unterredung heute zwischen Ihrer
Gattin und diesem — Herrn hat zu keinem Ergebnis ge¬
führt ? " fragt der Arzt , als Minckrodt seinen Bericht be¬
endet hat . » '>

Höpsner schaltet sich jetzt in das Gespräch ein und erzählt,
- was er heute von der Baronin Deesterlohe über diese Unter¬

redung gehört hat.
Hofmeister schüttelt nachdenklich den Kopf . „Nun ja , diese

s k- Assäre ist Wohl tatsächlich so, daß eine Frau dabei die

Nerven verlieren kann , und es zeugt von der außerordent¬
lichen Willenskraft der Patientin , daß sie es ermöglicht hat,
noch fast drei Stunden aus der Bühne zu stehen und die ganze
schwierige Partie zu Ende zu singen . Trotzdem aber bleibt
eS nicht ganz verständlich , daß der Zusammenbruch nicht schon
srüher erfolgt ist, etwa unmittelbar unter dem Eindruck der
letzten Auseinandersetzung mit dem Erpresser . Solange sie aus
der Bühne stand , bildete dieser Zwang , dem sie ausgesetzt war
— ich meine : das Bewußtsein , unter keinen Umständen ver¬
sagen zu dürfen , die Rolle unbedingt zu Ende zu führen —
ein Gegengewicht gegen den Aufruhr der Nerven , und der
Zwang verlor seine Wirkung genau in dem Augenblick , als
die Aufgabe beendet war . Wenn ich Sie aber richtig verstan¬
den habe , hat die letzte Unterredung mit diesem Kerl schon
um die Mittagszeit stattgefunden . Wie hat denn Frau von
Minckrodt die Zeit bis zum Beginn der Oper verbracht ? Ich
meine : Hat sich vielleicht gerade in dieser Zeit etwas ereignet,
das zum Ansbruch der Krise sührte ? Wo hat sie sich befunden?
Was hat sie getrieben ? Mit wem hat sie gesprochen ? "

Auf diese Fragen kann dem Professor leider niemand eine
Antwort geben. Niemand weiß , wo Kira von Minckrodt von
zwei bis halb sieben Uhr gewesen ist, was sie während dieser
Zeit erlebt hat.

Bevor der Professor das Hotel verläßt , geht er no-ch einmal
zu der Patientin hinein.

Der Zustand weist naturgemäß noch keinerlei Veränderung
aus . Die Augen sind geschlossen: in fast regelmäßigen Zeit-
abstünden läuft ein Zittern über den sonst reglosen Körper
hin.

Professor Hofmeister spritzt ein Schlafmittel ein , dann ver¬
abschiedet er sich von den Herren . Morgen gegen elf Uhr wird
er wieder vorsprechen.

Am nächsten Tage , Freitag , kurz vor sechs Uhr nachmittags,
ist der Beamte der Nigaer Kriminalpolizei , Bitolis Darzinsch,
damit beschäftigt , seinen Schreibtisch in Ordnung zu bringen,
bevor er für heute seinen Dienstraum verläßt . Ausgerechnet
in diesem Augenblick wird ihm gemeldet , daß ihn noch jemand
zu sprechen wünsche.

Kein Mensch aus der Welt freut sich unter solchen Um¬
ständen über einen Besucher . Auch Herr Darzinsch ist recht
ungehalten , alvr Dienst ist Dienst — die Uhr ist noch nicht
ganz sechs. Also bitte!

Darzinsch ist .ein tüchtiger , sehr ehrgeiziger Beamter , der es
nach .seinem Ausscheiden aus dem aktiven Militärdienst in
zweijähriger Tätigkeit bei der Kriminalpolizei schon zu hüb¬
schen Ersolgen gebracht hat . Außerdem aber ist er ein aus¬
gezeichnet gewachsener Mann mit einem gntgeschnittenen , ener¬
gischen Gesicht und verfügt in Haltung und Bewegung über
jene Eleganz , die auf Frauen und Mädchen nie ganz ohne
Wirkung bleibt . Es erscheint daher begreiflich , daß er weib¬
lichen Reizen nicht abhold ist, und so ist er denn recht ent¬
zückt, daß sich der späte Besucher als eine junge und außer¬
ordentliche hübsche Dame erweist.

Allerdings macht diese junge Dame eben einen etwas
merkwürdigen — säst möchte man sagen : verstörten Eindruck,
als sie sich aus Darzinschs höfliche, das dienstliche Maß jedoch

nicht übersteigende Aufforderung in einem Stuhl gegenüber
seinem Schreibtisch niederläßt . Sie sieht sich in dem kleinen,
etwas überheizten und recht nüchternen Raum um , dessen
einzigen Schmuck ein großes Bild des derzeitigen Staats¬
präsidenten bildet , öffnet den Mantel am Halse , sieht zu
Darzinsch aus , hat anscheinend mit einer starken Hemmung
zu kämpsen , denn immer noch spricht sie kein Wort

In diesem kleinen Raum hat sich schon so manche mensch¬
liche Tragödie abgespielt . Das hat den Blick des jungen
Kriminalisten geschärft und ihn gelehrt , mit Menschen um¬
zugehen . Er läßt seine Blicke noch einmal über die Erschei¬
nung des jungen Mädchens gleiten , dann fragt er in etwas
persönlicherem Ton : „Habe ich nicht das Vergnügen mit
Fräulein Vilnis vom Ballettkorps der Nationaloper ?"

Maiga hebt überrascht den Kopf . „Sie kennen mich, Herr
Darzinsch ?" >.

Der Beamte nickt lächelnd . „Gewiß kenne ich Siel . Bin
sogar ein großer Verehrer von Ihnen — oder , richtiger ge¬
sagt , Ihrer Kunst . Ich versäume keine Ballettaufführung un¬
serer Oper ."

Darzinschs Worte haben sogleich eine gewisse Verbindung
hergestellt ; es fällt Maiga jetzt leichter , zu reden . ,.Jch bin
hierhergekommen , um — um mit Ihnen eine — Angelegen¬
heit zu besprechen . . . Das heißt , ich glaube , daß es etwas
ist, das auch die Polizei angeht . Mit einem Wort , -Herr
Darzinsch , es ist — — also . ein Bekannter von mir ist —
verschwunden . . . Er ist Plötzlich nicht mehr da !"

„Sie wollen also eine Vermißtenanzeige erstatten ?"
Maiga nickt. „Ja , so nennt man das wohl : eine Ber-

mißtenanzeigel"
Der Beamte rückt sich einen Bogen Papier zurecht . „Seit

wann wird der Betreffende denn vermißt ?"
„Seit gestern mittag ."
Darzinsch muß ein wenig lächeln , unterdrückt es aber , als

er sieht, daß in Maigas Augen plötzlich helle Tränen stehen.
„Ilm wen handelt es sich denn , Fräulein Vilnis ?" forscht er
behutsam.

„Es handelt sich um einen Herrn Suborin — Igor Subnrin
Seit gestern mittag ist er verschwunden , ynd ich - " Sie
kann Plötzlich nicht mehr weitersprechen ; die Tränen nehmen
überhand.

„Wo wohnte denn Herr Suborin ?" fragt Darzinsch nach
einer kleinen Pause.

Maiga betupft die Augen mit einem Tüchlein . „Er »vohnte
am Nainisboulevard siebenundvierzig bei einer deutschen Ba¬
ronin , hatte dort zwei möblierte Zimmer . Es ist — ein Be¬
kannter von mir ; und die näheren Umstände sind so — so
merkwürdig . - .

Darzinsch hat den Namen und die Anschrift vermerkt . An
sich ist es natürlich nichts Außergewöhnliches , wenn ein
Mann einmal eine Nacht von Hause wegbleibt . Fräulein
Vilnis ; das kann ja immer mal vorkommen und irgendeinen
ganz harmlosen Grund haben . Die Polizei hätte viel zu tun.
wenn sie sich da jedesmal auf die Suche macht Wieso aber
sind denn die näheren Umstände so merkwürdig , wie Sie
sagten ?"
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„Herr Suborin hatte mehrere Tage nichts von sich hören
lassen ", beginnt Maiga zögernd ihren Bericht , „und — es
bestand für mich Veranlassung , mich darüber sehr zu wundern.
Ich bin daher gestern mittag zu ihm gegangen , habe ihn aber
nicht angetroffen . Seine Zimmerwirtin sagte mir , es warte
bereits eine andere Dame auf ihn . . . Nun , das — hat mich
noch mehr in Erstaunen gesetzt. Ich bin also in sein Zimmer
hinein , um mir diese Dame etwas näher anzusehen . Sie stand
an seinem Schreibtisch und bemühte sich krampfhaft , ein«
Lchnblade zuzuschieben , die sie anscheinend selbst geösfnet hatte.
Auch diese Tatsache mußte aus mich einen recht merkwürdigen
Eindruck machen . Meine Verwunderung war aber grenzen¬
los , als ich erkannte , wer diese Dame war , nämlich die augen¬
blicklich an unserer Oper gastierende Sängerin Kira An»
drowal"

Darzinsch zieht die Brauen hoch. „Haben Sie sich da nicht
geirrt , Fräulein Vilnis ? Vielleicht war es nur eine starke
Ähnlichkeit ? "

Maiga schüttelt heftig den Kopf . ..Ein Irrtum ist völlig
ausgeschlossen ! Ich habe Frau Andrvwa mehrfach bei uns in
der Oper aus nächster Nähe gesehen, habe sie ja auch , als ich
sie in Suborins Zimmer antraf , sie mit ihrem Namen ange¬
redet . Sie hat nichts daraus erwidert — darin liegt doch ein«
Bestätigung !"

„Sonst haben Sie nichts mit ihr gesprochen ?"
„Nein . Ich habe daS Zimmer sofort wieder verlassen . Jede

andere Frau hätte ich wahrscheinlich nach dem Zweck dieses
Besuches gefragt , und wie sie dazu käme, den Schreibtisch
Suborins auszuschließen ; aber ihr gegenüber brachte ich es
nicht fertig ."

„Warum denn nicht ?" fragt Darzinsch.
Maiga zuckt die Ächseln . „Es war wohl mehr — Ge¬

fühlssache . Frau Androwa ist eine große Sängerin mit
einem bekannten Namen , sie ist der gefeierte Gast unserer
Oper , außerdem eine sehr schöne und elegante Frau , Sckließ-
lich ist sie auch älter als ich. Mit einem Wort : Es war
mir unmöglich , sie gewissermaßen zur Rede zu stellen ."

„Nun gut . Fräulein Bilnis , das kann ich alles verstehen.
Aber was soll denn eigentlich dieser Besuch mit dem Ver¬
schwinden des Suborin zu tun haben ? Woher wissen Sie
überhaupt , daß er — verschwunden ist, wie Sie es nennen ?"

(Fortsetzung solgt)
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Zur Erinerung an die lebendige Opfergestaltung früherer
Jahre gibt die WHW .-Kreisführung Bremen zur Ablösung der
Pfundspende heute und morgen den Spendern wieder hübsche,
geschmackvolle Pfundtütenabzeichen . Gebt alle freudig und
gern!

Bremer Sozialyewerkführend
Die Kreiswaltung Bremen der DeutschenArbeits-

front  hatte am Donnerstag gemeinsam mit der Hand¬
werkskammer Bremen  zu einem Vortag des Reichs¬
schulungsleiters für das Teutsche Handwerk , Pg . Lippmann,
Berlin , im kleinen Saal der Ccntvalhallen eingeladen . Kreis¬
obmann Pg . Höpfner  begrüßte die Gäste , insbesondere
Gauhandwerkswalter Pg . Lührs,  Vizepräsident Pg . Nei¬
che ! , Staatsrat Pg . von Hagel  und die Kreisobmänner
der benachbarten Kreise . Dann sprach Pg . Lippmann über
„Die Neuordnung des Handwerks ".

Als Reichsschulungsleiter für das Deutsche Handivcrk über¬
brachte er die Grüße des Rcichsamtsleiters Pg . Sehnert
und gab seiner Freude darüber Ausdruck , daß Bremens Hand¬
werkerschaft in so hohem Matze für die Fragen der Zeit aus¬
geschlossen sei. Er ging dann auf die Organisation des Hand^Werks ein , die aus einer engen Zusammenarbeit zwischen
Z eichsamtsleiter Pg . Sehnert und Reichshandwerksmeister Pg.
Schramm fußt . Gestützt aus diese Organisation wird sich das
Handwerk in Zukunft aus eigener Kraft selbst zu entfalten
haben . Der Handwerksstolz muß neu wachsen , die Kamerad-
sHast muß sich in den Innungen bewähren , bevölkerungs¬
politisch soll das Handwerk an erster Stelle stehen und endlich
muß der glückliche Zusammenklang vvn Mensch und Maschine
gefunden werden . Als vordringliche Aufgabe bezeichnete Pg.
Lippmann die Schaffung vorbildlickier Kleinbetriebe , die auch
die Ausbildung tüchtigen Nachwuchses übernehmen sollen . Der
Zwergbetrieb , der nicht leistungsfähig ist, soll verschwinden,
ferner soll der Handwerker seine Kräfte in einem alljähr¬
lichen Handwerkerwettkampf  müssen , der eine Lei¬
stungsschau des Deutschen Handwerks werden wird . Mittel¬
punkt des gesamten handwerklichen Lebens werden die Ge-
meinschastshäuser des Deutschen Handwerks sein , die als
Schöpfungen des Handwerks zu Kleinodien deutscher Kultur
werden müssen.

Bremen hat , wie Pg . Lippmann feststellte, aus diesem Wege
bereits den ersten Schritt mit der Schaffung , des Sozial¬
gewerks Vremer Handwerker getan . Diese Einrichtung ist
einzigartig und vorbildlich für ganz Deutschland . Die Tat¬
sache, daß mit dieser jungen Gemeinschaftsleistung des Bremer
Handwerks auf manchen Gebieten , wie zum Beispiel der Ge¬
meinschaftsverpflegung , vorbildliches geleistet worden ist, läßt
mit weiteren Fortschritten rechnen.

Pg . Lippmann schloß mit der Aufforderung , immer weiter
am Ausbau der handwerklichen Kräfte zu arbeiten , daß beiKriegsende das Handwerk bereit sei. Kreisobmann Pg.
Höpfner dankte dem Redner und gab ihm die Versicherung , er
möge die Ueberzeugung mit nach Berlin nehmen , daß in
Bremen alles auf dem Posten sei und auf dem mit dem
Sozialgewerk Bremer Handtverker beschrittenen Wege weiter¬
gearbeitet würde . Mit der Führerehrung und den Liedern
der Nation wurde die Kundgebung , die den Bremer Hand¬
werksmeistern richtungweisend war , beschlossen. 8a.

Treudienstehrenzeichenverleihung. Dem bei der GüterabfertigungBremen-Hbs. beschäftigten Eüterbodenarbsiter Bernhard Scheuer-
ling  und dem ReichsbahnlabeschaffnerFriedrich Oldehofs  wur¬
den »om Fiihrer das Goldene Treudienstehrenzeichenfür 40jährigeDienstzeit verliehen.

Bremen Begelack Bremerhaven22. November 7.48 26.22 7.33 2» <17 5.33 18 0723. November 8.36 21.26 8.21 21.65 6.21 16.6524. November 6.44 22.36 8.26 22 21 7.28 26.2125. November 11.66 23.55 16.51 23.46 8.51 21.40

Zur Klärung von Lustschuhfragen
Lei Fliegeralarm muß der Lustschutzraum aufgesucht werden —wann werden

perlonen- und Sachschäden entschädigt?
Zur Klärung einiger umstrittener Luftschutzfragen wird

vom Reichslustfahrtministerium  folgendes mit¬geteilt:
1. Aufsuchen des Luftschutzraumes : Die Erfahrung hat im¬

mer wieder gezeigt , ddtz der vorschriftsmäßig ausgebaute
Lustschutzraum bei Luftangriffen der .sicherste AusenthaltS-
raum ist. Es hat deshalb jeder Volksgenosse di« Pslrcht,
bei Fliegeralarm den Luftschutzraum aufzusuchen . Nur solche
Personen , deren körperlicher Zustand das Aussuchen des
Luftschutzraumes nicht gestattet , können einschließlich ihres
Pflegepersonals in ihrer Wohnung bleiben , müssen sich aber
dort nach Möglichkeit wenigstens an splittergeschützten Stellen
(fensterloser Jnnenraum , Diele ) aufhalten . Nur im Ver¬
trauen daraus , daß die Volksgenossen die
zu ihrem eigenen Schutz erlassenen Richt¬
linien befolgen werden , ist bisher davon
abgesehen worden , das Nichtaufsuchen des
Luftschntzraumes zu bestrafen.

Der Luftschutzwart  sowie die als Hausfeuerwehrlcute,
Laicnhclfer (-innen ) und Melder eingeteilten Angehörigen der
Lustschutzgemeinschaft haben sich unter allen Umständen bei
Fliegeralarm zunächst in den Lustschutzraum zu begeben und
dort mit Ausnahme der ihnen dienstlich vorgeschriebenen Kvn-
trollgänge zu verbleiben , da sie bei eintretenden Schäden sofort
zu deren Bekämpfung zur Stelle sein müssen . Sie können da¬
her auch, wenn sie diese Vorschrift nicht befolgen , bestraft wer¬
den . Um zu vermeiden , daß jede Nacht immer wieder die glei¬
chen Kräfte im Selbstschutz tätig werden , empfiehlt es sich. daß
der Luftschutzwart für Ablösung sorgt , hierdurch wird die Ver¬
pflichtung zum Aufsuchen des Luftschutzraumes nicht berührt.

2. Entschädigung : Für Personen - und Sachschäden , die
durch Luftangriffe oder Lustabwehrmaßnahmcn hervorgerufen
sind , wird grundsätzlich Entschädigung gewährt . Wer sich
ohne berechtigten Grund außerhalb des Lust¬
schutzraumes aufhält , mutz jedoch gewärti¬
gen , daß er für einen Schaden , den er an sei¬
ner Person erleidet , keine Entschädigung
erhält.  Anträge auf Entschädigung - sind bei Personenschäden
an die zuständigen Versorgungsämter , bei Sachschäden an die
Gemeindebehörden zu richten.

3. Gashähne : Die Hauptgatzhähne in den Häusern und in
den Wohnungen sind bei Fliegeralarm nicht zu schlie¬
ßen.  Die in den Wohnungen am Badeofen oder im Kühl¬
schrank usw . brennenden Sparslammen brauchen nicht abge¬
dreht zu werden . Dagegen sind selbstverständlich Gasflammen
am Gasherd , am Gasofen , Gaslampen usw . bei Fliegeralarm
zu schließen.

4. Bei Alarm möglichst kein Licht machen , sondern Taschen¬
lampen benutzen . Vor Verlassen der Wohnung mutz jede
Lichtquelle abgeschaltet werden.

5. Mauerdurchbriiche . Die Brandmanerdurchbrüche in Keller¬
geschossen bezwecken die Schaffung einer sicheren Notausstieg¬
möglichkeit , falls die Kellerausgänge verschüttet werden . Die
nötigen Anordnungen für die Durchführung werden von den
örtlichen Luftschutzleitern zusammen mit den Baugenehmi-
gungsbehörden getroffen . Das Verfahren kann dadurch be¬
schleunigt werden , daß sich die beteiligten Hauseigentümer
über die Lage der Durchbruchsftelle einigen . Die örtlichen
Luftschutzleiter - und Baugenehmigungsbehörden sind verant¬
wortlich dafür , daß die erforderlichen Maßnahmen sofort
ergriffen werden.

Bienenhonig für unsere Kinder
Den Kindern der Versorgungsberechtigten (nicht Selbstver¬

sorger ) bis zum Alter von sechs Jahren soll in der zweiten
Hälfte der 17. Zuteilungsperiode Anfang Dezember 1940 eine
einmalige Sonderzuteilung  von Bienenhonig in
Höhe von 250 Gramm je Kops gewährt werden . Zur Deckung
des Bedarfs sind die Reichsfettkarten 17  für Kleinst¬
kinder bis zu drei Jahren und für Kleinkinder von drei bis
sechs Jahren bis spätestens zum 30 . November  dem
Kleinverteiler vorzulegen , der die Abschnitte F 1 als Ersatz¬
bestellscheine abtrennt . Als Kleinverteiler kommen nur die¬
jenigen Einzelhändler in Frage , die bisher schon mit Bienen¬
honig gehandelt haben . Wenn die Kleinverteiler den Bienen¬
honig endgültig zum Verkauf vorrätig haben , wird bekannt¬
gegeben , wann er bei ihnen abgeholt werden kann.

Kroßstadte sollen Wild bekommen
Abgabepflicht für Hasen , Wildkaninchen und Fasanen

Für Hasen , Wildkaninchen und Fasanen wurde auch eine
Bestimmung getrofsen , nach der ein Teil dieses Wildes in die
Großstädte abzuliefern ist. Es ist vorläufig lediglich beaib-
sichtgt, einen Teil dieses Wildes in die Großstädte zur Unter¬
stützung der vordringlichen Versorgung dieser Orte zu lenken.
Eine Anrechnung dieser Wildarten aus die Reichssleischkarte
erfolgt nicht . Um den beabsichtigten Zweck zu erreichen , müssen
die Jäger einen bestimmten Teil ihrer Jogdstrecke an die Wild¬
händler abliefern . Den Kreisjägermeistern liegt eine Liste der
Wrldhändler vor , aus der die Jäger die Auswahl der Wild¬
händler nach ihrem Belieben vornehmen können.

Von der au die Wildhändler gelieferten Menge an Hasen,
Wildkaninchen und Fasanen mstssen 90 Prozent an die Groß¬
städte (über 100 OÜO Einwohner ) oder vom Viehwirtschaits-
vevband Wcser -Ems besonders genehmigte Orte geliefert wer¬
den . Städte in Weser -Ems , deren Belieferung mit SO Prozent
in Frage kommt , sind Bremen,  Wilhelmshaven . Osna¬
brück und Oldenburg . Die Auswahl der zu beliefernden Groß¬
städte beziehungsweise besonders genehmigten Orte bleibt den
Wildhändlern überlassen . Ueber die restlichen 10 Prozent kaun
der Wildhandel frei verfügen . -Er kann diese 10 Prozent also
auch in andere Orte abgeben und zwar au beliebige Abnehmer.
Die Wildhändler des Gaues Weser -Ems haben dem Vieh-
wirtschaftsverband Weser - Ems  halbmonatlich
innerhalb drei Tagen nach Schluß der Bevichtszeit , also bis
zum 3. oder 18. des Monats zu melden , und zwar für die
Zeit vom 1. bis 15. und vom 16. bis Monatsschluß : wieviel
Hasen , Wildkaninchen und Fasanen sie erhalten haben mit An¬
gabe der genauen Airschrist des Anlieferers , ferner wieviel
Stück sie davon abgegeben haben mit Anschrift des Emp¬
fängers . Sofern hierüber noch Unklarheiten bestehen, gibt der
Mshwirtschaftsverband Weser -Ems Auskunft . Da der Dieh-
wirtschastsverband Weser -Eins aus dieser Meldung das Gesamt¬
bild der Bewegung des vorgenannten Wildes erhalten will,
ist die Meldung genau und pünktlich zu machen . Werden die
SOprozentige Abgabe und die Meldepflicht nicht erfüllt , so
müssen gegen den zuwiderhandelnden Betrieb entsprechende
Maßnahmen vom Vielzwirtschaftsverbaud Weser -Ems getroffen
werden . Es wird sich für die Zukunft "zeigen , ob es für den
Viehwirtfchastsverband erforderlich ist, zur besseren Versorgung
einzelner Städte niit Wild Umleitungen beziehungsweise Len¬
kung .smaßnahmen vorzunehmen.

Weihnachtslendungenfrühzeitig zur Post!
Mit Rücksicht auf die besonderen Verhältnisse der Kriegszeit

empfiehlt die Deutsche Reichspost dringend , Weihnachtssen¬
dungen . namentlich Feldpostpäckäjen , möglichst schon in
der ersten Dezemberwoche  einzuliefern . Wenn Pa¬
kete nicht vor dem Fest geöffnet werden sollen , wird angeraten,
auf ihnen zu vermerken : ..Er st Weihnachten öffnen ".
Wer seine Sendung nicht spätestens bis zum 15. Dezember em-
-liefert , kaun nicht damit rechnen , daß sie rechtzeitig zum Fest
eintrifft . Haltbare Verpackung und genaue Aufschrift sind
Vorbedingung für richtige Ankunft . In jede Sendung ist ein
Doppel der Aufschrift  einzulegen.

Jnstandsetzungspflicht des Vermieters bei Vermietung
von Wohnungen und Räumen . Der Vermieter von
Wohnungen und gewerblichen Räumen ist verpflichtet,
die zu vermietenden Räume gebrauchsmäßig an den
Mieter zu überlassen . Irgendwelche mündlichen oder
schriftlichen Abmachungen bei Vermieten von Räumen , die
den Mieter verpflichten , Jnstandsetzungsarbciten aus Kosten
der Mieter auszuführen , sind ohne Genehmigung der Preis¬
behörde verboten . Die Preisüberwachungsbeamtcn sind ange¬
wiesen , diese Vorschrift zu überwachen . Uebcrtretungen wer¬
den empfindlich bestraft.

UA4 Hier knIxenOe tülttvlluose-
evliörov rum ckinrelxentev

Ksulk Lonrsrt Maser Vsrsmi§iMN
des Bremer Staatsorchesters unter Mitwirkung von General-
Musikdirektor H. Schnackend urg,  Klavier . (2. Kam-
mermusikabend der Philharmonischen Gesellschaft verlegt vom
12. November .) Karten für den 12. November haben Gül¬
tigkeit . Beginn 17.15 Uhr . Ende 18.45 Uhr . Karten bei
Praeger L Meier.  Bischossnadel 1, und Abendkasse.

Nächste Probe morgen , Sonntag . 24. November , vormittags
S.3V Uhr pünktlich im Museum , Tomshof . Vollständiges
Erscheinen unbedingt erforderlich.

DsuLsvkos RoLos
Kreis st eile Hansestadt Bremen
Kreisstelle und sämtliche Bereitschaften (m)
und (u -) einschließlich aller Anwärter und An-
wärtcrinnen am Sonntag . 24. November , vor¬
mittags 10 Uhr , auf dem Messegelände antreten.

Abmarsch zur Vereidigung  izn Parkhaus um 10.10 Uhr.
TNK .-Ortsgemeinschaftsmitglieder nehmen die Plätze imPark-
haus bis 10.45 Uhr ein . — Dienstplan  sür November:
T RK . - Bereitschaften (in ) 1—6: 27. Nov ., 20 Uhr:
Usbungsabend in der Mühlenstraße , „Die Lustschutzapotheke ".
TRK . - Bereitschaften (v ) 1—1: 29. Nov ., 18 Uhr:
Uebungs - und Vortragsabend in der Mühlenstraße . ' ,

Am Sonntag , 24. November , bringt der
Bremer Domchor in seinem l . Konzert
las berühmte 8tadat LIkitsr von Anton
Dvorak zur Aufführung . Ein auserlesenes

Solisten -Quartett : Maria Schilling . Gertrud « Pitzinger , Heinz
Märten und Gerh . Vertermann . ist verpflichtet . Karten bei
Praeger L Meier zu 2.50, 1.50 und 1.— RM.

Bremer Domchor . Die Generalprobe sür Dvorak „8t8,t >Lt-
Uatsr " beginnt heute  bereits um 14.30 Uhr.

Morgen . Totensonntag , im Hause von Herrn Dr . Leist,
Schwachh . Ring 151, 16.30 Uhr : ästete Hanmsen (Gesang ),
Ouetv Rolt2 -6el ' llv8 (Rezitation ): u . a . Schubert (a . der
„Winterreise ") ; Kilpinen (aus „Lieder um den Tod "). Karten
zu 1,50 b. Praeger L Meier und an der Kasse.

rvKsnÄLSMKZ-LnLSLYS»
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Es bedeuten:
X — Abendmahl , L — Kindergottesdienst , D — Taufen.

Sonntag . 24. November 1840 tTotensonntag)
Bremen - Mitte:

St .-Petri -Tom : g.) Dom:  10 Rahm , 12.30 st' ders . im
Tom . Donnerstag 16 1 Tietsch , im Dom . st) Aufbau¬
schule Hamburger Straße:  10 Dietsch. 10.30 st?
derselbe.

16.36 Uhr.
Dienststelle.

Unter dem Hokieitsadler
kreis Krenien

NSDAP.
-Ortsgruppe Buntentor . Sonntag , 24. November,

Schulungsvortrag für alle Politischen Leiter in der .
Pg . Kellermcycr spricht über „Tausend Jahrs Kampf um d,e West.
^Orügrupp « Weser.' Heut « , Sonnabend , 17 Uhr, Politische-
Leiter-Sitzung im Gemeinschaftshaus, Halmerweg 7. Uniform soweitvorhanden — Morgen,  Sonntag , 16.36 Uhr, Filmfeierstunde im
„Alhambra ", Eröpelinger Heerstr. 163/195. Uniform soweit vorhanden.

Ortsgruppe Peterswerder . Sonntag 24. November, 11 Uhr,Politische-Leiter-Sitzung in der „ Goldenen Kugel", HamburgerStr . 216/226. Uniformierte erscheinen in Uniform — Um 11.45 Uhr
Schulungsvortrag . Teilzunehmen haben sämtliche Walterinnen,
Walter und Warte der Gliederungen. ^ ,

Ortsgruppe Huckelriede. Alle Politischen Leiter, Walter und Warte
uckd Leiterinnen der NS .-Frauenschast nehmen an dem am Sonntag,
24. d. M ., bei Hermann Drücker, Kattenturmer Heerstr. 36, um
16 Uhr stattfindenden Schulungsvortrag teil . . .

Ortsgruppe Woltmershauseu. Politischer Leiter ! Abrechnung der
Kinokarten sür Filmfeierstunde im „Odemn", Sonntag , 24. No¬
vember̂ 9.36 Uhr, später werden Karten nicht zurückgenommen. Nachder Filmseierstundc Ausgabe der Beitragswertmarken im „Odeum".

Ortsgruppe Fehrscld. Morgen, Sonntag , 9.15 Uhr: Antreten aller
Politischen Leiter und Helfer lsoweit vorhanden in Uniform) ber
der Schauburg, Scitcnoingang Hörner Straße , zur Filmfeierstunde.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Neustadt-Süd. Montag , 25. November, 15.36 Uhr,

Frauenschaftsnachmittag bei Sieler.
Hitler-Jugend

MHJ . 6/75. Sonnabend,  23 . November: Antreten der Schar Ium 17 Uhr in der Schulstratze. Winkflaggen und Schreibzeug mit¬
bringen Antreten der Schar II um 17 Uhr Schule Sögestratze.
Winkslaggen und Schreibzeug mitbringen. — Sonntag,  24 . No¬vember: Antreten der gesamten Gefolgschaftum 9 Uhr Schule Söge-
stratzo. Erscheinen in Uniform. Vorschriftsmäßiges Turnzeug mit¬bringen.

MHJ .-Gefolgschaft7/75. Sonntag , 24. November, treten an : Schar I
9 Uhr Separationswerk ; Schar II 9 Uhr Schulstratze; beide inUniform.

MHJ .-Ecfolgschast 2/75. Der Gefolgschaftsdienstam heutigen Sonn¬abend beginnt um 16.36 Uhr vor der Kapitän-König-Schule.
MHJ . 4/75. Heute tritt die Gefolgschaft um 16 Uhr tn der

Katharincnstrahe au, Schar X mit Turnzeug. Um 18.36 Uhr findetin der Geschäftsstelle Martinistratze eine Führerbesprechung statt.Erscheinen unbedingt erforderlich. Sonntag um 9 Uhr in der
Katharincnstraßo-

MHJ . 1/75. Nächster Dienst findet heute Sonnabend, 23. No¬vember, statt. Antreten 15.86 Uhr Nuderverein 1882. Winkslaggen
und Schreibzeug mitbringen. Die Gefolgschaftträgt ab sofort.Trauer¬flor.

HJ .-Standortspielschar, Mädelchor. Sonntag , 24. November, 16 Uhr,
Vietorschule, Bürgcrmeister-Smidt-Straßs , antreten.

MHJ . 3/75. Antreten Sonntag um 8.45 .Uhr der Schar ^ vordem Hansabad. Antreten der Scharen 8 und O um 8.45 Uhr vor
der Horst-Wcssel-Schule.

..X

^ ders . (Wielandstraße ).
Urban (Kirche). Sonn-

U. L. Frauen : s.) Kirche:  10 Wilken , L.. 11.30 L Jeep.
st) Aula Vietor:  10 Jeep . - .

St . Martini : 10 Nefer . 11 11.30 X.
St . Ansgarii : 10 .Bode . 11 L ders . 11.45 st? ders . 12 Taub - l

stummen -Gottcsdienst . -
St . Stephani : g.) A l t - S tep h a n i : 10 Fischer , 11.30 X.

derselbe (Kapelle ). 11.30 L Greisfenhaqen (Stephani -Kirch-
hof 19). st) Wilhadi:  10 Penzel , 11.30 X derselbe.
12.15 st' ders . 16 Arlt , c ) Jmmanuel:  10 Tenk-
haus . 11.30 X . 12.15 st'.

St . Rembrrti : 10 Schomburg . 11 st'.
Friedenskirche : 10 Urban , ^ .. 11.15 L

11.15 L Mießner (Kirche ). 12.30 ?
abend 17 Urban.

Horn : g,) Hörner Kirche:  10 Fraedrich . 17.30 ^ ders.
. b ) Dankeskirche Sebaldsbrück:  11 Fraedrich.

St . Michaelis : kO Hackländer , 11.30 L . 12.15 1 . Diens¬
tag 14.30 1 Toventvrsdeich 4.

Luthcrgemeinde : g.) Sommer st raße:  10 Vogt , 11.00
5 und st? derselbe . — st) Landshuter Straße:
10 Bürger , il . 11.45 L . 12.15 st?.

Walle : 10 Klein . 11 k . 11 1 . Mittw . 15.30 st? i. Pastorenhs.
Gröpelingen : 10 Coorsscn . 11 1 . 11.15 L
Oskebshanscn : 10 Schmidt . 11.30 1̂ .
St . Pauli : a ) Alt - Pauli:  10 Finke . 11.30 X . 12.30 1'.

k ) Zion:  10 Krämer . 11.15 L . 12 st'. 17.00 Krämer, ^ .,
e) Hohentor:  10 Gerner -Veuerle . 11 k ?. 12 1.

St . Jakvbi : 10 Lange 11.30 L 16.30 Lange 4.
khristuskirche Woltmershausen : 10 Otte.
Nablinghauscn : 10 Paul Meyer . 11 1.
Tiakonissenhaus : 10 Frick , i)..
Deutsche Scemannsmission : 20 Abendandacht.

Bremen - Hemelingen:
Hastedt : 10 Mießner , L.. 11 1 derselbe.
Tankcskirche Osterholz : 16 Reusche. 17 ^ derselbe .-
Hemelingen : 10 Nolte . 11.15 K derselbe . 12.30 st?. 16 Nolte,
Arbergen : 10 Rieschel. ä .. 11.30 st' . 13.30 L.

Dremen - LesuM:
Grambke : 10 Collmar , A.
Lcsum : 10 Abert . 11.15 L.
Veqesack: 10 Keller . 11 11.30
Grohn : 10 Möller . 11 1 . 11.30 X . 15.30 Friedhofs -Kapelle.
Blumenthal : g.) L » t h. K i r che : 10 v. Ancken, 11.30 st',

st) Reform . Kirche:  1 . Kirche : 10 Tuit . 11.15 L.
2. Kapelle Farge : 10 Lüpmann . 11 L.

Bremer Landgebiet:
Lberneuland : 10.10 Reusche (Kirche) . 11.15 11.15 L

(Kirchengemeindehaus ).
Borgseld : 10 Mohrmann.
Wasserhorst : 10.30 Heyne X - >
Mittclsbiircn : 14 Collmar,
Arstcn : lO Mahle . -1.
Kirchhuchting : 10 Wessels, -4..
Seehausen : 10 Frcse,

Gedächtnisfeiern in den Friedhosskapellen
Osterholz : 15 Reusche. 15.30 v. Schwanenslügel.
Riensbcrg : Kapelle:  15 .15 Friedrich . 16 Bürger.

K1 Krematorium:  15 .30 Bürger . 16 Frese.
Walle : lb .I5 Fischer . 15.45 Fischer.
Hastedt : 15.l5 Frese.
Buntentor : 15.15 Finke . 16 Krämer.

, , Am Totensonntagksisr im kkrsnmsl (Llkmsnnsköks , LltsnvesII)
um 16 Uhr . Ansprache : Pastor Schomburg (Remberti ). Es
wirken mit : NS .-Reichskriegerbund -Kapelle und Chöre desDeutschen Sängerbundes.

vl ". Hsn;

Die Gründe der flämiichen Ohnmacht
Dieses Thema erörtern — was hier nur in kurzen Zügen

möglich ist — heißt nicht nur die flämische, sondern auch die
gesamte deutsche Geschichte anzuschneiden und insbesondere
auch auf die Gründe hinzuweisen , die in den vergangenen
Jahrzehnten den Anlaß des dauernden Unsriedens in Europa
gegeben haben . Dabei ist nicht nur zu bedenken, daß Flan¬
dern ein deutsches Land ist, das bereits zur Zeit der Völker¬
wanderung von Niebersachsen . Niedersranken und Friesen
-besiedelt wurde , sondern daß es gleichzeitig auch eine solche
geographische Lage hat . baß es naturnotwendig zum Schau¬
platz europäischer Auseinandersetzungen werden mußte.

Das Land selbst weist von Natur aus die Grundlagen dafür
aus, daß sich bort Macht und Reichtum entwickeln konnten
Flanderns Boden hat ungeahnte Schätze; sowohl die Land¬
wirtschaft als auch die Industrie sind in besonderer Blüte
Es hat deshalb auch Jahrhunderte gegeben, in denen Flan¬
dern an der Spitze der europäischen Nationen stand . Es ist
zu denken an die Zeit des 12. bis 16. Jahrhunderts , als Anst
werpen . der größte Hafen der Welt , als Gent größer als
Paris und Brügge die reichste Stadt der Welt waren . Es ist
die Zeit . als die deutsche Hansa , sich über ganz Europa ver¬
breitend . besonders angesehene Niederlassungen in Flandern
hatte und deshalb die deutschen Städte besonders gute Be¬
ziehungen mit Flandern unterhielten . Köln nannte sich in
der damaligen Zeit als innigst befreundet mit Brüssel und
anderen Städten in Brabant . ES ist die Zeit . als die reichen'
Kauimannsgeschlechter in Italien und Süddeutschlanb ihre
Niederlassungen in Flandern unterhalten und von dort aus
ihren Reichtum vermehren Flämische und holländische Kul¬
tur waren damals führend ; die größten Maler des Mittel¬
alters entstammen dieser Zeit und dieser Gegend ; sie aus¬
zuzählen würde hier zu weit iühren . Die flämischen Städte
künden heute noch von diesem großen Reichtum und von ber
großen Machlentfaitung der damaligen Zeit

Wenn wir nun die Gründe auszählen wollen , die dazu
geführt haben , daß alle diese Macht und Herrlichkeit dayin-
gesunken ist. so werden wir zunächst den Blick nach Flandern
selbst richten müssen. Schon in dieser Glanzzeit Flanderns,
so. stellen wir lest war Uneinigkeit — das alte deutsche Erb¬
übel — der Grund , daß einzelne Erfolge Flanderns bald
wieder in Nichts versanken . Kaum hatten z. B . die Flamen
die große Schlacht vom 11. Juli 1302 bei Kortryck , die „Gül¬
dene Sporenschlacht " geschlagen, als sie anch kurz hinterher
sich wieder zersplitterten und deshalb von neuem von Frank¬
reich überiallen wurden . Die Tatsache daß das flämische
Bürgertum sich kraftvoll emporgearbeitet und die Rechte der
Ritterschaft geschmälert hatte , trieb die flämischen Ritter dazu
sich den Wünschen des französischen KönigS gMgiger zu
machen in der Hoffnung , das Verlorene durch diesen wieder¬
zuerlangen.

Aber auch das damalige Deutsche Reich trägt ein Großteil
Schuld daran , daß Flandern zur Bedeutungslosigkeit verurteilt

wurde und daß , was besonders hervorzuheben ist , es vom
Teutschen Reich getrennt wurde , denn nur zu häufig wandte
sich Flandern an das Reich um Hilfe . Aber die Habsburger-
Monarchie richtete ihr Augenmerk auf andere Lande , anstatt
aus altdeutsches Gebiet , das im engsten räumlichen Zusam¬
menhang mit dem übrigen Deutschland stand Anstatt den
Zusammenhalt mit den Niederlanden , Flandern usw . zu för¬
dern , trachtete da ? Saus Habsburg nur danach , sür seine
Krone das weitentlegene Nngarn und Spanien zu erhalten.
Kein . Wunder deshalb , daß sich schließlich einzelne Teile von'
Deutschland absplitterten , nachdem sie erkannt hatten , baß
vom Kaiserreich her eine Unterstützung ihnen nicht mehr
zuteil wunde und erst recht in solchen Augenblicken , als ein
ungerechtes und hartes Regiment das einzige war , was diese
Lande von den HabSburgern zu spüren und sehen bekamen.
So erklärt sich der Abfall der Niederlande , während die Selb-
ständigmachung den Flamen damals noch nicht gelang.

Liese Vernachlässigung Flanderns aus der einen Seite und
die Uneinigkeit der Flamen auf der andern bildete sür
Frankreich dauernd Gelegenheit und Anreiz , sich in die flämi¬
schen Angelegenheiten mit dem Ziel einzumischen . Flandern
Frankreich einzuverleiben . Abgesehen davon versuchte aber
auch Frankreich über Flandern sich in die deutschen Geschicke
einzumischen . Es ist deshalb kein Wunder , daß Frankreich
innerhalb der letzten tausend Jahre mehr als hundert Ein¬
fälle nach Flandern gewagt hat . Allein Ludwig XIV . ist
dreißigma ! in Flandern einmarschiert . Dieser französische
Einfluß ist bekanntlich biß in die letzten Tage deutlich fest¬
stellbar gewesen Nachdem der neutrale Staat Belgien im
Jahre 1830 errichtet worden war . machten sich die französi¬
schen Einflüsse ganz besonders bemerkbar.

Es ist aber auch festzustellen , daß weiterhin England eine
nicht unbedeutende Rolle hier spielt . Nacktem England nach
Abschluß seines Hundertjährigen Krieges mit Frankreich als
Sieger Weltgeltung erlangt hatte , war es stets daraus be¬
dacht . das Mündungsgebiet des Rheins , der Maas und der
Scheide in irgendeiner Form zu beherrschen . England hat
dieses Gebiet stets als sein Trittbrett für das Betreten des
europäischen Festlandes betrachtet , söweit es nicht selbst dort
Fuß fassen konnte richtete es sein Augenmerk daraus , daß
an diesen Flußmündungen nur kleine, unbedeutende Staaten
ihr Leben fristeten , die in gewisser Abhängigkeit zu England
standen . Zum anderen legte es größten Wert darauf , daß
Frankreich hier sich nicht tveiter ausdehnen oder sonstwie an
Einfluß Mwinnen konnte Das hat denn auch zu ganz son¬
derbaren Erwägungen geführt nachdem der neue Staat Bel¬
gien errichtet worden war . Nicht nur daß 1839 England
die Gelder für die Errichtung belgischer Festungen zur Ver¬
fügung stellte: nein der Engländer Palmerston legte Preu¬
ßen im Jahre 1880 nahe mit Belgien in eine lose Verbin¬
dung . wie Zollunion und dergleichen , zu treten . Diese engli¬
schen Wünsch« wurden durch daS Begehren Frankreichs ge¬

nährt , das damals schon eine Aufteilung des Gebietes der¬
gestalt wünschte , daß der größer « Teil an Frankreich fallensolle.

Wir sehen somit , daß daS Interesse Frankreichs und Eng¬
lands hinsichtlich Flanderns entgegengesetzt war . Die Tat¬
sache, daß Flandern der Zankapfel der europäischen Geschichte
gewesen ist , mußte sich naturnotwendig dahin auswirken , daß
Flandern in seiner Geltung immer mehr zurückgedrängt
wurde . Es hätte zwar den Anschein haben können , als ob Bel¬
gien nach 1830, nachdem es seine Selbständigkeit erlangt hatte,
sich zu größerer Machtentfaltung hätte entwickeln können.
Aber hiergegen sprachen wieder neue Gesichtspunkte . Aus der
einen Seite waren es die noch immer fortbestehenden inneren
Gegensätze, indem das neu geschaffene Belgien sich aus zwei
völlig voneinander verschiedenen Teilen zusammensetzte . Im
Norden wohnen die germanischen Flamen , im Süden die ro¬
manischen Wallonen . Der gleich bei Errichtung des belgischen
Staates festzustellende starke französische Einfluß hat sich in
brutalster Weise durchgesetzt, in dem — unterstützt durch
Frankreich — die Wallonen das Regiment an sich rissen . Die
Flamen wurden in jeglicher Beziehung unterdrückt : besonders
schmerzlich war dabei festzustellen , daß viele angesehene flä¬
mische Bürger sich allmählich zur französischen Kultur bekann¬
ten , um auf diese Art für sich oder ihre Kinder Vorteile zu
erzielen . Die Folge davon war , daß das Flamentum mit seiner

Kultur und eigenen Sprache an Bedeutung immer mehr zu¬
rückgedrängt wurde Es bedurfte größter Anstrengungen ein¬
zelner kämpferischer Philosophen und Dichter , das Flamenvolk
seine eigene Sprache wieder lesen und verstehe^ zu lehren und
dadurch auch wieder von Stammcsbewußtsein durchdrungenzu werden.

Zeigten sich so zum Ende des vorigen und Ansang dieses
Jahrhunderts einige Anzeichen sür ein Wiedererwachen des
flämischen Selbstbewußtseins , so konnte es nur bei Anfangs¬
erfolgen verbleiben . Denn einerseits war der Einfluß Frank¬
reichs und später auch Englands immer stärker geworden.
Erst recht bezieht sich dies bekanntlich auf die Zeit nach dem
Weltkrieg , als Belgien völlig in das Schlepptau her Entente
gekommen war . Zum anderen mangelte eS aber auch den Fla¬
men selbst an einer einheitlichen Linie und Führung . Heute
noch streiten verschiedene Parteien innerhalb Flanderns , ohne
daß sie einheitliche Pläne oder einheitliche Ziele auszuweisen
hätten . Erst recht mangelt es den Flomen an eine ! starken
Führernatur , die dieses von Natur und Geschichte zersplitterte
Volk zusammengeschweißt hätte.

Das Flandern der letzten Jahrhunderte -ist ein typische? Bei - -
spiel dafür geworden , daß ein kleiner , selbständig gewordener , '
aber machtloser Staat zwischen großen Rivalen dazu verurteilt >
ist . sein Geschick nicht selbst zu bestimmen , vielmehr dauernd
sein Gebiet als Kriegsschauplatz hergeben zu müssen.

Ns >Ä. und Europa
Vortrsg von Professor Dr . s >chönemsnn -Verlm vor - er Vremer WissenschaftlichenGesellschaft

WaS hat Amerika mit Europa zu tun ? Der Redner be¬
trachtete zuerst das kulturelle Verhältnis zu Europa . Aus
einem europäische » Kolonialreich wurden die unabhängigenNSA ., aus ausgewanderten Europäern wurden Amerikaner,
die mit ihrem Begriff einer „Neuen Welt " bereits zy einer
bewußten Abkehr von Europa gelangten . Im Endergebnis
führte solche Entwicklung zu einer europafernen . ja sogar
europagegnerischen Demokratie . Mit Europa zusammen
wurde auch England abgelehnt . Die politischen Gründe da¬
für hat Pros . Schönemonn in seinem Heft „England gegen
Amerika " (im 15. Tausend bei Junker L Dünnhaupt ?' Ber¬
lin 1940. erschienen » anschaulich dargelegt . Das Jahr 1895
bringt einen Wandel i » den Beziehungen der beiden „Angel¬
sachsen" zueinander . England entdeckt plötzlich in Amerika
einen .Freund " und möglichen Bundesgenossen und zieht
eine vielseitige Propaganda aus . die in die angelsächsische
Bruderschaft " mündet . Die englisch-amerikauischen Führer-
schichten der Union lassen sich zu einer gemeinsamen welt¬
politischen Ausrichtung unter Londons Führung gewinnen
Andererseits sind die ..Angelsachsen " in Amerika immer mehr
bereit , sich als Englands ..Erben " zu fühlen , falls das „alte
und ermattete Jnselvoll ' seinen Weltaufgaben nicht mehr

sollte nachkommen können . Bor unseren Augen vollziehen
sich heute Wandlungen - im Verhältnis zwischen ' England und
Amerika , die Folgen sür das Verhältnis der beiden zuEuropa haben müssen.

Wie läßt sich nuu die Monroedoktrin  mit einem
engen politischen Zusammengehen der beiden .angelsächsi-
schen" Weltmächte vereinen ? Der Vortragende stellte Sinn Z
und Grenze dieser Doktrin dar , ihre amerikanische wie ihre Z
europäische Seite , endlich Theodore Roosevekts und WilsonS I
Einbruch in die europäische Politik . Die Rückwirkungen die- 4
ser abenteuerlichen We.ltpolitik auf das amerikanische Volk
wurden erörtert , vor allem die neue Isolationspolitik nach
den. Weltkrieg bis zur . Neutralität " von heute und der «
zwiespältigen Haltung von Volk und Regierung . Wird Ame- Ä
^iko als Sprecher der „Angelsachsen " für den verilteten H
Status quo in einem neuen Europa auftreten , das sich un - ?
ter Großdeutschlands Führung bereits organisiert ? Oder .M

^ "L"0ik der Tatsachen "' entspreclien ? Das neue .W
solidarisch zusammenarbeitende Europa wird ohne Enqland , Ä
aber auch ohne Amerika am besten zu seinem Ziel gelangen . U
Amerika den Amerikanern ! Europa den Europäern ! Auch
das gehört mit in die deutsche Siegeszuversicht von heute . E



Vremens Kraftsportereignis
Kriegsmarine Willielmsiiaoen ringt am Sonntag gegen Siemens Städtemannscha,i

Immer wieder werden die leitenden Männer der Schwer-
j athletik vor die Frage gestellt , ob dieser Kampf einen Sieg

oder eine Niederlage der Städtemannschast Bremen ergeben
! wird.
- Bei den letzten grossen Verglcichskämpsen Kriegsmarine

gegen Bereichsmannschast in doppelter . Mannschaftsbesetzung
!: im Jahre 1938 in Bremerhaven haben die Bremer Ringer ihre

Siege meisterhaft eingebracht.
Doch seitdem hat sich viel geändert . Fast die gesainte erste

Lonnt ^g , 24 . biov ., 18 .8Ü Ulir, ringt in rwsi Durcffgsrigsri
KrivZsmsein « n

«sgsn Srsmsn
^ l. tt. aorsl -VVerssI -Lckuls . kingsngriurkrsmsrtisvsnsrstr.

kinlrittslesrtsn nur sn cisr Isgsslcssss
preise 1.50 Kd4., 1 .— k ^ .. 0 .50 KIV1.. >-D. 0.20 KIv,.

Städtemannschast von 1938 steht im Felde . Die Kriegsmarine
dagegen hat aus allen Gauen Verstärkung erhalten , und da¬
durch eine gute Auswahlmöglichkeit . Wenn wir jedoch die
Kämpfe auS den diesjährigen Bereichseinzelmeistcrschasten be¬
trachten , dann kommen wir doch zu der Schlußfolgerung , daß
ein großer Teil der alten uns bekannten Ringer der Kriegs¬
marine aufgestellt werden wird . Die deutschen ersten und zlvci-
ten Meister Laudin und Krauskopf  werden ihre Siege
wahrscheinlich machen , aber die leichten Gewichtsklassen werden
der Städtemannschast Bremen einige sichere Siege bringen.

> Jedenfalls sind Enimert (Weserflug ), Böttcher (Simson ),
Schröder (Siegfried ) , Pol .-Wchtm . Wölke (Simson ) und Horn

^ (Weserslug ) keine zu unterschätzenden Gegner . Es wird nur
einen knappen Sieg geben . AuS den angeführten Namen sehen
wir , daß erstklassiges Ringermaterial aus der Matte steht , daß
also mit feinsten sportlichen Delikatessen aufgewartet wird.
Die siebenköpsigen Mannschaften treten im Vor - und Rück¬
kampf an , so daß 14 Kämpse ausgetragen werden.

Als Kampsrichter ist der Dereichsobmann Anton Drees,
Mannheim , gewonnen . Punktrichter sind Aug . Böttcher,
Wilh . Duweneck,  Bremen , und Listcnsührer Karl God-
stein,  Bremen.

weltrekürde japanischer Lewichchekcr
Phantastische Leistungen japanischer Gewichtheber iverden

aus Tokio gemeldet . Bei den 11. japanischen Sportspielen im
Meiji -Shrine -Stadion , die im Rahmen der 2600-Jahr -Feier des
japanischen Kaiserreiü )es veranstaltet lverden , waren die
Kämpse der Gewichtheber mit zwei Weltrekorden und einer
noch nie erzielten Bestleistung ein guter Auftakt . In der Feder¬
gewichtsklasse war es Juitsu Nan , der seinen eigenen Welt¬
rekord im beidarmigen Drücken von 97,b Kilogramm auf 1V0
Kilogramm , also um zweieinhalb Kilogramm , verbesserte . In
der gleichen Uebung übertraf im Mittelgewicht Shusie Kin mit
120 Kilogramm den bisherigen Weltrekord des Aegypters
Touny mit 117,5 Kilogramm . Mit einer bisher einzigartigen
Leistung aber wartete der Bantamgewichtler Tritsu Boku aus,
der in den drei Uebungen des 'Olympischen Dreikampses die ge¬
waltige Last von 270 Kilogramm zur Hochstrecke.brachte . Seine
einzelnen Leistungen waren : Drücken 85, Reißen 75 und Mo¬
sten 110 Kilogramm . Alle drei japanischen Rekordhcber sind auf
Korea beheimatet.

Italiens Vorstaffe ! seyen Deutschland
Italiens Amateur -Boxverband hat seine Nationalstaffeln für

den 9. Länderkampf gegen Deutschland am 1. Dezember in
Mailand und den anschließenden Freundschastskampf am 4. De¬
zember in Ferrara ausgestellt . Es werden antreten : in Mai¬
land:  Fliegengewicht : Pascani , Bantamgewicht : Paoletti,
Federgewicht : Bonetti , Leichtgewicht : R. Proietti , Weltsrgew .:
Peire , Mittelgewicht : Palmarini , Halbschwergewicht : Martini,
Schwergewicht : Chiesa ; in Ferrara:  Nardecchia , Poggi,
Ciombolini , Oreni , E. Proietti , Bonadio , Pancani , Chiesa.
Beide Mannschaften müssen als sehr stark bezeichnet werden,
obgleich der italienische Amateur -Boxverband durch den Ab¬
gang von Musina und Lazzari in das Berufslager erhebliche
Einbuße erlitten hat . Am letzten Länderkampf mit Deutschland
in Dresden , den wir mit 11 :5 Punkten gewannen , nahmen
Nardecchia , Paoletti , Ciombolini , Emilio Proietti und
Chiesa teil.

Ilürnberg wieder kampfbereit
Die Verletzung , die sich der deutsche Leichtgewichts -Guropa-

»neiister Herbert Nürnberg  in Dänemark zuzog , ist schneller
ausgeheilt als man annehmen durfte , so daß Nürnberg er¬
freulicherweise am 1. Dezember in Mailand im Länderkampf
gegen Italien wieder einsätzfähig ist. Nürnberg boxt hier
jedoch wieder im Leichtgewicht , nachdem er sich zuletzt fast
ausschließlich im Weltergewicht betätigte . Der Hannoveraner
Trittschak,  der im Leichtgewicht ursprünglich eingesetzt
war , wird nun durch Nürnberg abgelöst , aber wahrscheinlich
kommt dann der Hannoveraner am 4. Dezember in Ferrara
beim zweiten Treffen zum Einsatz . Die deutsche Staffel
lautet nun gegen Italien am 1. Dezember in Mailand wie
folgt (vom Fliegen - bis zum Schwergewicht ) : Obermauer
(Köln ), Börgershausen (Hannover ), Graaf (Berlin ) ,
Nürnberg (Berlin ), Raeschke (Hamburg ), Pepper
(Dortmund ), Baumgarten (Hamburg ) und ten Hoff
(Oldenburg ).

vereichslekrgänge im Kinderturnen
Die planmäßige turnerische Schulungsarbeit im Bereich

Niedersachsen erstreckt sich auch aus das Kinderturnen , daS

heute als eins der wichtigsten Arbeitsgebiete der Turnvereine
anzusehen ist . So hat der Bereichsobmann für Kinderturncn
Albert H ü bner , Bremen , bereits mit gutem Erfolg Lehr¬
gänge in Hildesheim , Lüneburg und Oldenburg durchgeführt.
Der nächste Lehrgang gilt dem Bezirk Osnabrück und wird
am 30. November und 1. Dezember in Lingen (Ems ) durch¬
geführt . Es wird erwartet , daß aus den Vereinen des Sport¬
bezirks Osnabrück alle Turnvereine mit Kinderabteilunacn
ihre Leiter Und Leiterinnen zu diesen, Lehrgang , dessen
Kosten der Spvrtbcreich Niedersachsen trägt , entsenden . Melde-
schluß ist ani 23. November bei Bczirksobmann sür Kinder-
turueu W . Husmeier . Osnabrück , Lönswcg 22.

Starke schwedische Mannschaft sür Karm'sch
Aller Wahrscheinlichkeit nach wird sich die nächstjährige

Internationale Wintcrsportwoche Garmisch -Pcirtcukircli «» wie¬
der zu einem großen Ereignis gestalten . Schweden hat eine
außergewöhnlich starke Eisspvrtmaiiiisclmft in Aussicht gestellt.
Es steht bereits fest, das; eine Eishockeymannschaft teilnehmen
wird . Für die Kunstlauswcttbcwcrbc sollen Bo Mothander und
Ralohn sowie die in Wien unter Anleitung Karl Schäfers
trainierende Sonja Fuhrmann genannt werden , für die
Schncllauswettbewerbe Marrh Jausson und Ake Sehssarth
sowie Age Hedlung und Dinar Jausson.

5lM Skiläufer werden erwartet
Zeitfolge der Meisterschaften in Spindelmühle

Der Organisationsausschuß für die Deutschen Kriegs -Ski-
meisterschasten 1941 in Spindelmühle hielt an Ort und Stelle
der Wettkämpfe eine Tagung ab , bei der noch einmal alle
Vorbereitungen sür eine reibungslose Abwicklung der Titel-
kämpse durchgesprochen wurden . Für diese Meisterschaftstage
vom 24. bis 26. Januar ist mit einer Beteiligung von rund 500
Skiläufern zu rechnen . Im Einverständnis mit dem Reichs-
sachamt Skilauf wurde auch bereits die Wcttkampffolge fest¬
gelegt . Die einzelnen Wcttbclverbe werden an folgenden Tagen
durchgeführt : Donnerstag.  23 . Januar : 15 . Uhr : Flag-
genhissnng , anschließend Strcckenerklärung sür den 18-Kilo-
meter -Laiiglaus ; Freitag,  24 . Januar : 9 Uhr : Start zum
18-Kilomcter -Lauglauf , 14.30 Uhr : Pslichttraining sür den
Kombiuatious -Sprunglausi Sonnabend,  25 . Januar:
10.00 Uhr : Sprunglauf zur Kombination , 14 Uhr : Pslicht-
traiuiug sür den Spezial -Sprunglauf , 18 Uhr : Streckenerklä-
rung für den Stasfellauf ; Sonntag,  26 . Januar : 8 Uhr:
Start zum 4X10 -Kilometer -Staffellauf , 13 Uhr : Spezial-
Sprunglauf , anschließend Siegerehrung.

Dschtennis
In der kommenden Woche wird der Meisterschastsspielbetrieb

mit einem großen Programm fortgesetzt . Von den 16 Kämpfen
sind allein 9 für Sonntag , 10 Uhr , angesetzt . Der Spielplan:
Männer : A - Klasse:  Spielfrei . Männer : B-
Klasse:  1 . Staffel : VfL. 1 — Focke-Wulf 2, 26. Nov ., 19 Uhr,
Gothacr Straße ; Flak Grohn 1 — VfL. 1, 1. Dez, 10 Uhr,
Osterdeich : Flak ; 2. Stasfel : BTG . 1 — Flak Brinkum 1,
26. Nov . 19 Uhr , Kl . Allee,Sclxule : Flak 2 — Flak Brinkum 1,
1. Dez., 10 Uhr , Rechtenslether Straße ; Not -Weiß . 2 — AG.
Weser 1, 1. Dez., 10 Uhr , Kampfbahn . Männer : C-
Klasse:  1 . Staffel : Schwachhausen 2 — DsL. 2, 30. Nov .,
19 Uhr , Dietorschule ; Rot -Weiß 3 — Wcserslug Bremen 1
1. Dez., 10 Uhr , Kampfbahn ; Flak 3 — Flak Brinkum 2,
1. Tez . 10 Uhr Rechtenslether Str .; 2. St . : SB . Lloyd 3 gegen
Rot -Weiß 5, 29. Nov ., 19 Uhr , Institut ; Wesersl . Lemw . 2
gegen SV . Llohd 3, 1. Dez., 10 Uhr , Lemwerder . Frauen:
A - Klasse:  Club 96 1 — SV . Llohd 1. 1. 12., 10 Uhr,
Nürnberger Straße . Frauen : B - Klasse:  SV . Llohd 2
gegen Rot -Weiß 1, 29. Nov ., 19 Uhr . Institut ; Wesersl . Lem¬
werder 1 — SV . Llohd 2, 1. Dez., 10 Uhr , Lemwerder ; AG.
Wcstr 1 — Rot -Weiß 1, 1. Dez., 10 Uhr , Institut.

Luigi Musina fand in seinem Landsmann Fausto Rosfi
einen nicht zu bezwingenden Gegner . Der Kamps in Mailand
endete nach acht harten Runden nur unentschieden . Der Halb¬
schwergewichtsmeister Mario Casadei mußte sich mit dem glei¬
chen Urteil in seinem Tressen mit dem Schwergewichtler Bassi
bescheiden.

Italien wird nach dem Hallentenniskampf hegen Schweden
vom 29. November bis 1. Dezember voraussichtlich noch in
Helsinki gegen Finnland antreten.

Einen Drriländerkampf im Eisschnelläufen tragen Finnland,
Schweden und Norwegen voraussichtlich im Januar 1941 in
Tampeve aus.

Hockey. Das Frauenspiel Club zur Bahr  gegen Bre¬
mer Hockehclub  findet um 11 Uhr in der Bahr  und
nicht in Oberneuland statt . ClubzurVahr  Jugend gegen
Bremer  HC . Jugend spielen um 15.15 Uhr in Ober¬
neuland.

Focke-Wuls -Sport : Fußball:  11 .30 Uhr : Focke-Wulf 2
gegen Tura 2 ; 9 Uhr : Hastedt 3 — Fockc-Wuls 3; 11 Uhr:
NDL . 3 — Focke-Wulf 4; 11 Uhr : Focke-Wulf 5 — Union 2.
— Handball:  13 Uhr : BSV . 2 — Focke-Wuls 2.

Herber/Baier nach Stockholm . Im Rahmen einer großen
internationalen Eissportvcranstaltung im Stockholmer Stadion
im Lause des Dezember sollen Herber/Baier den Schweden ihre
große Kunst zeigen . Am 7. und 8. Dezember startet das junge
Ehepaar in Mannheim.

kalk aus das örünland!
Au den wichtigsten Futtergrundlagen eines Betriebes gehören

die Erträge von Wiesen und Weiden . Durch viele Bovenuntcr-
suchungeu ist festgestellt worLjen, daß das natürliche Grün¬
land meist kalkarme und satte Böden; hat und deshalb eine
Kaltdüngiinzz mit eine Voraussetzung für einen späteren guten
Ertrag ist. Da unsere Tiere einen großen Kallkdedars haben , ist
es nicht verwunderlich , daß sie zuerst die gekalkten Mächen
einer Wiese aufsuchen . Dieses Futter ist auch bedeutend voll¬
wertiger als aus kalkarmen Bvtxn ; gewachsenes Gras . Kalk ist
ein wichtiger Aufbanstosf , nicht nur für die Pflanzen , sondern
auch für die Tiere , ja , »ran kennt sogar eine Reihe von
Krankheitserscheinungru , die anf einen Mangel an Mineral¬
salzen bzw. an Kalk zurückzuführen sind. Es sind das die
Knocheubrüchigkeit , die Knc>cl)e>iweiche, erhöhte Tuberknlose-
ansälligteit und andere . Ein von kalkreichem Grünland
ernährter Tierbestaud ist den Gefahren derartiger . Mangel-
erschelnuugcu viel weniger ausgesetzt , auch fördert ein schönes
Dauergrünland die Milchleistungen erlzvblich. Es ist deshalb
notwendig , daß auf den Grünlaudslächen kalk-- und nährstoff¬
reiches Futter gewouircn wird . Besonders kalkgünstig wirb
die Zusammensetzung des Futters , wenn genügend Klee in der
Grasnarbe vorhanden ist ; denn er ist in erster Linie Kalk-
träger , verbessert aber auch den EÄveißgellzalt und damit den
Futterwert . _

Visselhövcde . Verkehrs Unfall.  Von einem auf der
Straße nach Sclpvitschen fahrenden Lastkraftwagen löste sich der
Anhänger . 'Auf gleicher Hölze befanden sich zwei Frauen mit
ihren Fahrrädern aus dein Fußwege . Der steuer - und führer¬
los gewordene Anhänger riß eine Rodlerin nm . Die Verun¬
glückte erlitt erhebliche Kops- und Beinverletzungen . Die zweite
Rodlerin konnte sich tm letzten Augenblick durch geschicktes
Ausweichen retten.

Wichen . Beinahe sein eigenes Grab gegra¬
ben . Ein Kirchhofgräber war damit beschäftigt ein Grab
auszuwerfen . Als das Grab ziemlich fertig war und der Gräber
einen Augenblick verschnaufte , bemerkte er zu seinen Ent¬
setzen, wie sich plötzlich ein schwerer Leichenstvin von einem
Nachbargrab herabsenkte . Zum Glück wurde der Sturz des
schweren Meines durch den losen Sand verlangsamt , so daß
sich der Kuhlengräber durch einen Sprung au das entgegen¬
gesetzte Ende des Grabes retten konnte.

W reinen . Es gefällt ihm zu gut.  Ein Storchen-
paar , das aus der Scheune eines hiesigen Gastwirts nistete,
warf in; Lause des Sommers eines der Jungtiere aus den;
Nest. Der junge Storch wurde von einem Landwirt in Pflege

genommen und bewies feige Dankbarkeit dadurch , daß er den
großen Aug nach dem Süden nicht mit angetreten hat und
hier zu überwintern gedenkt.

Schneverdingen . Niederländerin im deutschen
Arbeitsdienst.  Im Arbeitslager für die werblrche Ju¬
gend in Schneverdingen befindet sich zur Ẑett eine lunge Nie¬
derländerin , die sich freiwillig gemeldet hatte . Das „ Meisie

Wesermünde . Vom Leichenwagen angefahren.
Ein Leichenwagen streifte beim Ueberholen einen Radfahrer,
so daß dieser stürzte . Glücklicherweise erlitt der Radier nur
leichte Verletzungen . — K atze n h ai in der Wese r̂ -̂

cln oer rcaue oer -coroicyceu ê
langer Kätzenhai an , ein Fisch, der sonst mehr ;m Mrttelmeer
uich in tropischen Gewässern heimisch ist . Der angetriebene
Fisch hatte durch Wellenschlag und Aufprallen auf die Stein¬
böschung stark gelitten . — Gewissenhose Burschen.
In Wesermtinde wurde ein beurlaubter Soldat , der ' nwlge
einer in Frankreich erlittenen Verwundung noch körperlich
geschwächt ist, von drei jungen Burschen angerempelt und
zu Boden geschlagen . Die gemeine und verabscheuungswurdig«
Tat fand stire schnelle Sühne . Die Täter wurden im Schnell¬
verfahren zu vier bis sieben Monaten Gefängnis verurteilt.

Helgoland . Reich sleiter  Dr . Leh  besuchte gomeiitsam
mit Gauleiter und Oberpräsident Lohse, Stellvertretendem
Gauleiter Sieh und Gauobinann der DAF . Dennemann dw
Insel Helgoland , um als Abschluß seiner Inspektionsreise durch
den Gau Schleswig Holstein zu den schassenden Menschen
Helgolands zu sprechen . Die Hin - und Rückfahrt nach Helgo¬
land wurde auf einem Kriegstahrzeug der Kriegsmarine durch¬
geführt , wobei der Küstenbesehlshaber und der Führer der
Minensuchverbände Nord den ReichsorganisationSleiter der
NSDAP . begleiteten.

Cuxhaven . Brennender Lastwagen aus de«
Landstraße.  Anf der Altenwalder Chaussee sing ein Last¬
wagen Feuer , so daß helle Flammen aus de.r Motorhaube

llzervorschlugen . Das Feuer konnte mit einer Handfpritze
gelöscht werden , der Motor brannte aus.

Hamburg . Aus dem Fenster gestürzt.  In einem
Hause der Straße Holsteinischer Kamp verlor e;n 72 Jahrs
alter Alaun beim Einsetzen eines Fensters das Gleichgewicht
und stürzte auf die Straße . Der Verunglückte war aus der
Stelle tot.

Mrtjchsftsmeldungen
Uni»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»«»»»»»»»

Stadt und Land im Deutschen Deich
Betrachtet Man die Gemeinden mit weniger als 2000 Ein¬

wohnern als ländlich und die Gemeinden mit 2000 und mehr
Einwohnern als städtisch , so ergibt sich nach der Volkszäh¬
lung 1939 — wie das Statistische Reichsamt im neuen Hest
von „ Wirtschaft und Statistik " mitteilt —, daß von den 79,4
Mill . Einwohnern des Deutschen Reiches (Gebiet vor Aus¬
bruch des Krieges ) 25,1 Mill . oder 31,6 Prozent zur länd¬
lichen Bevölkerung und 54,3 Mill . oder 68,4 Prozent zur
städtischen Bevölkerung gehören . Von der städtischen Bevöl¬
kerung wohnen 24,2 Mill . in den 62 Großstädten ; allein die
Millionenstädte Berlin , Wien und Hamburg beherbergen fast
8 Millionen Menschen oder 10,1 Prozent der ReichSbevölkc-
rung . Die Mittelstädte zählen 10,4 und die Kleinstädte 10,6
Mill . Einwohner , in den Landstädten wohnen 9,1 Millionen
Menschen . _ _

Tagesnachrichten
Maschinenfabrik Meer AG ., M .-Gladboch . In der HV . der

zum Konzern der Maniiesmannröhren -Wevke gehörenden Ge¬
sellschaft wurde der Abschluß zum 30. Juni 1940 vorgelegt und
beschlossen, aus dem ausgewiesenen Reingewinn von 159 315
(158 965) RM eine Dividende von wieder 8 Pzt . auf das AK.
von 1,8 Mill . RM auszuschütten . Direktor Dr . Karl Grulber,
der bis 30. 6. 1940 dem Vorstand angehörte , wurde in den
Aufsichtsrat gewählt.

Badaria - und St . Pauli -Brauerei , Hamburg . Der Aufsichts¬
rat der Bavarta - und St . Pauli -Brauerei , Hamburg , beschloß,
der zum 30. Dezember einzuberufenden oHV . die Verteilung
einer Dividende von wieder 6 Pzt . vorzuschlagen.

Italienisch -jugoslawisch « Wirtschaftsverhandlungen . In Rom
sollen demnächst neue italieuisch -jugoiflawtsche Wirtschaftsver¬
handlungen stattfinden . Zur Leitung des gemischten italionlsch-
jiigoslaw eschen Ausschusses hat sich der stellvertretende Gouver¬
neur der jugoslawischen Staatsbank in die italienische Haupt¬
stadt begeben.

Aus der französischen Automobilindustrie . Die „Societe
Automobiles Delahaye " erzielte 1939 einen Gewinn von 1,92
(j . V. 0,82) Mill . Fr . Die Automobilwerke Citroen setzen in
eigneschränktem Umfang ihre Tätigkeit aus dem Gebiet des
Nutzwagen - und des Personenwagenbaues fort ; irgendeine
Aenderung in den hergestellten Typen wird im Augenblick
nicht vorbereitet . Die noch aus den Citroen -Werken beschäf¬
tigten Arbeiter arbeiten augenblicklich drei Tag « in der,
Woche. Der Abschluß des Geschäftsjahres 1939/40 konnte j

noch nicht vorgelegt werden , weil die Buchhanvlr »..g seiner¬
zeit zerstört worden ist

Vor einer weiteren Erhöhung der englischen Stahlpreiss.
Die Preise sür Stahl wurden in England mit Wirkung vonl
1. 11. 1940 um etwa 12 bis 13 Proz . erhöht . Diese Preis¬
erhöhung war die Auswirkung des immer empfindlicher
werdenden Mangels in England und der hohen Preise für
die im Transport , außerdem der deutschen Seekriegssührung
recht unsicheren Stahlbezüge aus Amerika . Wie jetzt bekannt
wird , hat diese Preiserhöhung aber nicht ausgereicht , so daß
mit einer weiteren Preissteigerung für Stahl und auch sür
Eisen zum 1. 12. 1940 zu rechnen ist.

Vörkenberichte
Hanseatische Wertpapierbörse . An der Hanseatischen Wert¬

papierbörse hielt auch heute die freundliche Tendenz
an , und es kam verschiedentlich wieder zu beachtlichen Kurs-
besserungen . Am Aktienmarkt hörte man Stahlverein zunächst
kaum verändert mit 148' /-, dagegen lagen Mannesmann mit
1 Proz . und Rheinstahl mit ebenfalls säst 1 Proz . höher;
Hoesch waren gegen den Vortag nicht verändert . Farben
lagen etwa 1 Proz . höher . Sehr fest waren wieder Salzdet-
surth , die mit 228V- nach 223 zur Notierung kamen ; auch
Deutsche Erdöl und Bemberg gewannen je 1 Proz . und
Westdeutsche Kaushos waren mit 138' /- nach 137V« wieder
merklich fester. In Schultheiß setzte sich die Äuswärtsbewe-
gung ebenfalls sort , das Papier gewann 2-/« Proz . Bei den
Derkehrswerten begann AG . sür Verkehrswesen mit 163V-
(Plus V<) Proz . Bei den Lokalwerten sind zu erwähnen
Atlas mit einem Kursgewinn von 3 Proz ., ferner Breiten»
burger Cement Plus 2»/-, Stettiner Oel pluS 1 und Markt-
und Kühlhallen plus V- Proz . Niedriger bewertet wurden
Klöckner um 1 Proz . Am Rentenmarkt  notierte Deut-
sclzer Altbesitz unverändert 155, Hamburger Altbesitz lag mit
152V« leicht befestigt.

Berliner Wertpapierbörse . Die Börse bot am Aktienmarkt
auch heute das gewohnte Bild der letzten Tage , das heißt,
die feste Haltung  setzte sich in unvermindert starkem
Maße sort . In Siemens stand Angebot nicht zur Verfügung,
so daß die Kurse sowohl für die Stamm - als auch sür bis
Vorzugsaktien zunächst ausgesetzt werden mußten . Buderus
erschienen mit dem Plus -Plus -Zeichen ; eine Kursfestsetzung
ist hier ebenfalls noch nicht erfolgt . Die stärkste Steigerung
verzeichneten bisher Salzdetfurth mit einem Gewinn von
3V- Proz . Dessauer Gas gewannen ebenso wie Wintershall
2V- Proz ., Rütgerswerke und Dierig je 2, Bekula IV», Metall¬
gesellschaft IV« und HEW 1'/» Proz . Farben nannte man mit
208V- um 1 Proz . höher . Im gleichen Ausmaß wären auch
Mannesmann gebessert. Leicht rückgängig eröffneten u . a.
Elektrizitäts -Lieserungs -Gesellschaft , RWE . und Verkehrswesen
mit Verlusten bis zu 1 Proz . Am Rentenmarkt  bröckelt«
Reichsaltbesitz um 0.10 auf 154.90 ab.



Das Hufeisen
Harm Tökke war , was man so sagt : eine Sssle Von einem

Menschen . Nicht, daß er ein Hasenfuß war und männlicher
Kraft - und Mutäußernngen bar gewesen wäre . Nein , das
war Harm Tölke nicht . Das hatte er bewiesen , und wie er
damals beim Schiffbruch der „Anna " aus der Hornösva-
Schär ganz allein mit seinem Boot vier Menschen gerettet
hat — Donner , ja , davon spricht man noch heute.

Aber mit seiner Frau Lina , da hat Harm Pech gehabt —
ausgesprochenes Pech. „Das hat Harm nicht verdient , wirk-

Gin Tag anders als andere
Als der Wecker rasselte und Paul in seinem Mansarden-

stübchen jählings aus dem Schlafe fuhr , durchzuckt« ihn die
Erkenntnis , daß heute kein, Tag sein könne wie irgendein
anderer . Die Ursache dieses Empfindens war ihm nicht klar.
Aber irgend etwas lag in der Lust , irgend etwas mußte
heute geschehen, etwas , das ihn ganz persönlich angehe.

Es geschah nichts . Wenigstens nichts , das dens, Anspruch

Dann wurde der Lasso um Taille und Pfahl geschlungen.
Er war lang genug , daß auch noch die Füße gefesselt werden
konnten . Dann empsahl ihr Paul : „Flehe zu Manitou um
Rache! Wir kommen gleich wieder und befreien dich."

Sie entfernten sich mit wildem Kricgsgcheul . „Aber bleibt
nicht so lange !" rief die gefesselte Sguaw ihnen nach. Nein,
das wollten sie nicht . Sie hatten durchaus die Absicht, rechtlich nicht ", so sprachen die Leute oft , und in der lehten Zeit des Außergewöhnlichen erhöben durste . Die mit tiefster bieder , bald zurückzukommen , die Sguaw von ihren Banden zu be¬schauten sie, ihn gar so seltsam von der Seite an , als fragten Zeugung geäußerte Ansicht des Herrn Studienassessors Dr.sie, „hat der das denn noch nicht gemerkt ? Das sieht doch Phil . Lösch!«, Paul werde es nie rn seinem ^ebcn auch nurjedes Kind , das mit Lina und Per Dutt . Aber Harm hatte zu einer bescheidenen Durchschnittsleistung in der Mathematikwirklich noch nichts gemerkt . Nur daß er , seitdem er sich in bringen , verdiente nicht , als ein besonderes Geschehnis ge¬

treten und im Triumph nach ihrem Wigwam zu geleiten.
Doch der Kricgspfad birgt seltsame Abenteuer . Die Indianer

in die Büsche. So prasselte das Donnerwetternur auf
Pauls Haupt hernieder . Vater sprach nicht viel , Wohl aber
hinterließ er auf Pauls linker Backe Fingerabdrücke , die sür
jede Kennkarte als ausreichend befunden worden wären . Es
war , Paul zählte nach , seit vier oder sünf Jahren die erste
Ohrfeige . Dies in aller Öffentlichkeit . Noch dazu vor einem
Mädchen . Doch er nahm sie stoisch hin und machte keinen >
Versuch , sich zu entschuldigen . Er wurde aus dem Gartenverbannt mit dem Befehl , sich unverzüglich an seine Schul¬
arbeiten zu setzen. . .. . .

Den Abend verbrachte Paul in der Einsamkeit seines Man-
sardenstübchens . Die Ohrfeige hatte er verschmerzt , obwohl
ihm die TPcke noch brannte . tz

Es begann zu dunkeln . Paul fand noch nicht die R hef,
zum Schlafen . Leise schlich er die Treppe hinab , an der euer
lichen Wohnung vorbei . WaS wollte er noch aus ber Strotze?

Linas Schlinge verfing , abends häufiger lind dann sehr lange
bei Holinscn saß und still für sich trank , das war ein
schlechtes Zeichen. Ihren ersten Mann hatte Lina mit ihrem
Mundwerk bis nach Amerika gejagt , und dann hatte sie Recht
und Gesetz in Anspruch genommen , um dieses Ehestandstau,
das sich von Bergen nach Amerika spannte , durchschneiden
zu lassen . Harm mußte damals nicht recht bei Verstand ge¬
wesen sein. Aber Lina besaß das Haus am Sundblick und
Garten und Brigg dazu , und Harm besaß nichts als seine
Kraft , seine Kuff und das kleine Häuschen am Sotrastrand.
Fünf Jahre schon lebte Harm mit Lina zusammen , und er
lebte noch immer . Ja , er stammte aus einem zähen Geschlecht
Nie schweigt Lina . Den ganzen Tag dröhnt ihr lautes , auf¬
reizendes Organ durch das Haus , und nur dienn sie schläft,
schweigt sie wirklich . Dann aber dröhnt in Harms Kopf die
Stimme lveiter wie lautes Lemmiuggeraschel , und oft denkt
er dann , wie schön ist doch das kleine Kreuz dort .auf dem
Friedhof über dem Grab.

Etwas Aehnlichcs mochte er denken , als er gestern über die
Hauptstraße ging , denn als er an das kleine Eisen aus dem
Wege stieß, blieb er erst noch, wie in tiese Gedanken versun¬
ken, stehen, bevor er sich niederbückte und ein Hufeisen auf¬
hob. Er betrachtete es lange . Dann schürzte er die llnter-

wertet zu werden . Kaum anders stand es mit der Eröffnungvon Dr . Mauerweiler , daß Pauls deutscher Aufsatz zwar
richtig , jedoch nicht tiefschürfend sei. Aller da schürfe einer
tief , wenn draußen die Sonne lockt und unten vor dem
Hanse Busenfreund Lutz schon zum drittenmal Pfeift : „Aufin den Kampf , Torero . . ."

Die gleisten Laute ertönten wieder, - als die Familie Angerteben das Mittagessen beendet hatte . Paul rutschte unruhig
auf dem Stuhle herum , bis Vater sagte : „Na , laus schon!"Die Straße , dem Stadtrande ziemlich nahe , war nur ein¬
seitig bebaut . Die andere Seite wurde von Gärten ein¬
genommen . Auch Angerts hatten dort einen . Er war zwar
nicht groß , bot aber Platz sür eine weinumrankte Laube , dieals Stätte sür sommerliche Kaffeekränzchen und ähnliche Or¬
gien diente.

Das kleine Haus , das zu ihm gehörte , wurde von einem
alten kinderlosen Ehepaar bewohnt . Bei ihm hatten seit ein
paar Wochen Verwandte von Angerts ein paar Räume ge¬
mietet . Paul mochte diese Verwandten nicht leiden . Nicht ohne
Grund vermutete er , daß diese Abneigung insgeheim auch
von seinen Eltern geteilt werde . Einmal hatte er seinen
Vater verärgert sagen hören , es stünde besser um Onkel
Christoph , wenn dieser seine ' unerbetencn guten Ratschläge
selber beherzigen würde . Er war ein stattlicher Mann mit

Paul und Lutz begegneten auf ihm einem feindlichen Stamm , wußte es selbst nicht . Es trieb ihn , an oem kleinen Hauismit dem sie .erst in ein heftiges Gefecht und anschließend in vorbeizugehen , das still und friedlich inmitten des großen- - - ------ - m- -— . ------ ----- lag . ' Was mochte Lena jetzt tun ? Sicherlich schlief
ein ausgiebiges Palawer gerieten . Sie schlössen sich den auS
Feinden neu gewonnenen Freunden an , und die Sguaw am
Marterpfahl ^.entschwand völlig ihrem Sinn.

Es war wirklich ein Marterpfahl für das arme Mädchen.
Die gefesselten Hand - und Fußgelenke schmerzten , der Lasso

sie längst , von ihrer Mutter bewacht . Aber knarrte da nicht!die kleine Gartentür , als er nun zum zweiten oder dritten !
Male vorbeischritt ? Da , in der Dunkelheit unter dem dichten
Laubdach der Bäume , schlangen sich zwei Arme um seinen

um die Taille war ziemlich scharf angezogen , und sie konnte Hals . Eine Stimme flüsterte : „Mach ' dir nichts draus , Paul !" >sich nicht rühren . Zwei Stunden in dieser Haltung zu stehen,
ist nicht eben ein Vergnügen , noch dazu , wenn es die Sonne
so gilt meint . Allmählich bildete sich die stolze Sqaw in das
Mädchen Lena , und aus Lena wurde Lenchen , dgs gute Kind,
das weinend um Hilfe schrie. Es dauerte geraume Zeit , bis
ihr Nusen erhört wurde . Mit Herrn und Frau Angert nahten
sich Lcnchcns Papa und Mama . Diese kiel halb ohnmächtig
in Herrn Angerts Arme , als sie ihre Tochter gefesselt, dasGesicht von der Sonne verbrannt und von Tränen . über¬
strömt , erblickte . „Lenchcn , mein armes , mißhandeltes , ge¬
schändetes Kind !" Ihr Gatte strich sich den Vollbart , hielt
eine längere Rede übe « die Verderbnis der Welt und röhrte
dazwischen.

In diesem kritischen Augenblicke nahten die beiden In¬
dianer . Lutz übersah die Situation und schlug sich seitwärts

— Ebenso leise gab er zurück : „Lena , du ?" Zwei weiche ^
Lippen drückten sich auf die seinen : „Lieber Paul !"

Er streckte die Arme aus , doch seine Hände griffen ins
Leere . Er war wieder allein . War es ein Traum gewesen?
Nein , noch spürte er den sanften Druck auf seinen Lippen.
Leise ging er zurück und gewann unbemerkt seine kleine
Stube wieder . Als er im Bette lag , erinnerte er sich seiner ^
Ahnung beim Erwachen . Sie hatte ihn nicht botrogen . Es
war kein Tag gewesen wie ein anderer . Ein ganz besonderer
Tag vielmehr . Er hatte eine Ohrfeige bekommen — und er
war von einem Mädchen geküßt worden ! Den Kuß mochte
er nicht missen , aus die Ohrfeige hätte er gern verzichtet.
Aber hatten die alten Griechen nicht gesagt , die Götter
nähmen sür jede Gabe ihren Preis ? Lächelnd schlief er ein.

. Otto Robolsk^

lippe über die Obere , machte : Pf ! als wollte er damit sagen : wohlgepslcqten Vollbart . In seinen allerdings seltenen„Dummes Zeug , hab ja doch kein Glück!" und schob das Eisen Redepausen stieß er Laute aus , die dem Röhren eines Hirschesin die Tasche. Schnell aber kam die Hand wieder zum Vor - ähnelten . Seine Gattin war eine rundliche , ewig aufgeregteschein. Ganz ratlos klopfte Harm an seinen anderen Taschen
herum , als suche er etwas . Seine Stirn war gefurcht , lln-
mntssalten waren es , und ärgerlich pfiff er durch die Zähne.
Wieder griff er in eine Tasche und holte das Hufeisen her¬
vor . Wütend wollte er es fortschleudern . Dann aber besann
er . sich wieder und kehrte uiy . So ein Pech! Da findet man ein
Hufeisen und entdeckt, daß die Tasche ein Loch hat und die
Geldbörse verloren ist. Er geht über den Hof und sucht sein
Zimmer auf . Dort wirst er das Hufeisen wütend unter den -
Schrank und setzt sich sinnend an das Fenster . Da hört er
vor seiner Tür ein räusvern Jetzt klopst es . Erna , die Magd,
steht auf der Schwelle . Sie hat so seltsame Augen und schaut
verlegen zu Boden . „Was gibt 's , Erna ?"

„Herrr . . . .!" stottert das Mädchen , „Herrr . . .!'
„Nun , was gibt es denn Erna , heraus mit der Sprache !"

sagt Harm ungeduldig.
„Die Frau ist fort , ist mit Per Dutt auf und davon . Ich

sollte es Ihnen erst heute Abend sagen !" spricht stockend und
^ast .weinend die Magd.
* Da aber springt Harm auf . wirst den Stuhl , auf dem er
gesessen, um , eilt zum Schrank , bückt sich und fingert endlich
das Hufeisen hervor . Brünstig führte er es an die Lippen
und spricht , derweil die Magd ihm fassungslos anschaut:
„Etwas Wahres ist doch immer daran !"

Olav Lölinunck

l

Begreiflich
Ein englischer Ouäkergeistlicher fragt seinen Gast bei einer

frommen abendlichen Gemeinschastsstunde im Andnchtshanse:
„Und wie hat Ihnen unsere Musik gefallen ? Sie beruht

aus überlieferten Melodien des alten Testamentes . . ."
„Ahhh " nickt verständnisvoll der Gast . „Nun verstehe ich

auch endlich, wärmn Saul seinen Speer nach dem musizieren¬
den David warst"

Der Drückeberger
Vor einer Schlacht ließ sich bei Friedrich dem Großen ein

junger Offizier melden , dem offensichtlich die Angst aus den
Augen schaute und der den König bat , ihn doch aus schnellstem
Wege „an das Sterbebett seines Vaters " eilen zu lassen.

Der König sah ihn mit einem durchdringenden Blicke an
und sagte mit beißendem Spott:

„Gehen Sie , Monsieur , ich merke, daß Sie das Gebot
begriffen haben , du sollst Vater und Mutter ehren , damit es
dir wohlcrgche und du lange " lebest aus Erden !"

ähnelten . - . —. - „ .. .
Dame , die unausgesetzt versicherte , sie dür >e sich nicht auf¬
regen . Sie litt an sämtlichen Krankheiten , soweit diese ihr
standesgemäß erschienen , und aß Kuchen für drei.

Den gleichen Appetit entwickelte Helene , die Tochter . Von
ihrer Mutter wurde sie nie anders genannt als Lenchen,
das gute Kind . Lenchen . daS gute Kind , hat ' s mit dem
Herzen , erklärte Tante Amalie bei jeder passenden und un¬
passenden Gelegenheit . Lenchen dürfe nicht herumrennen.
Lenchen müsse sich in acht nehmen . Lenchcn möchte sich nicht
zu sehr der Sonne aussetzen : „Das schadet deinem Teint,
Lenchen, mein gutes Kind ." Mit den Jungen solle sie nicht
spielen , das strenge sie zu sehr an : „Es schickt sich auch
nicht für dich. Lenchen. mein gutes Kind ." So blieb denn
Lenchen artig bei den Erwachsenen sitzen, den Schal um
die Schultern gelegt , und hielt sich an Kuchen schadlos.

Als Paul mit seinem Freunde Lutz beriet , wie der ange¬
brochene Nachmittag taten - und genußreich zu verbringen
sei lies ihnen wie von ungefähr Lenchcn in den Weg.

„Na . Lenchen, mein liebes Kind ", eröffnete Paul das
Eesecht.

Sie warf den Kops samt Florentiner Hut in den Nacken:
„Quatsch ! Lena heiß ich, dämlicher Affe !"

Paul war verblüfft . Etwas wie Sympathie begann sich in
ihm zu regen . Ohne Spott , rein fachlich erwiderte er : „Sel¬
ber dämlich , willste mitspielen ? Komm in den Garten!

Und Lena kam. Man beriet zu dritt . Leider erwies sich,
daß die Kusine , nicht sehr erfinderisch war . Ihre Vorschlage
wurden von Lutz und Paul kategorisch als Weibersachen ab-

Verdi hört Töne/ »°n».^ -Hülshoft

gelehnt . Paul war nahe daran , Lena auizusordern , sie solle Dann spähte er vorsichtig durch die Ritzen der Jalousiensich gefälligst wieder fortscheren . Da siel sein Blick auf die Gegenüber hatte Verdi seinen Laden weit aufgerissen , hingWäscheleine , die seine Mutter im Garten vergessen hatte , mit halbem Oberkörper aus dem Fenster und spähte aufgeregtEine Wäscheleine ? Ein Lasso ist das ! Ganz Wildwest erstand die Gasse hinauf und hinunter . Gleich daraus krachte Verdisvor den Augen der beiden Jungen.
„Na , und ich?" fragte Lena etwas kleinlaut.
Die Jungen dachten nach. „Du bist die Sguaw !" Es sprach

sür Lenchen, daß sie eine dunkle Ahnung hatte , was eine,
Sguaw vorstelle , nämlich ein Jndianermädchen . „Ja , du
bist die Sguaw ", bestätigte Paul , „du wirst geraubt und an
den Marterpfahl gefesselt. Mit Tomahawks wird nach dir
geworfen , und dann kommen wir und befreien dich. Aber
den Hut mußt du absetzen und die Handschuhe ausziehen ."

„Aber mein Kleid darf nicht zerdrückt werden ."
„Hab ' dich nicht so! Los , jetzt wirst du geraubt . Aber du

mußt dich wehren . Squaws wehren sich immer ."
Die Sguaw Lena suchte sich zu wehren , wurde jedoch schnell

überwältigt . Der Türpfosten der Laube diente als Marter¬
pfahl . Hinter ihm wurden Lenas gebundene Hände ver-
vcrschränkt . „Au , nicht so feste, ihr tut mir weh !"

Sommerhitze brütete über den italienischen Städten und Fenster zu . Von einem Klavierspiel war bei ihm nicht ? mehrder große Komponist Guiseppe Verdi hatte sich deshalb in — --- — ----- ----- ------ -»ein kleines Bergdorf in der Nähe von Genua zurückgezogen.
Die Mittagssonne flimmerte grell in den schmalen Gassen der
nach südländischem Brauch eng zusammengebauten Ortschaft.
Kein Mensch schritt über das holprige Pflaster . Sämtliche Ein¬
wohner deS kleinen Nestes hatten sich verkrochen , lautlose
Stille herrschte , alle Jalousien waren herabgelassen . Nur aus
dem ersten Stock des Hauses , das Meister Verdi bewohnte,'
tönte Musik , der Komponist saß an seinem Flügel und arbei¬tete an einer neuen Oper . Verdi spielte eine Melodie nach
der anderen erst einige Male auf dem Instrument und brachtesie dann zu Papier.

In einem anderen Landhause , das Verdis Behausung schräg
gegenüberlag , wohnte ein anderer Künstler , der Musiker
Giorza . Diesen störte das unermüdliche Musizieren des be¬
rühmten Kollegen in seiner- Mittagsruhe und er beschloß, den
anderen ein wenig hereinzulegen . Auch in Giorzas Zimmer
stand ein Klavier . Giorza öffnete , die Fenster hinter den
geschlossenen Läden möglichst weit und lauschte . Zweimal , drei¬
mal erklangen drüben ein paar Takte einer neuen Verdi-
Melodie . Eine Pause folgte : Verdi schrieb wohl rasch die Noten
auf . Diesen Augenblick benutzte Giorza . Er trat an sein
eigenes Klavier und spielte die Melodie , die er soeben gehört
hatte , möglichst laut und ein wenig leierkastcnmäßig nach.

zu hören . — Giorza schmunzelte vergnügt vor sich hin . Nun
konnte er sein Mittagsschläfchen ungestört fortsetzen.

Abends ging Giorza ein wenig spazieren , um die abge¬
kühlte gute Luft zu genießen . Auf einem Seitenweg traf er
Verdi , der eine sehr umdüsterte Miene zeigte . Ganz nieder¬
geschlagen gesellte sich der Meister zu Giorza und klagte:

„Denken Sie nur , was mir heute passierte ! Ich komponiere
in meiner Stube eine Melodie für meine neue Oper . Und ^
kaum bin ich fertig , da höre ich, wie eip anderer in der.
Nähe meiner Wohnung genau dieselbe Melodie spielt ! Ich
glaube sogar , daß es ein Leierkasten war , obgleich ich ihn snirgends erblicken konnte ! Es ist klar , ich bin meiner Ort - -
ginalität nicht mehr sicher! Die unbewußten Erinnerungen , -
ach, diese unbewußten Erinnerungen !! Vielleicht wird meine '
ganze Oper , ohne daß ich es weiß , nur ein einziges großesPlagiat !"

Verstört rang Verdi die Hände . Da brachte es Giorza doch
nicht über ' s Herz , den großen Kollegen seiner Verzweiflungzu überlassen:

„Beruhigen Sie sich, Meister , Ihre Oper wird bestimmt
kein Plagiat werden ! Die Melodien , die Sie heute Mittag v
hörten , stammten von »Ihnen : Ich spielte sie nach als kleine ^
Rache dafür , daß Sie immer zu Zeiten musizieren , wo man
in ganz Italien Mittagsrast hält . . ." — Verdi war so
glücklich über diese Aufklärung , daß er Giorza den Streich
nicht nachtrug und künftig — nie mehr um diese Stundebei offenem Fenster arbeitete . —

Meiner Tip zum Erfolg/ Von O. S . Foerster

Ein Vett muß eckig sein/ Von Hans Jürgen Weidlich
Bisher hatte ich immer geglaubt , daß ich schon ein fertiger

Mensch wäre . Ja , ich hatte mir sogar eingebildet , ein Meister
im Umgang mit alltäglichen Kleinigkeiten zu sein . Aber nun
weiß ich, daß ich gar nichts gewußt habe . Nicht einmal wie
man sein Bett richtig macht . Ich bin nämlich jetzt Soldat.

Früher beispielsweise war ich der Annahme , ein Bett müsse
— fertig gemacht — einen gemütlichen Eindruck machen;
gewissermaßen wie eine dicke runde Dame . Aber diese Ansicht
war falsch. Ich habe es jetzt gelernt . Ein Bett muß eckig
sein . Und vor allem , wenn man es macht , macht man es nicht— man baut es.

Mit dem Keilkissen fängt es an . Das läßt man nicht so
liegen , wie man daraus schlaft — nein , man dreht es um,
daß der Keil mit der Spitze nach dem oberen Ende des
Bettes zeigt . Der Sinn dieser Umdrehung ist : eckig. Ist die
Breitkante des Keils nicht eckig genug , schneidet man aus
einem Karton einen Streifen Pappe und stellt ihn senkrecht
gegen die Kante . Nun nimmt man die Bettdecke und ialtet
sie so zusammen , daß sie wie ein steifes Brett wirkt . Ist das
— nach sehr viel Mühe — endlich gelungen , breitet man die
Decke über das Bett und d.as Keilkissen, glättet sie oben und
unten und schlägt nun mit der flachen Hand eine senkrechte
Wand mittels der Decke an dem Pappstreifcn entlang . Mei¬
stens ist der Bettenbau jetzt gelungen — es kommt aber auch
vor , daß trotz aller Anstrengung die Decke noch nicht eckig
und brcttähnlich genug ist ; dann nimmt man einfach ein
wirkliches Brett , oder einen Teil der Tischplatte , und glättet
mit ihm die letzten Falten aus der Decke. Und Wenn man nun
das Brett wieder abnimmt , ist das Bett vollkommen.

Wie gesagt : früher habe ich nicht gewußt , daß man ein
Bett so macht , beziehungsweise daß man es baut — und das
lag wohl hauptsächlich daran , daß ich von der Blickwirkung
eines gemachten Bettes lich erinnere an die dicke Dämel —
eine ganz falsche Vorstellung hatte . Heute weiß ich Bescheid:
nicht gemütlich — eckig! Und ich habe mich davon überzeugt,
so ist es auch richtig.

Wenn ich zum Beispiel jetzt durch andere Stuben gehe, in
denen Kameraden den Bettenban noch nicht so gut beherrschen
wie wir in der Stube 61, dann lehnt sich alles in mir da¬
gegen aus . daß die Betten so unordentlich aussehen . Im
Ernst : gemütliche Soldatenbetten sehen wirklich unordentlich
aus . Und dann bin ich stolz daraus , ein so guter Betten-
baner zu sein — so stolz , daß ich mich abends nur schwer ent¬
schließen kann , mein Bauwerk zu zerstören . Am liebsten würde
ich dann die ganze Nacht auf dem Schemel schlafen , nur um
meinem Bett keine Gemütlichkeit anzutun . Aber da ich sowieso
des Nachts mehrere Stunden im Luftschutzkeller auf dem
Schemel schlafe, ziehe ich abends vor , dennoch zu Bett zu
geben.

Das -anf -dem-Schemel -Schlafen übrigens habe ich früher
nicht beherrscht . Jetzt bin ich ein Meister darin . Wichtig vor
allem ist , daß man es nicht tut wie die Aniänger . die sich.
obendrauf aus den Schemel setzen. Nein : man setzt sich in ihn
hinein . Dazu stellt man den Schemel zunächst aus seine Sitz-

släche, daß er mit allen Vieren nach oben zeigt , und nun
zwischen diese Viere klemmt man sich ein . Empfehlenswert
hierbei ist. daß man jedem Bein im voraus seine Bestimmung
gibt.

Nach vielen Uebungen bin ich zu folgender Bcstcmmung
gekommen : Das eine Bein benutzt man als Rückenlehne , und
zwar hakt man sich tunlichst , damit der Rücken nicht abgleitet,
mit einem Schulterblatt an ihm fest; das zweite und dritte
Bein benutzt man als Armlehnen — man sitzt dann fast wie
in einem Polstersessel ; nur eckiger, zackiger — und das vierte
Bein hebt man sich als Angel auf , an der man sich, will man
aufstehen , wieder hochzieht . Nur muß man daraus achten , daß
einem bei dieser Schlußübung der Schemel nicht wegrutscht
und man hintenüber fällt , möglicherweise sogar mit dem Kops
auf die Rückenlehne.

Was die eigenen Beine in dieser F-akirstellnng betrifft , so
breitet man sie bor sich hin . oder faltet sie wie ein Schneider,
oder man zieht sie sich einfach vor den Bauch und legt das
Kinn aus die Knie . Dies letztere allerdings erfordert schon
eine gewisse Gelenkigkeit und eine gute Portion Ausdauer
und Geduld . Aber dann — ich sagte es schon — wie ein
gemütlicher Polstersessel.

Mit dem Stahlhelm habe ich ähnliche Erfahrungen gemacht.
Früher glaubte ich, er sei nur dazu da , damit er den Kopf
schütze. Weit gefehlt ! Man kann ihn auch als Kopfkissen
benutzen oder als Schaukelstuhl ; Als Kopfkissen wirkt er bei
längerer Inanspruchnahme etwas hart — als Schaukelstuhl
dagegen bleibt er über Stunden hinaus bequem.

Zu diesem Zweck muß man ihn wie den Schemel mit dem
oberen Teil nach unten stellen . Das ist die ganze Arbeit.
Nnd nun braucht man sich — vorsichtig allerdings , damit man
sich nicht schon ansang ? gleich Falten sitzt — nur hincinzn-
setzen. Wer jetzt Phantasie hat . gibt sich Träumen hin , die ihn
sür gewöhnlich in seine früheste Kindheit zurückführen . Natür¬
lich dürfen die Traume nicht ausarten . Aber auch die
weniger Phantasiebegabtcn finden in dieser Stellung Erholung
nnd eine nur vom Rande des Stahlhelms beengte Gemüt¬
lichkeit.

Dabei fällt mir ein , auch vom Stehen hatte ich, bevor ich
Soldat wurde , keine Ahnung . Ich stand verkehrt . Der erste
Unteroffizier , dem ich begegnete , sagte mir , ich stünde da wie
ein Strumpf mit Sülze . Ich stellte mir das vor und fand,
daß er recht hatte . Als strebsamer Mensch fragte ich ihn , was
ich tun könne , meine Haltung zu verbessern . Er ewpfahl mir,
den Hosenboden zusammenzukneifen , und zwar so, daß ich
einen Nagel damit cmS der Wand ziehen könne ; dann würde
die gute Stellung schon ksanz von selbst kommen.

Der Unterossizier hatte recht : nach vielen Uebungen ist es
mir heute gelungen , stramm wie ein rechter Soldat dazu¬
stehen . Ich brauche mur den Hosenboden zusammenzukneifen— schon stehe ich so.

Nur eines ist mir noch nicht geglückt : das mit dem Nagel.
Aber ich lasse nicht locker: auch weiterhin ziele .ich täglichauf ihn.

Mister Jonathan Kimmel , Verfasser einiger rührseliger Ro¬
mane und mehrerer unausgeführter Dramen , seuszte so kläg¬
lich daß MacSmith , der Redakteur der kleinen Bostoner Zei¬
tung , von Mitleid überwältigt wurde . ,

„Müssen Sie denn überhaupt Romane schreiben ?" fragte er.
„ES gibt so viele nützliche und einträglichere Beschäftigungen!
Ich kann beim besten Willen Ihren Roman nicht abdrucken.
Vielleicht können Sie ihn bei einem anderen Blatt mit mehrGlück anbieten . . ."

Jonathan schüttelte melancholisch den Kops. „Ich habe ihn
schon zwciunddreißig Zeitungen angeboten . Alles vergeb¬
lich . . ."

„Sie schreiben doch auch dramatische Werke !" sagte Smith.
„Vielleicht haben Sie da mehr Erfolg !"

Eine Zornesador schwoll an Jonathans Schläfe . „Ich schreibe
nicht eine Zeile Dramatik mehr !" rief er wütend . „Hören Sie,
wie es mir ging ! Mein Drama „Des Vaters Schwursinger !"
gehört zu den großartigsten Werken der Weltliteratur . Einige
Wochen , nachdem ich es vollendet hatte , verlangte der Direktor
des Columbia -Theaters das Manuskript telephonisch ; er sagte,
er habe großes Interesse an dem Werk und werde es wahr¬
scheinlich aufführen . Ich sandte es in freudiger Genugtuung
hin und berief mich aus den Anruf . Drei Tage später sandte
die Direktion es mir zurück und schrieb, sie hätte es nie be¬
stellt , und Sie habe kein Interesse an Parodien ! Da wußte
ich, daß irgendein guter Freund mich zum Narren gehabt
hatte . . ." , -

MacSmith äußerte seine Entrüstung über diesen Buben¬
streich.

„Es kommt noch besser!" fuhr Jonathan fort . „Eine Woche
später wurde ich angerufen , diesmal vom Nbania -Theater.
Der Direktor selbst wäre am Apparat , sagte die Stimme , und
er hätte von meinem Stück gehört . Ich glaubte natürlich , es
wäre wieder der Galgenstrick von neulich , und brüllte , er könnemir . .

„Verstehe , verstehe !" sagte Smith . „Da haben Sie ihm we¬
nigstens Ihre Meinung gesagt ."

„Jawohl , aber ich bin nun mal vom Pech verfolgt . Denn »
diesmal war es wirklich der richtige Direktor , und er schrieb
hinterher , daß er -mit so unhöflichen Autoren keine Geschäfts¬
verbindung aufnehmen könne ! So geht es mir seit Jahren,-
werter Herr , und niemand hilft mir , obwohl ich jedem meine
Not klage . . ."

Der Redakteur vernahm einen neuen , tiefen Seufzer seines
Besuchers.

,!Jch will Ihnen einen kleinen Tip geben , Mister Kimmei !"
sagte er freundlich . „Sie werden in unserem Lande niemals
Erfolg haben , wenn Sie immer klagen , daß es Ihnen schlecht
geht . Der Amerikaner beurteilt die Menschen nach ihren ? ' sicht¬
baren ' Erfolg . Ein Verleger , der Sie klagen hört , denkt : Es
muß ein miserabler Schriftsteller sein , wenn es ihm schlecht
geht . Sie müssen ganz anders auftreten ! Erzählen Sie jedem,
daß Sie ein erfolgreicher Autor sind , daß Sie mit Aufträgenüberhäuft werden und mehr Geld verdienen als ein General¬
direktor bei dem Oeltrust ! Sie werden sehen, welchen Eindruckdas aus die Leute macht ."

Jonathan Kimmel versprach , diesem Rat künftig beharrlich
zu folgen , und verließ getröstet und hoffnungsvoll die Re¬daktion.

Schon zwei Tage später fand er Gelegenheit , den Tip anzu¬
wenden . Ein Mann namens Milsord ließ sich bei mir melden.
Milford ? War das nicht der bekannte Verleger . . .?

„Lasten Sie ihn schnell herein !" rief Kimmel seiner Wirt¬
schafterin zu . Ein hagerer , bebrillter Herr trat ein . Jonathan
begrüßte ihn nnd rückte in nervöser Geschäftigkeit einen Stuhlneben seinen Schreibtisch.

„Einen kleinen Augenblick !" sagte,er , „ich habe entsetzlich
viel zu tun !" Er schob schnell einen großen Hausen beschriebe¬
ner Blätter beiseite und zog ein neues Blatt in seine Schreib¬maschine.

„O , es muß ganz schön sein , wenn man viel zu arbeiten,
hat ! ' sagte der Besucher . „Wer viel arbeitet , macht viel Geld ." !

„Das kann man wohl sagen !" lächelte Jonathan überzeugt/
„Sehen Sie : dieses fast vollendete Romanmanuskript habe ich
im - Auftrag einer unserer größten Zeitungen geschrieben . ES
wird ein ganz großer Ersolg !"

„Wird wohl auch ein ganz ansehnliches Honorar einbrin¬gen ?" vermutete Mister Milsord.
„Ansehnlich ? — Das ist nicht das richtige Wort , lieber Herr!

Ich pflege keinen Roman zu schreiben , sür den ich nicht min¬destens sechstausend Dollar erhalte !"
Ehrfürchtiges Erstaunen spiegelte sich auf dem Gesicht des

Besuchers . „Und Sie schreiben mehrere solcher Romane imJahr ?"
„Natürlich ", Versetzte Jonathan stolz . „In diesem Jahr sindes fünf bis jetzt. Dazu kommen noch zwei Dramen . .
Der Hagere erhob sich. Er zog ein Notizbuch aus der Tasche

und .schrieb etwas hinein . Kimmel sah gespannt und hoss-
nungssreudig zu . Nun wird er von meinem Talent überzeugt
sein und mit dem großen Auftrag herausrücken , dachte er.

Mr . Milsord hatte ' seine Aufzeichnungen beendet . „Es ist
wirklich erstaunlich , was für einen Erfolg Sie hatte , Mr.
Kimmel ! Sie haben also 30 000 Dollar für Romane eingenom¬
men . Imposant , wahrhaftig . Ich darf mich wohl nun empfeh¬len . . ."

„Aber welches war denn der Zweck Ihres Besuches ?" sragteKimmel verblüfft.
„O , niclM , besonderes !" Mr . Milford lächelte gewinnend.

Ich bin Finanzsekretär bei der Steuerbehörde und kam wegen
Veranlagung zur Einkommensteuer . Besten Dank sür Ihrefreundlichen Auskünfte , Mr . Kimmel . . ."

Jonathan geht es heute gut . Er hat einen Zigarettenstanderöffnet.

Vei Licht besehen. . .
In den meist nach Romanen gestalteten , einst äußerst er¬

folgreichen Schauspielen , der Charlotte Virch -Piekser , die 1868
zu Berlin starb , spielte ihre Freundin , die SchauspielerinStich , die Rolle der Heldonmutter.

Als die herbe , energische und nicht gerade mit^ Schönheitbegabte Künstlerin eines Abends durch die von den Petroleum¬
lampen dürftig erhellte Taubenstraße in Berlin ging , trat
plötzlich ein junger Mann an ihre Seite und sragte sie:„Darf ich das schöne Kind begleiten ?"

Darauf die Stich : „O Jotte doch, Sie leidenschaftlicher jun¬
ger Mann ! Sparen Sie sich bitte Ihr Angebot bis zur näch¬sten Laterne auf !" - ,

Warum denn nicht?
- Schwiegersohn eines zu Ende des vorigen Jahrhunderts
in Berlin lebenden sehr geistreichen und allgemein beliebten
Humoristen ist der Schriftsteller L. L. gewesen , der mit dem
alten Herrn nicht gerade auf dem besten Fuße stand und —
nebenbei bemerkt — und wie man so sagt — unter Ausschluß
der Oefsentlichkeit eine kleine Zeitschrift herausgab

Eines Tages wurde ber alte Herr aus der Straße von
einem Bekannten angesprochen und im Laufe des Gesprächsgefragt:

„Na , geht Henri das Blatt Ihres Schwiegersohnes eigent¬lich?
„Warum soll es nicht gehen ?" sagte der alte witzige Herr.„Es hält s za keiner ."
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